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Bücher~ und Zeitschriften:::Umschau. 
zusammengestellt von Erstem Bibliotheksrat Dr. I s r a e 1 in Kassel in Ver­
bindung mit Staatsarchivdirektor Dr. D e r s c h in Breslau, Staatsarchivrat 
Dr. Gut b i er in Marburg, Bibliotheksdirektor Dr. Ho p f in Kassel, Staats­
archivdirektor Dr. K n e t s c h in Marburg, Staatsarchivdir~ktor i. R. Geh. 
Archivrat Dr. R e d l ich in Düsseldorf, Dr. Sc h a r 1 au in Marburg, Biblio-

theksrat Dr. S t r u c k und Zolldirektor i. R. W o r i n g e r in Kassel. 

In den1 diesjährigen Literaturbericht sind auch eine Anzahl von Disser­
tationen aus den letzte11 zehn Jahren aufgeführt worden, allerdings teil­
weise ohne näheres Eingehen auf ihren Inhalt , namentlich , ,venn zur Zeit 
nur Teildrucke vorliegen oder die Arbeiten sich mit Dingen befassen, die 
den Aufgaben des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde ferner 
liegen. - Die Notwendigkeit, den Umfang dieses Literaturberichtes aus 
Erspar11isgründen so viel wie möglich zu beschränken, zwang oft zu kurze11 
Besprechungen auch von Veröffentli chungen , at1f die man gern näher ein­
gegangen wäre. 

NB. Der letzte Lit erat11rbericht ist in Jahrgang 1929/3 0 der „Mitteilungen 
an die Mitglieder des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde", 
Marburg 1930, Seite 54 ff., zu finden. 

A. Besprechungen und Nachweise. 
I. B ii c her kund e, Archive, B i b I i o t h e k e n. 

1. (Lu t h m er, Kurt, und Ha 11 o, Rudolf:) Das Kupferstichkabinett 
und die Bücherei der Staat!. Kunstsammlungen zu Kassel. Zum Tage der 
Eröffnung am 4. Oktober 1931. so. 24 S. 
· Luthmer gibt eine Übersicht über die mannigfachen Schicksale der 
Bestände des neugegründeten K11pferstichkabinetts und der Kunstbüche­
rei, die sich bisher in dem Hessischen J„andesmuseum, in der Staatlichen 
Kunstakademie, in der Gemäldegalerie und in der Wilhelmshöher Schloß­
bibliothek befanden und jetzt in dem südlichen Tor,vachthaus am Wil­
helmshöher Platz vereinigt sind. Es handelt sich um bisher etwa 20 000 
Kupferstiche, Holzschnitte und Handzeichnungen, viele Tausend photo­
graphische und sonstige Abbildungen und etwa 15 000 kunstwissenschaft­
liche Bücherbände . Bei der Herrichtung des Wachtl1auses für seinen 
neuen Zweck haben sich eine Anzahl Kasseler Firmen in uneigennützig­
ster Weise kostenlos beteiligt, die Bibliothek wurde durch umfangreiche 
Schenkungen erweitert, für die Katalogisierung fanden sich die erf or­
derlichen freiwilligen Hilfskräfte. Anders hatte bei den schweren Zei­
ten die Neugründung nicht ermöglicht werden können. - Über die Ge­
schichte des Kupferstichkabinetts und seine heutigen Bestände bericl1tet 
sodann Hallo in eingehendem, auf gründlichen Studien - vgl. die An­
merkungen - aufgebautem Auf salze. - Es bedarf kaum der Erwäl1nung, 
daß die Stadt Kassel seit dem 4. Oktober 1931 um ein hochbedeutendes 
und wertvolles wissen~chaftliches Institut reicher geworden ist. 

Vgl. auch Nr. 40 dieses Berichtes. 



• 

• 

• 

240 A. Besprechungen und Nach,veise 

II. L a n d e s - u n d H e i n1 a t k u n d e , S t i f t u n g e n. 
Nicht s einge gangen. 

III. V o 1 k s k u n d e. 
la. S c h e 11 e r , Will: Hessi sches Tag ebuch , welche s handelt von Land-

schaft , Men sch und fe stlich ein Tag zu He ss en , und mit mannigfaltigen 
Bildern verziert is t. Melsung e11: A. Bern ec ker , Heim a t schollen-V e rlag . 
1930. 140 S. 3,05 RM. 

Ur sprünglich für d en Tag ge schrieb ene anreg e11de Plaud ereien , die 
al s r eizvoll e Au ssc hnitte au s der I-Ieimatgeschi cht e ihr en W erl behalten, 
w eil sie leb endig e rlebte s Volk stu1n in Sille u11d Land sc haft , in freundli chen 
Begegnungen mit Städt en , Men sch en und Dicht e rn na chd enklich ,vider­
spiegeln. Alt-Ka ss el, Kirchhain , Amöneburg , Spangenberg , das Nieste­
und Diem eltal (St. Muffert , Heringhau sen ) ,verden dur ch,vandert , Alt­
Nauheim ,vird mitgenomm en und d es letzt en Kur für sten an seinem 
Grabe geda cht. Die Schwalm mit der Ziegenhainer Salatkir1n es, •mit dem 
Trey s aer Trachten- und Volk stanzfe st, die Sch,varzenb ö rn er mit ihr e r 
Schildbürgerei , di e Willingshäuser mit ihrer Malerkoloni e, die Mel sunger 
mit il1ren Bartenwetz er11, Wilheln1 shöhe mit dem So1nm er spuk seiner 
Jeröm e- Filmromantik ,verden zu anmutigen , bunt en Bildern he ss isc h er 
Stamn1 es art und Geschicht e. Und daz,vischen gei ste rn er11st und heiter 
die Ges talt en von Han s Grimm und Johann L e ,valt e r , von Bernhard 
Schorba ch und dem jüng st ver sto rb en en Alfr ed Boc k. 

Gustav Stru ck. 
2. Helm , Rudolf: Hess isc he Tra cht en. Verbr e itung sgebi e te , Ent,vick­

lung und gegenwärtiger Be stand . Heid elberg : C. Winter , 1932. 40. 26 Sei­
ten, 10 Karten. 5,- RM. 

Helm veröffentlicht die Ergebni ss e der , ,on Luthm er im Verein mit 
Frl. ScJ-1,vindrazheim 1930 ve ran staltel e11 Tra cht enzählung , b e i der die 
eingese ssene Lehrerschaft bereit,villig st n1it,virkt e. Die Zählung zeigt irn 
allgem einen e inen Rü ck gang der Tr achten , bei de11 l\[änn ern no ch sc hnel ­
ler al s bei den Frau en , in ärmer en Dörfern mehr al s in rei chen , ,veil 
die städtis che Normalkleidung stet s billiger ist al s di e Tra cht. Auch 
haben Trachten 1nit gr ößerer Anpa ss un g fähigkeit a n di e n1odi sch e Klei ­
dung mehr Wider stand skraft. Gezäl1lt ,vurd en di e Kr eise Zieg enhain , 
Kirchhain . Marburg und Bied enkopf. Für di e Sch,Yälm er Tra cht li egt 
eine Zählung von 1900 u11d 1930 vor ; in di es er Zeit beträgt de r Rii ckgang 
b ei den Männern 50% , bei den Frau en no ch ni cht lOOfo. Die Hinter­
länder Tra chten zerfallen in vier Grupp en : Ober - und t:ntergeri cht im 
Breidenbach er Grund , Amt Biedenkopf und A1nt Blanck en s tein ; im Osten 
d es Hinterl a nde s ist di e anpa ss ung sfähiger e Marburg er Tra cht ei11ge­
drung en. In1 Marburg er Landkr e ise gehen f~ . t z,, ·e i Dritt -el all e r Frauen 
in Tracht. Noch be s ser hat sich di e Tr acht ,in den „k a tholi sc hen" Dör­
fern d er ein st Mainzi schen Ämter An1ön ebur g und Neu stadt gehalten , 
,,,eil auch sie ziemlich ,, ·andlung sfähig ist. Die Sch ön stein e r Tra cht end­
lich , auf dein Höhenrü cken des Gil serl Jerge s heimi sc h , hat sich im Sü ­
den ihre s klein en Verbreitunggebi e te s b esse r gehalt en al s in1 l\ ord <>n , 
,veg en der Näh e d e r Sch,välm er Tracht ; di e Sitte d es Tra chttrag en s fin ­
d et durch gleichg eart e te Na chbar schaft e ine Stütze . Au s der1 beig egebe­
nen Karte11 l äßt sich no ch man ch e Einz e lh e it ge ,,·inn en , man ch int e re s­
santer Einbli ck in die Volk s. ilte tun . E s ist se hr anzu erk enn en , daß die 
Ergeb11i ss e der 1niihevoll en Z ählung d e r volk skundli ch en For chu11g in 
solch exakt e r und über . ichtli cher F orn1 zugän glich gema cht ,, ·o rd en sind . 

IV. M u n d' a r t e n - u n d N a m e n k u n d e . 
2a . He ss en-Na ss aui sche s V o 1 k s w ö r t e rb u c h , . .. au sge,vählt und be-

arbeitet "·on Lui se B e rthold . Bd. 2, Lief e run g 4 (Bog en 13- 16 : Lupp-
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eher - Marie nk ä fer) un d 5 (Bogen 17-2 0 : Mari en tag - Metze ) . l\1a r ­
burg (Lah n): N. G. El, vert , 1930 t1. 1932. J e 2,50 RM. 

Bespr echun g folgt sp ät er. 
3. S c 11 r e y e r , l{ar l : Der Sprac h sch atz der l\ilundar t vo11 Gelnl1ausen. 

(Te i 1 dr u c k .) Marbur g, phil os. Diss. vom 14. Mai 1926. Marbur g: R. 
Friedri ch 's Univer sität s-Buchd ruckere i (Karl Gleiser ) , 1928. 

Besprech u11g der gan zen Arb eit vorb eh alt en. 
4. S i e m o n , Ka rl : Die Munda r t von Lang en selb old und d ie Dia lek t­

gr enze n sein er ,veit eren Um geb ung. Marb urg, phi los. Diss . vo11 192 1, 
Au s zu g. Halle a. S.: Wai senhau sdru cke rei (1922) . 

Stellt außer de n Eigent ü1nlich keit en der l\{unda rt fest , daß di e Dia­
)ektgr enzen mit den ält eren po liti sche11 und ki rchli chen Grenze n in Be­
ziehun gen stehen . 

. 

V. W a p p e n - , S i e g e I - u n d M ü n z k u n de . 
• j • • • 

5. Bu c h e n au , H. : Hess isch e Geldve rh ältnisse um 1470. Mit Beiträge n 
zur säch sischen Mün zkund e. ·Aus : ,,Berl iner Mü 11zbl ätt er" , J g. 50 (1930) 
Nr. 329~33 2. 

Verfa sse r ,ve ist an der Hand de_r „ Frit zlar er anna li sti sch en Au fzei ch ­
nung en aus de n1 15. J ah rhu 11der t" (Zeit sch r. , Bd . 57,) •und der l{assc ler 
Sta dtr echnu nge 11 nac h , daß m an um 1470 im Land e zu Hesse n in Er­
man ge lung der eigen en kl ein sten Mün ze den Pf enni g der Rechnu11gs­
währu ng m it den vo11 aus,värts, nament lich aus Sac h sen , a uch ,vo hJ 
We stf alen ttnd Wa ld eck , zugew and ert e11 l{leinmün zen zu beg leic hen 
pfl eg te. W or i nger. 

VI. AI I g e m e in e h es s i s c h e G e s c hi c h t e. 
6. B l u 111 , Heinri ch: IIess ische Heim atgesc l1icl1te. Kassel : Bä ren re ite r ­
Verl ag, 1931. so. 128 S. 

Das in ers ter Lini e für Zwecke der Volk s._ un d Mitt elschul e gesch r ie­
ben e Bu ch ist sel1r ,vohl geeigne t, seine r Aufga be ge recl1t zu ,verden . Der 
Verfasser gibt ein en Abriß der hess ischen Gesc l1icl1te 111it E in schlu ß der 
Vor gesc hi cl1te, aber au ch mit starke r Berü ck~ich tigu ng vo11 Volk sk~nde 
und Kt1lturgesc hi chte , Religion s- und Kir chen -, Wi r tsch af t s- und " Ge­
werb e,vese n . Dagege n is t, \.vohl im E inkl ang m it den Schull ehrpl änen , 
di e ält er e Ver fass ungs - und Ver\.valt un gsgesc h icl1te et ,vas st iefmü tt er lich 
,vegge k om 1nen . Gelegen tlich m öcht e m an di e Li terat uran ga ben et,vas 
genat1er \.VÜnsch en. Außer den vom Verfasser selb st sch o11 ber ichti gten 
Druckfe hl ern i st m ir a u fgefa llen S. 31, Zeile 15 v. oben , \.VO es 1180 st att 
1080 h eißen 1nuß. Seh r erfre uli ch sind d ie be igege bene n Illu stra tionen . 

7. Nova A 1 a m a n n i a e . . . hgg. von E dmt 111d E . S t e n ge 1. 2. Hälft e, 
I. Tei l, S. 417- 703. Berlin: ' ':ei dn1an n , 1930. 25,- RM. 

Der erst en Hä lft e (vgl. Zsch . 54, 1924, S. 296 f.) d iese r fü r di e lle ich s-, 
Lan des- und Or ts gesc hi chte so erg iebi gen Qu ellensa m mlun g ist j etzt ein 
neu er T eil gefo lgt , der ,vieder um bei An,ven dun g peinli ch gena uer Edi ­
tion sgrund sätz e, di e vielfac h dur ch scharfs inni ge Un ter sucl1t1ngen über 
die Dati er un g (z. B.Nr . 793) beg leitet wer den , ein e ers taunli ch e Füll e bi s­
h er t1nbekann ten Stoffes a usb re itet. Der Inh alt der l{asse ler Vorl age i st 
au f Gru nd ausge dehnt es ter Nac hfo r schun gen des Hera usge bers in den 
ver schi ede n st en Archi ven ,vese ntli ch erwe it er t ,Yorde n , so da ß z. B. jetzt 
die Kin dli nger- Hand schri f t im Sta at sa rchi v Mün ster (Msc. II , 136), die 
zahlr eiche Main zer Urk un den nac h ve rscho llene11 Vorl agen enth ält , gr öß ­
t en teil s mitYer ,ver t et ist. 

W as di ese Sam1n lun g für die Beur te ilu11g der Reichsgesc hi cht e Neue s 
bringt , ha t der Her ausgeber selb st in dem Buch e: ,,Avigno n und Rhe n s" 
(For schung en zur Gesc hi cht e des Kamp fes um da s Recht am Reich in 
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der ersten Hälft e des 14. Jh s., Weimar 1930) l1erau sgearbeit et und ge­
legentli ch in ein em Vortr ag zu Gießen (MOHGV, n. F. 29, 149 f .) ent,vik­
kelt . Die Bedeutung des Erzbi sch ofs Bald ewin von Trier tr itt jetzt no cl1 
stärker in die Er scheinung , al s es Höhlbaum vermu te t h at te. Die Be­
schlü sse von Rh en s, in denen die Unabh ängigk eit der Kurfü r sten gege11-
über der I{uri e b ei der König swahl au sgespro chen ,vird, sind Bald ewins 
W erk. 

Rudolf Losse wa r dur ch sein e zahlr eichen Pfründ en auch in Hessen 
bekannt. Er hatte ein e Kanonik erpfründe am Kreu zst ift in Hünf eld 
(Nrr. 628, 641, 647) und war Kaplan des Erzbi scl1ofs Heinrich von Mainz 
(Nr . 621). Zwei au s Hess en stamm ende , einflußr eich e Kanzleibeamte 
Karl s IV. sind Dietmar von Meckbach (Nr . 828), der Verfa sser des Bre slauer 
Landbu che s (Monumenta Vati can a re s gesta s Bol1nemi ae ill . I., u . Overmann, 
UB d. Erfurter Stifter u. Klöster 2), und Mag. Rudolf Ruhl von Friedberg 
(1361, Nr. 1057, 1063, 1064; vgl. Archival. Zsch. 3. F . 7, 1931, S. 26 ff .). Als 
Mainz er Domd ekan stand Lo sse in näher en Beziehun gen zum dortig en 
Kapitel (Nr. 1003 ff. ) . Von he ssischen Stiftern und Klöstern werd en ge­
nannt : Amön ebur g (Nr. 742, 764, 774), Georg enb erg (934 f .), Ha chborn 
(1069) und Hersfeld (966). Zur Datierung des Seligen städte r Stadtre chts 
(790) kann auf L. Seibert im AHG, n. F. 7 (1910), 149 und Stein er, Seligen ­
stadt , S. 354 ff. (zu 1339) hingewie sen ,verd en. Ort sgeschichtlich beach­
ten swert sind der Neubau der landgräfli ch en Burg auf dem Kirchhof in 
Kirchhain (1345/46, Nr. 793; vgl . Hessenland 37, 1925, S. 336), die Klagen 
des Pfarrer s in Laubach (1354/55, Nr. 929, 931), die Klagen der Ei11woh­
ner in Orb üb er ihren Pfarrer , den Main .zer Domherrn Konrad von Stek­
kelberg (1348/49, Nr . 930), Nachricht en üb er Homberg (863), die Pfarrei 
Florstadt (1344, Nr . 779), die Pfand schaft Oppenheim (1357, Nr . 993, 995, 
997 ff. ) und Ergänzungen zum Friedberg er Urkunde11bu ch (Nr . 978, 979, 
992, 1026, 1027, 1033- 1035) u. a. m. 

Bre slau . Wilh elm Der sch. 
8. Hofmann , Albert von: Das deut sch e Land und die deut sche Ge­

schi chte Bd. 1- 111. Stuttgart u. Berlin 1930. 
Die Frage nach der Bedeutun g des Bod ens fiir die geschichtli che Ent­

wicklung des Landes ist schon seit langem gestellt ; sie ,var au ch schon 
aufgeworfen , al s Albert von Hofmann 1920 sein Werk zum er sten Mal 
hinau sgehen li eß. Es lag en scho n man cherlei Ansätze zu ein er methodi­
sch en Beh andlung des Problem s vor , die aber dur chweg daran litten , daß 
sie ent,, 1eder von überwiegend geschichtlichen oder übe r,viegend geo­
graphi schen Gesicht spunkt en au s vorginge11 und die notwendig e enge 
Verbindung der beid en Ausgang spunkte vermi ssen ließen. Hier liegt Hof ­
mann s Verdien st , der mit klarem Blick für das Land schaft sbild die sorg­
sam er- und ver arb eit ete Kenntni s hi stori sch er Vorg än ge zu verbinden 
weiß. So wird er zu ein em geistvoll und - au ch da, ,vo man il1n1 nicht 
zu folgen verm ag, - stets an regend en Führ er dt1rch die geschi chtliche 
Land schaft. Er bi etet mit die ser „geographi sch en Geschi cht sbetr achtung'' 
eine in ihr en Ergebni ssen üb erra schend reiche Ergänzung zu der urkund­
lich en Geschi cht sfor schung , deren Bedeutung dadur ch natürli ch nicht 
etw a gemind ert ,vird. 

Das vorlieg end e dre ibändig e Werk ist eine vollkomm ene Neub ear bei ­
tung des früh eren Buch es, di e nicht nur das engere deut sche Lan d in sei­
nen einz elnen Land sch aften , sondern auch die auß erhalb der deut schen 
Reich sgrenz en liegend en deut sch en sowi e die Grenzgebiete behandelt. 
Damit ,verden wertvoll e Erg ebni sse ge,vonnen , vor all em auch - wa s 
hi er im Vord ergrund steh en muß - für die Territorialge schichte , die nur 
unt er ri chti ger Ein schätzun g der Bod enge staltun g des Land es und sein er 
Nachba rbezirk e richti g er fa ßt \\'erd en kann . Und wenn sich dar aus er­
gibt , daß die alt en. Land esf ür sten nicht fre i in ihr em Hand eln wa ren , so 
hat da s gerad e auch für die Betra chtun g der Geschichte un sere s Hesse11-
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• 
la11des seine beso11dere Bed eutu11g - hat inan doch gar oft und in nicht 
gerade iiberzeugend anmutender Wiederholung behauptet , die territo­
riale Ent,vi cklung Hesse n s sei zum über,vi ege nden Teil durch dy11astische 
Rücksichten und andere Zufälligkeiten gegeben. 

Daß He ssen eingehende Berück sichtigu11g findet, brau cht kaum beson­
der s betont zu ,verden, und es entspricht dur chau s den geographischen 
Gegebenheiten , ,venn es haupt säc hlich als „Straßenland " behandelt wird. 
Die mei st in ät1ßerst knapper Form eingestreuten rein hi stori schen Be­
merkung e11 ,vird der .F'achmann nicht immer ohne Wider sp ruch hinneh ­
men können - so z.B. die (übrig ens an anderer St elle eingefügte} Be­
hauptung , die Schlacht bei Drak enburg sei „die einzige Ruhme stat der 
Schmalkald ener " gewesen. 

In1 Ganzen genommen liegt hier ein Werk vor, da s gerade auch für 
histori sche Vereine von beso 11derer Bedeutu11g ,verden kann ; die viel­
fach in allzu engem Rahmen erstarrte Lokalfor schung wird hi er dur cl1 
Hin,vei s auf di e Zu sa 1nmenhänge mit der Nachbarschaft lebendig ge­
macht , und dem kundigen Lokalhi storik er ,verde n Wege ge ,vie sen , wie 
er in Verbindung mit Wanderungen da s Heimatli ebe , da s tief Land­
schaftliche aus der Geschichte herausholen t111d damit in und mit seinen1 
Bezirk bedeut sa 1ne vaterländische Arbeit auch fiir die Gegen,vart lei sten 
kan11. Hopf . 

VII. V o r - u n d F r ü h g e s c h i c h t e. 
9. Von d e r au, J ose f: De11kmä)er aus vor - und frühgeschichtlicher 

Zeit im Fulda er Lande. Mit einer archäolog. J{arte des Fulda er Lande s, 
einem Deckblatt zu die ser Karte , 20 Taf ein und 102 Abbildungen im Text. 
Fulda: Actiendruckerei, 1931. 40. 157 S. 15,- RM. 

(21. Veröffentlichung des Fuldaer Geschichtsvereins. } 
Dieser schöne neueste Band des Fulda er Geschichtsvereins gibt eine 

systematische Übersicht über die Ergebni sse der Alt ertumsfor schung in 
Stadt- und Landkreis Fulda , dem südlich en Krei se Hünf eld , J{reis Ger s­
feld und einigen nichth essische n Nachbargebieten aus der Zeit etwa von 
1820 bi s auf un sere Tage. Einen berufeneren Bearb eiter als Vond erau 
hätte inan ge,viß nicht finden kö11nen. Gründli ch ste Sachkenntnis und 
Erfahrung , sorg fältig ste Methodik u11d klare , schli chte Darstellung kon1-
men , ,vie all se in en vielen vor- oder frühgeschichtlichen Untersuchungen, 
so a uch die sem neuesten Werk e aus sein er Feder zugute. Einleitend be­
spricht er Begin11 und :F'ort schritte der Fo rsc hung auf die se 1n Gebi ete und 
verbreitet sich soda nn über die alten Verkehrs, vege im Fulda er Land e. 
Der un1fangreich ste Abschnitt ist den vor- und frühge schi chtlichen 
Siedelung en und Befest igung en ge,vidm et ; die ~fehrz ahl j P.n er befindet 
sich in1 Gebiete der h et1tigen Stadt Fulda, ,vährend von den Befe stig ung s­
anlagen die der Mil seb u rg das größ te Intere sse beanspruchen. Es folgen 
die Gräber aus Stein -, Bronz e-, Hall statt - und La-Te ne-Ze it , na ch Ort­
schaften geordnet; "am ergiebig sten sind hi er die bronz eze itli cl1en Gräber in 
der Gegen d von Unterhirnbach. Eine Anzahl Eirizelfunde bescl1ließt die Ober­
sicht, die bi s zur Besiedlung des Land es dur ch die Frank en und den1 
Auftret en der chri stli chen Missio nare gefü hrt ist. Der iiberreiche Inhalt 
un ser es Werkes läßt sich im Rahm e11 eine r notgedrungen kurzen Anzeige 
auch nicht annähernd ersc höpfen. In dem Gebiete der Abtei Fulda stoß en 
,vir auf kelti sch e Spur en, namentlich in der Gege nd der Mil seb t1rg. Nahe 
Beziehun gen mü sse n späte r z,vischen die sem Gebiet und dem Kernlande 
der Ch atte n bestanden h aben, ,vas der ähnliche Charakter mancher 
Fund e hi er und in der Gegend von Fritzl ar, am Bürab erg , er,v eist. Sla­
,vische Besiede lung lehnt '\-' ond era u ausdrücklich ab (S. 146); lediglich 
sla,vi sche Händ ler, die sich eines Dolm etscher s bedienen, kon1men in 
Fra ge . Den Kan1pfplatz z,visch en Ch at t en und Her mundu ren 58 n . Chr. 
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sucht V. bei Salzungen oder an der fränk ischen Saale (vgl. Oelenhei11z, 
Nr. 10 dieses Berichtes). Ausgezeichnet ist die Ausstattu11g des trefflicl1e11 
Werkes mit Abbildungen, topographischen Skizze11 und Karten, beson· 
der s übersichtlich die archäologische Karte mit ihren1 Deckb latt. Ohne 
Zweifel bedeutet das Buch eine gewaltige Förderung un sere r l{enntni sse 
von der Vor- und Frühgeschichte des Fuldaer Landes. 

10. 0 e 1 e n 11 ein z : Die Brunnenschlacht bei Kissingen im Jahre 58 
n. Chr. Ein geschichtlicher Versuch. Sch'\veinfurt: Mori ch, 1929. 8 o. 26 S. 

Auf Grund der Annalen de s Tacitus und der einschlägigen gedruckten 
Literatur glaubt der Verfasser, den Ort des berühmten l{ampfes nicht an 
der Werra, bei Allendorf-Sooden oder Salzungen, sondern an der Frä11-
kischen Saale , bei Kissingen, suchen zu sollen. Und z,var einmal, ,veil 
neuere Orts11amenfor schung im Grabfeldgau chatti sche Bes iedel ung ,vahr­
scheinlicl1 gemacl1t hab e, z,veitens, ,veil Tacitu s den ihm ,vohlbeka11nten 
Fluß Visurgis = Werra 11icht nenne, und drittens, '\veil der Salzgel1alt der 
fränkischen Saale größer sei als der der Werra; schließlicl1 las se das 
Gräberfeld bei König sberg in Franken auf die Opferung de s geschlagenen 
Chattenheeres mit nachfolgendem Siegesmahl (,vegen der hier gefunde­
nen Ti erkno chen ) schließen. Daß in dem ·überlief erlen Tacitustexte die 
Saale nicht genannt wird, hält Oelenl1einz für ei11 Ver sehe11 des Abschrei­
bers. Dan1it verl)leibt ein z,Yeif ell1after Punkt in seine r Be,Yeisfüh rung , 
die im iibrigen aber sehr viel für sich hat. Es ersche int fraglich, ol) 
überhaupt ein schlüs sigerer Nac l1,veis je ,vird geführt ,Yerden können. 

t 1. Gun d 1 ach, Willy: Die Stammesgrenzen der Chatten-Hessen l:iis zu Ln 
8. Jahrht1ndert n. Chr. Lennep 1929. 95 S. 

Diese 1922 von der philosophischen Fakultät der Universität Frank ­
furt als Disser tat io11 ange11omm ene Arbeit ist erst 1929 zun1 Druck ge­
kommen - der Verfas ser schickt ausdrücklicl1 die Bc1nerkung voraus. 
daß ihm nicht die Möglic hkeit gegeben ,var, die Darlegungen „a n Hand 
der inz,vi schen erschienenen Literatur auf den heutigen Stand der For­
schung" zu bringen , stellt aber in Aussicht , daß er sicl1 i11 ei11er beson­
deren Veröff entli chung dan1it auseinandersetzen ,Yird. 

Der mit dieser Literatur vertraute Fachman11 ,vird die damit gegebe11e 
Einschränkung gern '\vürdigen, dann aber at1ch anerkennen 1nüsse11, daß es 
sich u1n eine ebenso sorgsa m aufgebaute ,vie da s gesa1nle Quellenmateri aJ 
geschickt ver:.irbeitende Unter suchun g l1a11delt, die als ,vertvoller Bei• 
trag zur Vor- und Frühgeschi cht e des Hessenlandes angesprochen ,ver­
den muß. In 1nethodi sch-vor sichtig em und systematischem Vorgehen 
werden die Quellen , Bodenfu11de ,vie lit erarische Über lieferunge 11. unter­
sucht und ge,vertet, ttnd die Ergebnisse ,veiten sic l1 aus zu einer kri ­
tischen Früh gesc hicht e des Hessenlandcs. Von bcsondere1n Int eresse 
und - '\vie sogleic h betont se i - vVert sind das 3. und 4. J{apitel , die 
jene viel umstrittene Zeit behandeln, in der die Chatten aus de11 Ge­
schichtsquellen versch,vinden, bis sie endlich als Hesse11 ,Yieder auftau­
chen. Hier auf an sich r echt unsicherem Bod en be, väh rt sich das 1netho ­
disch-vorsichtige Verfahren des Verfassers in besonderem Maß, so daß 
gerade di ese Darlegung en besondere Beachtung verdiene11 , n1it denen 
sicl1 jeder, der sich mit diesen Jahrhunderten 11nsere r Geschichte be-
schäftigt, "\vird ernsthaft auseinandersetze11 111iissen. Hopf. 

Vgl. auch Nr. 155 · dieses Beri chtes. 

VIII. P o l i t i s c h e G e s c h i c h t e. - D a s L a n d -
g r a f e n haus. 

12. D e u t s c h l an d s Neu g l i e der u n g in 12 Reichs län der nach dem 
„F rankfurter Ent,vurf" von A. Weitzel. Statistik der Reichsländer .nach 
Fl äche und Ei11"\,·ohnerzahl. Vor'\vort: H. Schrepfer. Frankfurt a. M.: 
L. Rav e11ste i11. 80. 48 S. Übersichtskarte 1 : 2 000 000. 3,- RM. 
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Der sog . ,,Frankfurt er Ent,vurf" sieht eine Teilun g des h eu tigen Reicl1s­
gebi etes in 12 Reich s]ä11der vor. Unsere Bro schüre zäl1lt Größe und Ein­
,vohnerzahl aller (Stadt- t1nd Land- ) Kreis e, b ez,v. Bezirksämter usw. auf, 
au s denen sich di ese Reich slände r zusamn1ensetzen sollen. Un s inter­
es siert i11 erster Linie da s in Aussicht genommene Reichsland Rh einfra n­
ken mit der Haup tstadt Frankfurt a. M., da s nach dem E11tw urf e um­
fa sse 11 soll: He sse n-Nassa u einschl. Walde ck , ll essen -Darmsta dt , die Re­
gierun gsbezirke !{oblenz und Trier , kleine Teile der heutigen P rovinze n 
We stfa len und Ha11nover , di e ba yr isch e Pf alz t1nd 1'eil e von Unt erfran­
ken , das olde11burgische Birkenfeld , die badi sch e Pfalz und da s preu­
ßi sch e und bayrische Saarg ebiet , im ga nzen ein Gebie t von 51 775 qkn1 
mit rund 8 Milli onen Ein, vohn ern. 

13. Ha J bl e ib , F. L.: Hessen-Kasse l und die Ver,valtung sreform. Eine 
Betr achtu ng unter Berück sichtigun g ,virtschaft s- und verkehr spolitischer 
Gesichtsp unkte . Kasse l 1929. 80. 23 S. 

Der am 31. Januar 1929 in der Indu strie - und Hand elskamn1er Kasse l 
von deren Syndiku s Dr. Halbleib geha lt ene Vortrag legt im einz elne n 
dar , daß Hessen -Ka sse l, Waldeck , Südhannover , Tei le de s Eichsfeld es u11d 
da s süd östliche We stfalen , so,vie da s darm städ ti sche Oberhe sse n als ein­
heitlich es Wirt scl1aftsgebiet mit Kassel als Zentrum anzuse h en seien; nur 
der äuß erste Siiden des Regierungsbezirk s Kassel gravitiere 1nit Nassa u 
und dem übrigen Hessen- Da rmstadt nach Frankfurt. Die sen Ta tsache11 
mü sse eine künftig e Neueinteilung des Reich s unbedingt Rec hnung tra gen 
und beid en Wirt schaft sräu1n en ih re Selbstän di gkeit ,vahre11. 

14. Geh n i c h , l{arl: Wa s ,vird ~us Hesse 11-Kasse l? Wirtschaft und 
Reich srefor 1n in Nordh esse 11. J{asse l: A. G. fiir Dru ck und Verlag, vorm. 
Gehr . Gotthelft , 1930. 80. 46 S. 1,- RM. 

Gehnich arbeitet eingehender no ch , als Halbl eib da s im Rahm en eines 
Vortr ags tun kon11te, die einhe itli che Struktur eines selb ständi gen Wirt­
schaft sraumes He sse n-I{a sse l herau s. Zu di esen1 Raume mit Ka sse l a ls 
Mitt elpunkt zählt er den heutig e11 Regier ttngsbezirk Ka sse l bis nah e an 
Schlü cht ern , da s nordö stlich e Dritt el von Ob erhes sen, da s nördliche 
Na ssa u (Biedenkop f), Waldeck , den Grenz streifen im Südo sten We st­
falen s, di e Gegend von Münd en t1nd den größten Teil _des Eichsf eldes, 
so,vie W es tthüring en bis hart an Ei senach. Das l{i11zigta l, so,vie et,va 
zwei Dr itt el von Oberhessen, fe rn er den größte n Teil von Nassa u , e11d­
lich Rh einh essen und Star kenbur g rec!1n et er dem Frankfurter Wirt scha ft s­
gebiet zu. Stärker als bei Hal b leib ist di e Abgre n zung de s Kassel er '\Virt ­
schaftsraume s nach Süden vom Lauf e der ,vicht igste n Flü sse abhängig 
gem acht. Auch Gehni ch setzt sich nachdrücklichst dafür ein, daß die 
komm ende Reichsve rwa ltung srefor1n die Selb ständi gkeit t1nd Eigentüm­
lichkeit des von ihm um schriebe n en Wirt schaft sbezirkes HessensI{asse l 
zu berüc k sichtigen hab en werde. 

1 
Die in da s Gebiet der gep lant en Ver,va ltung sr eform ei11-

scl1lagend en Fragen und Lit era tur beriihrt einge hend der sehr 
l esenswe rt e und in str uktiv e Aufsatz von Eduard B e c k e r : 
,,Zur Neug liederung He ssen-Ka sse ls und de s Rhein -Main -Gebie­
tes" in „Hesse nl a11d", Jahrg. 1931, H. 3 u. 4, S. 72 ff. u. 104 ff. 

16. K n e t s c h , C.: D a s H a u s B r ab an t , II. Teil, Dar m stadt , Hi sto-
risch er Verei n fiir Hesse n 1931. 

Von dem überaus mühevollen und dankenswerten Werk zur Genea­
logi e de s landgrä flich en Hau ses Hesse n li egt j etzt das letz te li eft vor. 
Es enthält auf Taf el 17 die De szendenz des Landgrafen Friedricl1 des 
Älter en zu Homburg (t 1638) neb st dem Stammbaum und den 64 Ahnen 
des Landgr a fen Ferdinand von He sse n-Homburg. Über die Anordnu11g 
im einzelnen gilt das bereit s früh er von un s Hervorgehobene (vgl. Zeit­
schrift des Verein s fü r hess ische Geschi chte , neu e Fol ge, Band 47, S. 289J. 
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Das Heft enth ält auß erdem eine Reihe Zusä tze und Ber ichti gun gen zu 
den bi sher herau sgegeben en Tafeln, so,vie eine Übersic ht über die Be­
gräbni sstätten de s Hauses Brabant. Da s Wi chti gste ist aber das 1101-
fangr eiche und sorg fältige P er sonenr egister zu dem ganzen Werk , desse n 
Zuverlä ssigkeit verschiedene Stichproben hinrei chend er~viesen haben . 
Da hiermit das gro ße Werk zu eine1n befriedigenden Abschluß gelangt 
i st , haben ,vir alle Veranla ssung, nicht nur dem Verfa sse r für sei11e sorg­
fältige und entsagungsvolle Arbeit, sondern aucl1 dem Hi sto risch en Ver ­
ein für He ssen als opferbereitem Verl eger aufrichtigen Dank auszusprechen. 

Es würde wohl dem Wun sche vieler entsprechen, ,venn statt der an­
gebotenen ko stbar en Einbanddecke (20,- RM.) auch no ch eine einfach ere 
und billig ere angeboten werden könnt e. Otto R. Red lich . 

Literatur betr. die J1eilig e Elisabeth s. Nr. 93-105 dieses Beri cht es. 
16. S c h m i t t , Wilhelm: Sereni ssimu s auf Reisen. In : Am Heim athorn , 

Jahrg. 5 (1930). Betr . Landgraf (König) Friedrich I . 

IX. G e s c h i c h t e e i n z e l n e r L a n d e s t e i l e , 0 r t e 
u n d K l ö s t er . 

17. Ei s enträg e r , Marg arete : Ahna, Ba una, Gudensberg. Territorial -
geschichte dreier he ssischer Ämt er. Te i 1 druck: Die Anfänge . Mar­
burg , philo s. Diss. vom 27. Dezemb er 1927. Marburg : Job. Aug. Koch (Dr. 
C. Hitzeroth ), 1929. 

Bespre chung der ganzen Arbeit vorb ehalten. 
18. Bruchmann , Karl G.: Der Kreis Eschwe ge. Territorialge schi cht e 

der Landschaft an der mittler en Werra . Mit einem Atla s. Marburg: 
Elwert, 1931. 80. XVI u. 165 S. Bro sch . 12,50, gebd. 14,50 RM. 

{Schrift en des In stitut s für geschichtliche Land eskunde von Hesse n 
und Nassau, hr sg. v. Edmund E . Stengel . Stü ck 9.j 

Wi e alle Arbeiten aus Stengel s Schule , so b edeutet auch Bru chmann s 
Buch eine dankenswerte Lei stung dank gereiftem Urteil und ,visse11schaft ­
lich er Gründlichkeit. Bei der Ver str eutheit und Lü ckenhaftigkeit des 
Quell enmat er ial s war es ni cht immer leicht , gesicherte Erg ebni sse 1.u er­
zielen . Nach ein er Rechen schaft sable gt1ng über di e herangezog enen ge­
gedruckten und ungedruckten Quell en beginnt der Verfa sser mit der ältesten 
Siedlung s- und Gaugeschichte, wobei die schwi erig en Grenzverhältnisse 
erört ert werde11; die Ausführungen des Verf. S. 16 ff. werden übrigen s in 
der Arb eit des Frhrn. v. Bischoff sh au sen auf S. 188 {Anm . 1001) die ses Ban­
des mit gewichti gen Gründen angefochten. B.' s z,veites Kapit el behand elt 
sodann die Einz elgeb iet e seine s Bezirke s, das Reich sgut (Escl1,vege, 
Boyn eburg , Herl eshau sen, Wanfri ed u. a.), die Germarmark, die Grafen 
von Bilstein und Northeim, den Besitz der Klöster und Abtei en Her sfeld , 
Fulda , Kaufung en, Bur sfeld e und Germ er ode . E s folgen die Ämter E sch­
wege, Wanfri ed und ein Teil von Amt Sontra 1nit all ihr em Zub ehör an 
Reich s-, König s-, adligen und geistlich en Gütern und Gere cht samen . Der 
näch ste Abschnitt verfol gt die Grenzen gegen das kurm ainzi sch e Eichs­
feld, di e Ganerbschaft Tr eff 11rt u11d Sach sen-Thiiringen , so,vie die Gren ­
zen der Ämter Eschwege u11d Wanfri ed, des Geri cht s Bilste in und der 
adligen Ger icht e unt er sich . Als Abschluß folgt die Entwicklung der Ver­
hältni sse in1 19. Jahrhdt. , Beamt enli sten , Akt enb eilag en (meist Grenz­
ziehung en betr. ), so,vi e Verz eichni sse von Flur -, Fluß- , Straßen- und Ort s­
nam en . - Wi e da s Buch selb st , de sse n rei cher Inhalt hi er 11ur ebe n an­
gedeutet werden konnte , so zeichnet sich auch der beigegeben e, unent­
behrli che Atla s durch solid e, gut fundierte und fleißige Arbeit aus, für 
die der Verfasse r alle Anerk ennung verdient. 

Betr . Eschwege vgl. at1ch Nr. 131, betr. Fritzlar Nr. 154 dieses Be­
ri cht es. 
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t9. Mo h r , Bernhard: Die äußer e Politik des Fulda er Abtes Heinrich VI. 
von Hohenb erg [1315-1353 ). Marburg, philo s. Di ss. vom 23. Januar 1926. 
Fulda: Druck der Fuldaer Actiendruckerei , 1928. 8 o. V u. 83 s. 

Diese für die Geschichte der Abtei Fulda sehr aufschlußrei cl1e Arbeit 
zeigt, ,vie es dem Abte Heinricl1 gelingt, inmitten der Streitigk eit en z,vi­
schen Kai ser Ludwig dem Bai ern und seinen Gegnern , nicht zum wenig­
sten der Kurie , seine Stellung al s Reichsfür st durch klug es Lavieren zu 
festigen und auszubauen. Inmitten von Anhängern des Kai ser s : Ziegen­
hain , He ssen, Thüringen-Meißen und Henneberg , gel egen und somit Lud­
wigs unbedingter Anhänger , ,veiß er doch au ch sich zu den Geg nern de s 
Kai sers in seiner unmittelbaren Nachbars chaft , Mainz und Würzburg , zu 
stellen und drohende Konflikt e n1it ihn en , und dadurch mittelbar mit 
dem Papste , durch Verständigung zur rechten Zeit abzubiegen , selbst un1 
den Preis einer vorübergehenden Entfremdung mit dem Kai ser , al s dessen 
ausgesprochener Günstling er gelegentlich bezeichnet ,vird. Es ist dem 
Verfasser gelungen, die JJeitgedanken inmitten di eser politi sch ung emein 
ver,vickelten Verhältni sse geschickt herau szuarbeit en. 

Betr . Fulda vgl. auch Nr . 9, 132 u . 133 die ses Berichtes . 
20. Gau-Turnfe st in Gelnhausen am 4.-6. Juli 1931. Festschrift. so. 71 S. 

Enthält eine sehr ausführliche Geschichte der Ent stehung und weite ­
ren Entwicklung des Turnwesens in Gelnhau;,en und ist durch viele Per­
sonalangaben au ch fiir di e Gelnhäuser Famili enge schichte von Wert. 

Woring er. 
Betr. Gelnhausen vgl . auch Nr . 134, betr. Hanau Nr. 135 bis 137 die ses 

Berichtes. 

21. Z a t s c h e k , Heinz: Da s Diplom Ottos I. für Herrenbreitungen. Eine 
Studie zur Ausbreitung des Hirsauer Formular s. 

Aus: Fest schrift , Albert Bra ckmann dargebracht, hrsg. von Leo Santi­
faller, Seite 137- 147. Weimar: H. Böhlaus Nachf ., 1931. 

Die instruktive Untersuch11ng Zatscheks legt dar , da-8 das undatierte 
Diplom Otto s 1. für Herrenbrcitungen (MG., DD. 0. 1. No. 458) in Wahr ­
heit eine Fäl schung aus den vierziger Jahren de s 12. Jahrhundert s dar­
stellt und daß ihr Text größte Ähnlichkeit auf,vei st mit einem Diplo111 
Heinrichs V. für Paulinzelle von 1114 {Stumpf , Reg. 3116) . Hierau s un<l 
aus einigen Parallelbeispielen folgert Zatschek, daß Paulinzelle in der 
Klosterreformbewegung für Norddeutschland eine ähnliche Rolle ge­
spielt hat wie Hirsau für Süddeuts ~hland, da die Paulinzeller Urkunde 
im Diktat Ühereinstimmungen mit dem Hirsauer Formular aufwei st . 

22. Z i e g J e r, Eli sabeth: Das Territorium der Reichsabtei Hersfeld von 
seinen Anfängen bis zur he ssischen Kreisordnung von 1821. Te i 1 druck : 
Die Vorges chichte des Territorium s. Marburg , philo s. Di ss. vom 10. Juli 
1926. Marburg: Joh. Aug . Koch {Dr. C. Hitzeroth ), 1928. 

Besprechung der ganzen Arbeit vorbehalten. 
Betr. Hersfeld vgl. auch Nr. 155 dieses Berichte s. 

23. Sc h m i lt, Wilhelm: Homberg. Abriß einer Geschichte der Stadt. 
In: Heimatkalender des Krei ses Homberg. 1926. 

24. Schmitt, Wilhelm: Zur Heimatkunde der Stadt Homberg a .. d Efze. 
In: Heimat schollen , Jahrg. 3 {1923), Nr. 7-10 . 

25. K i 11 m e r , Wilhelm: Unter ,velchen Verhältni ssen , wozu , durch ,ven, 
wie und wann ist die Stadt Homb erg gegründet ,vorden? Homberg (Bez . 
Kassel ) : Ollen u . Wiegand , 1930. 8 o. 52 S. 0,60 RM. 

Unter dem langatmigen und doch unvollständigen Titel - Homberg 
verlangt einen 11nterscheidenden Zusatz - behandelt der Verfasser da s 
Aufkommen der Stadt . In der Absicht, seine Darstellung möglich st an ­
schaulich zu gestalten , holt er weit aus und erörtert Probleme der Terri­
torial-, Kultur- und Ständege schi chte , die er in mehr oder weniger engen 
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Zusam1nenhang 111it se in em eige11tlicl1en Th ema zu bringen sucht. Trotz 
ihr es ,vissenschaftlichen Ge,vande s muß die Arbeit abgelehnt ,verd e11. Alle 
die Mißv er ständn isse, di e den Verfass er zu fa lschen Schlü ssen geführt 
haben , die Unklarheiten un d schi efen Urtei le be,virken das Gegent eil 
von dem , ,vas der Verfasser ,vohl von ihr erhofft hat: sie ist nicht ge­
eignet, Sinn fü r die Hei1na tgesc hi cht e zu ,vecken , ,vohl abe r die Leser, 
für die sie i11 erster Linie be stimmt ist, zu ver,virren. Gutbi er. 

26. s ·c h mit t , Wilhelm: Zur Geschichte H ombe rg s in den Jahren 1508 
bis 1518. In: Hein1atsch ollen, Jahr g. 6 (1926), Nr . 3 u. 4. 

27 . Schmitt , Wilhelm: Horn berger Kri egsnöt e in den J al1ren 1623-1631. 
l11: Kas seler Po st, J ahr g. 4 7 (1929), Nr. 311. 

28. Sc h 111 i t t, Wilhelm: Klein e Beiträge zur Geschicl1te H ombergs. In: 
Ho1nberger Kreis bl att, Jahrg. 61 (1929), Nr. 228, 235, 240, 246, 252. 

Betr. H omberg vgl. auch Nr. 153 die ses Ber icl1tes. 
29. Schmitt, Wilhel1n: Vom z,vehrenturm [in Kassel ]. In: i\m Hein1at­

born, J ah rg. 4 5 (1929/30) . 
Betr . Kasse l vgl. auch Nr. 156 bis 158, 165 u. 166, betr. Kaufungen 

Nr. 138 di eses Bericht es . 
30. Marburg und seine Elisabethkirche. 54 Kupfertiefdrucke (auf 32 

Taf eln ). Marburg: N. G. El,Yert . 2,50 RM. 
„N ur" ein Bild erbu ch, aber ,vas für ein s! Eine Anzahl der scl1önste n 

Ansichten der trauten, maleri sch en Universität sstadt und ihrer alt en 
Straßen und Gasse11, die in schöns ter Weise ergänzt ,verden durch 
A11.ßen- und Innen ans ichte n vom alten Land grafensch loß u11d vo11 der 
her rli chen Eli sabethkirch e. Eine Gescl1icht e lvfarb urgs in Bild ern , ein­
druck svoller fas t als eine noch so tr effli ch gesc h riebene Dar stellung es 
zu leisten vermöcl1te, dab ei auch kun stgesc hi ch tli cl1 von größtem Werte. 
Die techni sche Wiedergabe der Abbildunge11 ist schlechthin vollendet. 
Erst aunli ch ist der ,vohlfeile Pr eis, der sich sogar bei Bezug von 1ni11de­
ste ns 10 Exemplaren noch um 20 Pr ozent vermindert. An dem Heft ,vird 
jede1· seine Freud e lla ben . Und ,ver Marbur g noch nicht kennt und eine 
knappe Erl äuterung wünscht , der sei auf das tr effliche Büchlein „Marburg 
und seine Wä ld er" ver,Yiesen, da s au s der Feder des \Terl eger s Gottli eb 
Braun sta1n1nt und aucl1 Lit eraturnachw eise enthält (P reis 50 Pfg. ). 

Betr. '!lfarburg vgl. aucl1 Nr. 120 u. 158a di eses Beri cht es. 
31. Bi er ,v i r t h , Heinrich : Die Mühl e in Niederhone 150, bezw. 275 

J ahre im Besitz e der Famili e Rohmt1nd. Eschwege: A. Roßba ch, 1930. 
So. 19 S. - [Um schlagtit el :] F es tschrift zum 150- bez,v. 275-jährigen Be-
stehen der Niederhoner Mühl e. . 

Die Tat sache , daß 1930 die Mühle in Niederhone seit 150 Jahr en im 
Besit ze der Familie Rohmu nd sich befand , gibt dem um di e Erforschung 
der Heimatgeschichte sattsa1n verdienten Verfa sser den Anlaß , eine knappe 
Geschi chte des Ort es und seiner Mühl e zu €11t,verfen . Niederhon e, 860 
als Hon idi zuers t genann t und zur Gern1ara1nark der Graf e11 von Bil­
stein gehö rig , gelangte an da s Kloster Germerode (di e Mühle 1311) un .d 
mit di ese m 1527 an die Landgraf schaft He ssen, von 1627 bi s 1834 als 
Teil der Rot enburg er Quart. 

32. Oberaula im Herz en de s Knüll~ebirg es. Fe stsch rift zur Haupt-Ver-
sammlu ng des Knüllg ebir gsvere in s in Ober aula vom 31. Mai bi s 1. Juni 
1930. 80. 31 S. Eine Kartenskizze. · 

Da s hüb sch mit Abbildungen ausgestattete Heftehen ist in erster Linie 
als Fremden führer fü r Ober aula und Umgegend gedacht. Auf S. 3 und 5 
finden sich einig e Nachri cht en zur Geschichte des Städtchens, aus der 
F eder von Lehrer Rich ard Brand in Trey sa . 

Betr. di e Rhön vgl. Nr. 139, betr. Rinteln Nr. 140 u . 167 dieses Be• 
richt es. 
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33. Romsthal. - Ein l(an1pf u1ns Recht. Der Prozeß um die Herrschaft 
Romsthal. Als Manu skript gedruckt. Berlin : Jul. Sittenfeld , 1930. 80. 143 S. 

Graf Bogdan von Hutten--Czapski hatte 1904 die I-Ier r schaft Ro1nst hal 
im Hutt ensc h en Grunde, l{r. Schlüchter11, geka uft und an1 26. Dezen1ber 
1919 an die Freifrau Lt1dovi ca v. Stumm auf Ramholz übereilt verkauft. 
Um die selb e Zeit an einer seeli schen Depress ion erkrankt , machte er 
nach seiner Genesung geltend, er hab e in der Zeit des Vertrage s nicht die 
volle Geschäftsfäl1igkeit besessen, und focht den Verkat1fsvertrag an, 
schließlir.h at1f dem Recht s,vege . Allein ,veder das Landge r icht in Hanau, 
noch das Oberla11de sgeric ht in Kassel, no ch schließlich das Reicl1sgericJ1t 
in Leipzig stellten sich auf seine Seite, so daß es bei dem Verkaufe Ron1s­
thal s geblieben ist. - In dem Gefühle , daß ihm Unrecl1t gesche hen sei, 
hat Hutt en -Czaps ki nun die ses Buch veröffentlicht, in den1 er selb st die 
oben sk izzi er te Sachdarstellung gescl1rieben hat. Die an dern Abschnitte 
des Bt1ches laut en: BetracJ1tungen eines Juri sten vo11 Rccht san,valt Dr. 
Er,vin Loe,venfeld; Betra chtung en eines Mediziner s von Sanitätsrat Dr. 
Friedrich Leppn1ann ; Allgemeine Betrachtungen (nebst Brief, vech sel) von 
Reich sminis ter Dr. Schiffer; Schluß,vort von Ju st izr at Dr. W. Loew e11f eld. 
Den Besc hluß des Bt1ches bilden die Urteile erster, z,veiter und dritter 
l11stanz. 

34. K n e t s c h , Karl: Schmalkalden am E11de des 16. Jahrhunderts, 
Schn1alkalden , Wilisch. 80. 27 S. 

Verfa sser schildert auf Grund eingehender archiva1isc11er Forschun­
gen in überaus ansp rechend er Weise das Leben und Tr eihe 11 der Schmal­
kalder Bürg er in der angegebenen Zeit, ihre Streitigkeite11 und Rauf­
händel , ih re Schiitzenfeste und Schauspiele, Schv,ert- und Reiftänze, Auf­
treten von Seiltänzern , Fachtnacl1tsstechen auf dem Marktplatze u11d 
vieles andere , das un s ein en Einblick in da s öff entliehe und private Lebe11 
der Bürger bietet. Wie überall i11 j ene r Zeit, ,vußte auch in Schm al­
kalden der Rat der Stadt sich das Leben angenehm zu machen, ,vie an 
zahlreichen Beispi elen nachg e,vie sen ,vird. Zu Festlichkeiten gaben au ch 
die sehr häufigen Fürstenbesuche Anlaß. Eine besondere Eigentümlich­
keit der Stadt ,var das Hirscl1essen, zu dein die Land esh er rscl1aft einige 
Stück e Wild sch enkte. Unter La11dgraf Mo ritz fanden auch militärisch e 
Übungen der Bürg ersc haft statt. Die bekannte per sische Gesandtschaft, 
die - zu welchem Z"vecke , ist noch immer unklar - im Jahre 1600 in 
Kass el eintraf, be such te auch Scl1malkalden. Es ist dem Verfa sser vor­
zügli ch gelungen 1 uns da s Volk sleben einer größeren hessiscl1en Sta dt 
(Schmalkalden ,var damal s ,venig kl ein er als Ka sse l und größer als Mar-
burg ) um s Jahr 1600 vor Augen zu führen. Wor1nger. 

35. Schmalkalden, die histori sch e l{onvent stadt. Schmalkalden: F. Wiliscl1 
Da s anspr echend mit Abbildungen au sges tattete, in erster Linie für 

den Fr emdenverkehr gedachte Büchlein enthält einen knappen Abriß der 
Geschichte der Stadt Scl1malkaltlen und ihrer hi storisc h oder kunstge­
schichtlich bemerke11swerten Sehcns,vürdigkeiten. 

36. Satzungen der Schützengesellschaft zu Schmalkalden e. V. Schmal-
kalden 1930. 80. 16 S. 

Enthält im Vor,vort eine Geschichte der Schützengesellschaft, die auf 
ein lange s Besteh en zurückblicken kann. Bereits 1315 ,vird die Schütze11• 
gilde gelege11tlich der Befestigung Schmalkaldens clurcl1 Graf Bertl1old VII. 
von Henneberg er,vähnt. 

37. Sangn1ei ster, Irma , und W erner Willgerodt: Wetter in Wort 
und Bild. Marburg: Job. Aug. Koch (Dr. C. Hitzerotl1 ), 1931. 40. 15 S. 
(u. 11 Tafeln mit Blei stiftzeichnungen ). 

Wann W et ter Stadt geworden ist, ,vissen ,vir nicht ; ,vahrschei11lich in 
der erste11 Hälfte des 13. Jahrhunderts. Im au sgehend en 14. Jahrhundert 
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von Mainz und Hesse 11 umkämp ft, ,,,urd e da s Städtch e11 1464 e11dgültig 
he ssisch. Der 30jähri ge und der 7jährig e Krieg bracht e Wetter allerhand 
Ungemach. Die Geschichte des Stift es Wetter ,vird ni cht berührt. Die 
letzten Seiten bringen eine Anzahl von Ged ichten zum Pr eise der Gegend 
von Wett er und ihr er Bewohn er, ,vie denn überhaupt die h eiße Lieb e der 
Verfa sser in zu ihr er Heimat üb erall dur chschei11t. - Ein be sonderer Ge­
nuß ist es , die Zeic hnung en Willg erodt s zu betra chten ; er hat es meist er­
lich verstand en , die schö11sten u11d 1naleri schsten Punkt e des Städtchens 
mit seinem Stifte fes tzul1alten. 

Betr . Witze11hausen vgl. Nr. 141 die ses Beri cht es. 

38. Schroeder - Pet e r s e n, Anna: Die hess iscl1en Amt er Wolfhagen 
und Sehartenberg in ihr er territorialen Ent,vicklung bi s in 19. Jahrhun• 
dert. T e i l d ruck: J(ap itel 4. Die Ausbildung der hess ischen Lande s­
hoh eit . Marbur g, philo s. Diss. vom 18. Juli 1927. Marbur g: Joh. Aug. Koch 
(Dr. C. Hitz er oth ) 1929. 

Bespr echung der ga nze11 Arb eit vorbehalten. 

39. Brauer , Fritz Adolf: Territorialge schichte der Graf schaft Zieg en­
hain . (Teildruck: ) Die Friihzeit. Marburg , philo s. Diss. vo1n 26. Juli 
1928. Marburg : Joh. Aug. l{och (Dr . C. Hitzeroth ), 1928. 

Bespre chun g der ganzen Arbeit vorbehalten. 

40. D r eher, Ferdinand: Friedberg er Schrifttum 1825 bi s 1930. Fiir 
Heimatfreund e zu san1menge stellt aus den Beständen der Stadtbibliothek 
von Prof . F erdinand Dreher. Friedberg: Bind ernagel , 1931. Klein -80. 
64 S. 0,30 RM. 

Ei11e sehr ,villkomm ene Zusammen stellung aller im · Friedb erger Stadt ­
archiv und der Friedberg er Stadtbibliothek vorhand enen, von Friedberg 
handelnden Dru ckschriften , mit der ,vohl ein voll ständiges Verzeichnis 
des Friedberg er Schrifttu1n s überhaupt gegeben ist. Einteilung nach den 
einzeln en Stoffen erleicht ert di e Benutzung. Daß unter den Verfa sse r­
namen die Namen Dreher und Diehl am häufig ste n erscheinen, ist für 
den Kundigen nicht üb erra schend. - Da s l1andliche Format und der 
billige Prei s sind zu loben. Woringer . 

41. Krüg e r , Herbert : Höxter und Corvey. Ein Beitr ag zur Stadtgeo-
graphie. In : Zeitschrift für die Geschi chte Niedersachsens. Mün ster 1931. 

Die se aus dem Götting er Geographi schen Seminar hervorgegang e11e 
Stadtgeographi e ver sucht 1nit hi stori sch-geographi scher Problem stellung 
dem „Werden " ein er „ge -w·ordenen" Stadt bi s in die ei11zelnen Pl1asen 
der Ent,vicklung hinein nachzugehen. 

In1 Mitt elpunkt der Unter suchung steht der Duali smu s Höxter -Corvey . 
Geographi sch e und urg eschichtli che Faktoren sowi e die Gun st der Ge­
ländelage de s späteren Stadtgebietes von Höxter la ssen den Schluß auf 
eine bereit s beste hend e Siedlung in vorkarolingi schen Zeiten zu, ,vährend 
für den hoch,va sse rgefährd eten Siedlungsplatz Corvey kein e so frühzeitig e 
Siedlung anzunehn1en ist. Die Ricl1tigkeit di ese r Ansicht ,vird durcl1 da s 
urkundli ch e Mat erial belegt , das bi sher von der Lok alfor schung fal sch 
ausge,vertet ,vorden ,var. Für die Entwicklung Höxter s und nicl1t Cor ­
vey s zur Stadt ,var der an die Furt urid Fähr e bei Höxt er gebund ene 
Kreuzung spu11kt der alten Str aßen n1it dem Wa sser,veg der W eser von 
ausschla ggebend er Bedeutun g, ein Zu sa1nmentr eff en , da s aus natur ge­
gebenen Moment en in Corvey schl ecl1terdin gs unm öglich ,var. Die hi er 
am kirchlichen Siedlu11gskern geschaffene Neugründung, ,:Jie civita s Cor­
vey , blieb in ihrem W eser,vink el ,vie in einer Sackga sse von Handel und 
Verkehr unberührt . Warum ? W eil das Relief der Umgebung eine gün­
stigere Straßenzufuhr eben bei Höxter bedingte . Der nach der Meinung 
von Spie ß, die di eser bei der Besprec hun g der Arbeit von A. lf erbs t en t-
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,vickelt hat, allein 111aßgebende 111enschliche Will e inußte im Falle die­
ser Stadtentstehung vor den geographischen Faklor e11 der günstigen Ge­
ländelag e kapitulieren. Der Duali smus Höxter -Corvey zeigt also das 
außergewöhnliche Bild einer Siedlung sentwicklung , daß di e Neugründung 
am kirchlichen Siedlung skern einging und wü st wurde, ,vähre11d das 
ursprüngli che und ältere Dorf sich zum Marktort ent,vick elte. 

Jede s von Krüger angeschnittene Probl em wird in gleicher gründ­
licher Belra chtung s,ve ise unter sucht , ,vobei dem Verfa sse r sowohl ge­
naueste Ortskenntnis al s auch gutes geographisches Blickv ermög en zu 
Gut e komm en. Exakte Karten und rei che s anschauliches Bildmat erial 
dienen der textli chen Erläuterung. Dr. K. Scharlau , Marburg. 

42. Gabel e n t z, Han s von der : Die Wartburg. Ein W eg,ve iser durch 
ihre Geschichte und Baut e11. Mit 80 Abb. Münche11: F . Bruckmann (1931). 
so. 255 S. 3,- RM. 

Bislang gab es keinen Führer für die Wartburg , der Wi sse nschaftli ch­
keit und Handli cl1keit vereinigt hätte. Der jetzige Burghauptmann und 
Kommandant der Wartburg hat es, just im Elisabelhjahr, unternommen , 
diese Lü cke auszufüllen. Er trägt alles zusammen, ,vas sich in alten 
Chroniken , Beschr eibungen und Archivali en über das je,veilige Aussehen 
der Wartburg , ihre Wandlungen und ihr e Geschichte ermitteln läßt, 
kommt dann auf ihre Erneuerung i1n 19. Jahrhundert und bringt schließ­
lich eine Führung durch das wundersame Bau,verk in seiner heutigen 
Gestalt . Zum Schluß folgen eine Zeittafel , die für den ,vissen schaft­
lichen Benutzer unentbehrlichen , übrigens sehr reichhaltigen Anmerkun­
gen, ein vorzügliche s Namen- und Sachregister, endlich die Abbildungen 
und Risse aus älterer und neuer er Zeit. - Man kann den Verfas ser zu 
seinem ausgezeichneten Bu che nur beglü ck,vün schen ; er hat seine Auf­
gabe geradezu vorbildlich gelöst. Seiner mühevollen , gründlichen For­
scherarbeit gebiihrt un ser besonder er Dank , .eben so auch dem Ver lage 
für die schöne Ausstattung des Buche s, da s keinem Besu cher der Wart­
burg fehlen sollte. 

X. S t a m m - u n d A h n e n t a f e I n , F a m i I ie n z e i t -
s c h r i f t e n u n d F a m i I i e n 1g e s c h i c h t e n. 

Bearbeitet von Staatsarchivdirektor Dr. K n et s c h in Marburg, 
mit Au snahme von Nr. 69 und 70. 

43. A h n e n t a f e l n b e r ü h m t e r D e u t s c h e r , unter der Schrift-
leitung von P. v. Geb h a r d t und Johannes Ho h 1 f e l d herau sge­
geben von der Zentral stelle für deut sch e Per son en- und Fa1nili en­
geschichte , Lieferung 4, Leipzig 1931, 2 o. 

Wegen des grundsätzlichen allgemeinen Wert es dieses merkwürdigen 
Werkes ver,veise ich auf die Besprechung der dr ei ersten Liefe ru11gen in 
den Mitt. des Vere ins für He ss. Geschi chte Jahrg . 1929/3 0, S. 70- 71. 
Di e 4. Liefe rung enthält den Schluß der sehr umfangreich en Ahnentafel 
des Grafen Ferdinand von Z e p p e 1 in , die Ahnentafel des General­
po stmei sters Heinri ch v o n S t e p h a n , die des Physiker s Ernst A b b e , 
des Dichter s Reich sgr afen August von P l a t e n - H a 11 er m und, die 
Maxi m i 1 i ans 1. Herzog s von Bayern, die Johann Jacobs Grafen 
von Fugger (1516--1575 ) und den Anfang der Ahnentafel Ern sts 
von Wilden b r u c h. Die Zeppelin sche Tafel bringt den Nachweis 
von viel fremdem Blut namentlich au s Frankreich und der Schweiz. 
auch erscheint da s ganze Baseler Patriziat , wodur ch eine umfangreiche 
Ahneng en1ein schaft mit Jacob ßur ckbard und Herman Grimm be,virkt 
wird, ab er Graf Zeppelin hatte auch viel deuts che s edles Blut. Von fle s­
sen erscheinen auf der Tafel die von Bischoff shau sen , von Bodenhau sen , 
v. Boyn eburg , v. Cramm, v. Dal,vigk , v. Falkenberg , v. Han stein , v. Her-
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ting shau sen , Meysenbug, v. der Mal sb11rg, v. Papp e11)1eim, Spiegel, die 
Edlen von Bilstein, die Grafen von Ziegenhain bezw. v. Reichenbach und 
die Grafen von Nidda. Es ist .eine sehr erlauchte Ahnenreihe, die nebe11 
Bürgern und Angehörige11 anderer soz ialer Stände da er scheint. Bei 
den Schweizern sti mmt einiges nicht , so ist 7733 Magdale na nicht eine 
geb. Merian , sondern der Fa1nilie Mang zugehörig, auf anderes ka1111 ich 
hier nicht eingehen. - Die Ahnentafel Ernst A b b e s , dessen Familie 
wohl einer an der thürin gisch -hes sisc hen Grenze ,veit verbreiteten 
Baderf amilie angehört, bringt viel He ssisc he s. Da die Großeltern mütter­
licher sei t s beide Familien des I{aufunger, vald es ang eh ört en, so finden 
,vir hi er die Bachfeldt , Becker , Bundt , Burhe11ne , An1 E11de, G1111ckel, 
Hupf eld, Kauffelt, Kunkel , Noll, Rod e, Schlichting, Schüler, Siebert, 
Spangenberg , Stöcker , Wackerbarl.h. - Die P l a t c n s c 11 e Ahnentafel 
ist zwiefach ausgefertigt, er sten s na ch den amtlichen Unterlagen , z,vei­
ten s 11ach der tatsäcl1 lich en biologi schen Absla111n1ung. Plat ens Urgroß­
vater hat nämlich z,var dem · Geschlecht den Gräflich Plat ensche n N ame11 
hinterla sse n , in Wirklichkeit ist aber für den Reichsgrafen und Edlen 
Herrn Franz Ernst v. Platen-Hall ermund (1631- 1709) ein zusetze n Ernst 
August I. Kurfür st von Hanno ver (1629- 1()98) . Die Muller di eses Fürsten 
war Anna Eleonora Landgräfin von Hessen- Darm sta dt , ein e Urenk elin 
Philipps des Großmütigen. Die Misse täter in aber, die den Kurfürsten 
von Hannove r a11stelle ihres rechtmäßigen Gemahls gesetzt hat, ,var 
Clara Elisabeth Meysenbug aus den1 Hau se Ziischen und Rettero<le 
164~1700 ). Und unter deren Ahnen finden wir die alth ess ischen Ge­
schle cht er v. Cale11berg, v. Cramm, Di ede zum Für ste n stein , v. Dörnberg, 
v. Herda, v. d. Mal sburg , Meysenb ug , v. Schachten, v. Urff, v. Wall en ­
stein , v. Wol1neringha11 sen , v. Zerßen. U11ter de11 (recht1n iißige11} Pln­
ten schen Ah11en lesen ,vir no ch di e Narnen der v. Boyneb11rg , v. Escl1-
,vege, v. Grafschaft , v. J\,fünchl1ausen. - ,'\uf der schon rech t internatio11al 
anmutenden Ahnentafel Herzog Maxin1i] ian s I. von ß a y c r 11 157:3- 1()51) 
stoße n ,,1ir von lläu ser n aus dem n äh eren Ver, va ndtenkrei se der Hessen 
nur auf die in Darm sta dt 1453 gebo ren e Gräfin Ottilia von Katz enelnbo­
gen, die Gemahlin Christoph s I. Markgraf en vo11 Briden. - W i I cl c n -
b r u c h s, des sen Vater ein natürlicher Sohn des P rinzen Loui s Ferdi­
nand von Preuß en ,var , Ahnentafel endlich ist auf der ganzen mütter­
liche n Hälfte in1 ''"esentlichen h essisc h. Seine Mutt er ,var Erne stine von 
Langen, di e To chter des preußischen Generalmajors F erdina nd von Lan ­
gen, der eigentli ch nur Ferdinand Lange hieß und aus Homberg sta1nmte, 
und einer geb. von Schieck aus Siebertshausen im Kreise Ziegenhain. 
Deren Mutt er ,var Christiane Friederike von Gilsa, Tochter des Haupt­
mann s . Johann Reinhard von Gilsa zu Siebertshausen (ni cht , wie die Ta­
fel sagt , des hessischen Hofmar schalls Hendrich von Gilsa, den es nie 
gegeben hat ) und einer Sibylla Dorothe a N. (ni cht Doroth ea). -

Vgl. auch Nr. 70. 
• 

44. A h ti e n t a f e l n um 1 8 0 0 , gesamn1elt und herausgegeben vo11 
Friedri ch W e c k e n , Bd. 1 Lief er u11g 3-5, Bd. 2 Lieferung 1, Leipzig 
1930, 1932, 8 o. 

· Unter den Ahne11 der bekannten Berliner Verlag sbuchhändlerfamilie 
Reim er ersc h eint der 1688 in Ka ssel geborene Profes sor Johann Philipp 
H e i n i u s , dessen ,veitere Ahnen sich aus Strieders He ssischer Gelehr ­
tenge schicht e feststellen la ssen , bei den Löbbeck e fi11det man die Familie 
M i l c h s a c k in Niederaspl1e und Berleburg und den Lippeschen llof­
rat Hans Christoph H o ff m an n (geb. 1670 in Kassel ). Bei den Herdt­
mann wäre die he ssische Fa1nilie Ha l b er s t a d t noch ,veiter zurück­
zuverfolgen ge,vesen, als sie in der Tafel erschei11t: der Jandgriiflicl1 hes­
sische Artilleriecommissarius in Kas sel (t 1732) ist 1670 in Naumburg 
bei I{asse l geboren, des se11 Vater Tho1nas Halber sta dt war aus Ipping-
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hau sen gebürtig u11d heirat ete i11 der Nau1nburg am 6.11.1656 Eli sabetha, 
Zacharia s Becker s To cht er , er starb am 13. 10. 1705 im Alter von 77 Jahr en, 
sie \.Yurde am 24. 2. 1716 im Alter vo11 80 Jahren begrab en. Die Familie 
\.var in Hesse n natiirlich evang eli sch , ,vurd e n1it Thon1a s um 1656 in 
dem Mainzischen Nau1nburg katl1oli sch und 1nit des Tl1on1as Sol1n Johann 
in Kass el ''"ieder evangelisch. Die ser Johan11 ,vurd e al s Joanne s Statiu~ 
Halber stett er am 10.2.1698 in Volk1nar se11 (katholi sch e Gen1ci11de) 1nit Anna 
Maria Lo sman (Lö sma11, Let1s1nan ) kopuli ert , dort ,vurd e auch der spä­
tere eva11geli sche Pfarr er in Ei ch enb erg, dann seit 1742 in Carl shaf e11 
Philipp (Arnold ) Halberstadt (t 1768) an1 1.1.1702 getauft. Die lpping­
häuser Halberstadt mög en au s den1 nah ege leg enen Dorfe I stha stan1n1en, 
,vo seit 1613 der Nam e sehr viel vorkom1nt. - Bei der Frankfurt er Fa-
1nilie Star c k ersch eint da s Goethe nah e ver,, ·andt e Eh epaar Ma g. Jo­
hann Jacob Star ck , Pfarr er in Frankfurt (1730- 1796) und Anna Mar ia 
geb. Text o r (1738-1794 ), i1n ,Yeiter en Verfolg finde11 ,vir alle die be­
kannten Goethe's ch en Ahn enfa1nilien Textor, App el, Lindh eimer , SeiJ), 
Walther, Windecker , Steuber usw. - Di e badi sch en M e n z er hab en 
ihren Ur sprung in Allendorf a. d. W er ra , von dort kan1 e11 sie 11ach Gieß en 
und ,veiter 11ach Heidelb erg. Von and eren hess iscl1c11 Famili en erschei­
nen auf der Tafel noch die Orth , Strupp von Gelnhau se11, , 1zeuth , Paull , 
v. Rehe , Zahn , v. Rückingen , Salf eld ir1 Butzba ch (11icht Bußba "Cl1) u11d 
eine Reihe vo11 Frankfurter Geschl echter11. - l)ie v. F i c h a r <l g e · 
n an n t Ba tt r v. E y s s e neck fül1r en n1ilt en hin ein in die alten 
Frankfurt er Patrizi erg eschlechter , von he ssischen Fan1ilien finden "vir 
no cl1 de11 Hanaui schen Notar und Land schr eiber Johann es D e n h a r d 
(160S-:- 1666); bei den v. E storff komn1 en di e Schau111bur gi schen v. Zers­
sen und di e v. ßod enl1au sen vor. Die Sievert hab e11 unter ihren Ah11e11 
die hes siscl1en J{örtzel , Rin1ba ch , Schn1idt. Lind en1ann , Raub , Heydri ch 
in Machtlos , Iba und Unhau sen. Bei den Morg e11scl1,veiß sind Hessen die 
Zulauf 11nd Dick (au s Niedergen1ünden ), Heck und Bose (od er Lo se? ) 
aus Darm stadt. Von den Rau sch e11berg ern ist Hedv,,ig Oltili e von Can­
stein (1661- 1720) au s Mengeringhau sen. eben so au s dem Wald eck seh en die 
Pfarr erfamili e Sicbecker , die v. Münchhau sen sind aus dein Schaumbur· 
gi sch en. l11 höherc11 Reihen er sch ein en no ch di e v. Viermünd en , die 
v. Hatzf eld , v. Keseberg , v. Lö, venstein , v. Papp enh eim, v. Herting shau­
sen , Spieg el, v. Elb e11, v. Erfurt shati sen (v. Eff ert sh ausen ), die Gr afen 
von Soln1s u s,Y., schließlich au ch die Herzog e vo11 Brabant. - Die F a n1i­
lie Fix stam1nt au s Ober1nock stadt in der \Vetterau hez,v. au s Hanau . 
In Wald ec k ,vohnten Glieder der Rocholl , Möller und Scriba , im Da r in· 
städti sch en die Ackermann , W eiß , Müller , Beigold. 

45. Archiv für Sipp e n for s ch u 11 g und all e Yer,Yandl en Gebi ete, 
7. und 8. Jahrg. , Görlitz 1930, 1931, 8 o. 

Eine der inhaltrei ch st en t111d ,vertvoll ste11 Zeit schriften ihr er Art. 
He ss i sc h c s : Se b a s t i a 11, W erbungen i11 Nass au -Using en. - Bö l­
s c h e , Fan 1ili ena rchiv , Arb eit stechnik , Aus,vertu11g (darin auf S. 53 die 
he ss ische Fa1nili e Zu schla g behand elt ) . - Cs a t k a j , Das älte st e Gese l­
lenbu ch der Buchbinderinnu11 g in Ödenburg 1665- 1724 (dari11 Dh ein 
aus Hanau , \Vestpl1al , Krauß , l{r emß und \Vill emer au s Frankfurt , Eb er­
hardt at1s Mainz , Hcrnau au s l{a sse l, Ring eJsdörff er au s Hanau , Br eidfng , 
Simon , Sparr , Metzler , Pa storle au s Frankfµrt , Cöll e au s. J{asse l, Sa uer 
au s Laut erba ch , Reinhardt au s Scb1nalkalden , Müll er au s But1.l)ach ). •­
Fi s ch er, Da s dritte Bra11denbur ge r Ordini er ten -Buch (Bind e,Yald au s 
Lauterba ch ) . - Stü c k rat h , For scher t1nd Bauer (Fa1nili enfor schun­
gen in Selt ers a . L. ) . - J{ i l i an , l{urpf älzi sche Reformi erte Schulm ei­
ster 1788-1807. Wo r i 11 g er , Hesse n -T{a sseli sche Militiir-l{ir ch en• 
bücher (im Sta at sar chiv Marbt1rg ) . - I r 1 e , Die Mitglied er der Siegen er 
Bäckerzttnft 1455- 1600 (viele Les efehler! ) . - v. Tau lJ e, Die Nach­
kon1m en scl1aft des Riga er T{nochenl1au er s Herm a 11n Pr öl)s tin g (Philipp 
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Crusius aus Rote11burg Stammvater der Krusen stjerna u11d v. Krusen­
stern). - Heine man n , Nassauische familie11geschichtliche Quellen­
kunde (sehr ,vertvoll e Zusammenstellung). - S e b a s t i an, Quellen 
der Familienforschung in der Herrschaft Eppstein. - G ü Iden a p f e l, 
Die evangelischen Kirch en bü ch er Thüringen s. St ü c k r a t h , Die 
Hanauischen Freiwilligen zu Roß 1814. - W e 11 t s c 11 er, Die Bürger­
rolle zu Treuenbrietzen 1591 bis 1750 (Braun aus Her sfe ld 1710, 
Köberich aus dem Hes sen-Casse l schen 1714 und 1720, Schaup aus Cas­
sel 1735) . - Ottf ried P r a e t o r i u s , ,,Fa milie" , ,,Geschl echt" oder 
„Stamm". - Se h m s d o r f, Das Stallupöner Bürg erbu ch 1725-1819 
(Boy aus Dillenburg 1778, Engelbach aus Darmstadt 1728, Graff aus den1 
Hachenburgis chen 1738, Hoffetiz aus Cassel 1743, Rumpf aus Cassel 1801, 
Waldeck aus Runckel 1737, Wie semann aus Siegen 1735, 1745, und viele 
Bürger aus Nassau, ,vob ei es allerdings unsicher ist , ob es sich um 
Nassau a. L. handelt ) . - Lende r s, Die Nassauische Beamtenfan1ilie 
ßankroth im 16. und 17. Jal1rhundert. - Jas t er, Die Neubürger der 
Stadt Cöpenick 1621-1800 (Stey hoff aus Nassau-Dillenburg 1744, Souche 
aus Homburg v. d. H. 1765, Talecke aus Mainz 1800). - K n et s c h, 
Eine v. Buchenauische Ahne11tafel. - K i I i an, Kurpfälzisc e Wappen­
briere --r,fo nas Heß aus Wett er 1586, di e vier Brüd er Porphyriu s, Volprecht, 
Oswald und Elias Crollius, nicht Crollyl aus Wetter 1592, Johann Weiß, 
Kammer sec retär der Landgräfin Elisabeth von He ssen 1593) . 

B e i Ja g e z u m A r c h i v f ü r S i p p e n f o r s c h u n g : 
A h n e n r e i h e 11 au s a 1 l e n d e u t s c 11 e n G au e n , bearbeitet 

von H. Fr. v. Ehren k r o ok in Gemeinschaft 1nit I{. För ster und K. E. 
v. Marchtaler , Bd. I 1928-1930 , Bog en 22-27 , S. 337-448, Bd.11 Bogen 
1-6, S. 1-96, Görlitz 1931/ 32, 8 o. 

He ssisches: Bei Wolf: v. Pappenheim , v. Amelunxen , Wolff v. Guden­
berg, bei v. Daniels: v. Dörnberg, v. Berlepsch , v. Bodenhauseh , Meysen ·­
bug, v. Uffeln, Wippermann , Wilhelmi , Ebeling , Waitz , bei v. Ketelhodt: 
Roland in Osnabrüc k (aus der Allendorfer Familie , )v. d. Maisburg, 
Wolff v. Gudenberg , v. Hanstein , v. Wolf skeel , vom Stein, Fr ey v. Dehrn, 
v. Buseck , Jett v. Münzenberg , v. d. Tann, v. Mudersbach , Rau v. Holz­
hausen, Schabe zum Staufenberg , v. Nordeck, v. Selbach, Schutzbar ge­
nannt Milchling, v. Boyneburg. - Sehäcker aus Rü sse lshei1n mit vielen 
Nan1en aus der Gegend des Taunu s. Krollmann: Müll er aus Cas sel, Wie­
derhold aus Münden , v. Mt1dersbach in Hameln (aus dem Nassauischen); 
Vaternah1n: eine Anzahl von Namen aus der W etterau und dem Taunus; 
v. Westernhagen: v. Lin singen , Keudell , v. Zerssen, Treu sch v. Buttlar, 
v. Cornberg, v. Boyneburg, v. Haun. - Eversmann: Schäffer , Fust; 
Rohde: Schäffer aus Wetter (nich t Vetter); Eggel: Rumpach , Rölle , Supff; 
v. Hugo: v. Cronberg, v. Schlitz genannt v. Görtz und Wrisberg; Men­
sing: Mensing in Rint eln , Struckmeyer, Domh eck us,v.; Reim er: Heinius, 
Dir ck s, Kaul , Rübenkam , Simon, Seyler, Behrmann, Radau, Schreiber, 
Di eff enbach . 

46. E k k eh a r d , Mitt eilung sblatt Genealogischer Abende. 6. u. 7. Jahrg., 
Halle 1930, 1931, 4 o. 

Rogg e, Namensverzeichnis der Ahne11tafel Rogge-v. Volkmann. -
R i e h m , Die Curtius, et,vas über di e Familie de s Reichsaußenministers 
(die Familie kam 1607 von Bremen na ch Kassel, dann auch nach Mar­
burg ). - Geil f u s, Die Pfarrerfamilie Geilfu s in Net1endorf (Kreis 
Salzwedel ) im 17. Jahrhundert. - Barth o l d , Dr. Wolfram Suchier 
(mit Bild ). - Hummel , Ahnenliste Hummel (viel Hessisc h e und Wal­
deckische Namen: 1-Iummel, Albracht, Schmidt , Schwartz, Leonhardt, 
Grebe, Hoffm eis ter, Schreiber, Meye r , Speirma11n, Bulle, Sude, Gutheim, 
Appoldt, Brumhard, Seegart ) . - v. L e n g e f e 1 d , Leichenpredigten der 
Thüringer Lande sbiblioth ek zu Weimar. 



X. Sta1nm - und Ahn ent afeln , Famili e11zeit schriften u s, ,•. 255 

47. Familien g es chic h t l ich e Blätt er. 28. und 29. Jahrg. , Leip-
zig 1930, 1931, 40. 

W o r i n g e r, Di e Famili eng esc hi chtlichen Qu ell en in Kurhe sse n. -· 
St e phan , Kamenz cr Bürg erbuch (Holstein 1696, Notnagel 1699, beide 
au s Schmalkalden ). - von den Velden , Die Vorfahr en der von 
Saint George (in 1'r eys a ) . - Sc h u 1 t h e ß , Die . Po sll1 (Na ssauisches Ge­
schlecht ). - Ho h 1 f e 1 d , Sch,~.edi sche Ad elsgesc hl echter d eut scl1er H er­
kunft. - v. Ar n ,v a l d t , Ahnentaf el de s Physik ers Ernst Abbe (dabei 
eine Reihe Familien -au s Ob erkaufungen , Wickenrode , Großalmerode, 
W ehren , Bi schhau sen , E scl1erode). - H e 1 d , H enneber gische Leich e11-
pr edigten. - K r a m er, Die Kir chenbü ch er der Pf a rr eien des Bi stu 1ns 
Fulda . - Sa r t o r i u s, War Wilh elm Liebkne cht ein achkomme 
Luth er s? - M a j e r - L e o n h a r d , Die Fl eischbei11 von Kleeberg. -
Ko c h, Zur Fainili engeschi chte d er Jenaer Profe ss or en de s 16. Jahrhun­
d ert s. - Brand e nburg , Be spr echung von Uhlhorn s Ge chi cht e d er 
Grafen von Solm s im Mitt elalter , 1931. - P e n t z von S c hli c hte -
g r o 11 , Di e „Legion Britanniqu e" . - Judentaufen. 

48 . F 1 u g s c h r i f t e n für F am i l i e ng e s c h i c h t e , h era u sgegebe n 
von der Zentral stelle für Deut sch e Per so n en - und Famili enge schi cht e: 
H e f t 1 8 Tran s f e 1 d t , W. Die f amilieng eschichtlichen Quellen d er 
Preußischen Staat sbiblioth ek , '2. Aufl. 1931. - II e f t 1 9 Li e b er s , B., 
Di e Pfarrh erren des Krei ses Eckhard sb erga , 1931. - Heft 2 O P e n t z v. 
S c h 1 ich t e g r o 11 , C. A., Di e Leg ion Britanniqu e, 1931. - Heft 2 1 
K e s s 1 e r , G., Gen ea logi e und Wirt schaft sgesc hicht e, 1932, 8 o. 

Der Text der zuer st ge11annten 3 Flug schrift en ist vor dem Ers chei­
nen in Bu chf onn schon in den Familienge schichtli ch en Blättern ver­
öffentlicht. Für ,veitere Kr eise am ,vertvoll sten ist die Ob ersicht d er 
ung emein utnfa ssend en Sa1nn1lungen der pr eußi sch e11 Staat sbibliotl1 ek. 
Die Kessler sche Schrift hat einen ga11z and er en , ,vi sse n schaftli ch erheb­
lich ,vertvolleren Charakter , sie ist wegen der Fülle der darin steckend en 
Anregung außerordentlich le sen s- und b eh erz en s"·e rt. 

49. B 1 ä t t er für Fr ä n k i s c h e Fa m i 1 i e n k 11 n d e. 1.- 6. Jahrg ., 
192~1931 , Nürnberg , 8 o. 

S c hübe 1, Eine Land skn echt s-Kompagni e vom J ahre 1552 (dabei 
vi ele h ess isch e Söldn er: Valtin von E sch,, ·ege, Elia s He sse, P et er Spring 
von Gießen , Baltz er von Schmalkalden , Engelhart von Cassel , Jo st von 
Spangenberg , Cu11tz Gottschalg von ?.forschen , Debolt Teuf el vo11 Dar1n­
stadt , Jung Han s von Cas se l, Gerlarenkin (1) von Wolfhag en, Claus von 
Cas se l, Marx von Dre ys, Sund erge lt von Greb en stein , Jurg Grün von Gre­
ben stein , Arnt Weigant von Grebenstein , Han s Struff von Geismar , eben so 
Brandt und Lo ck , Jurg und Heinri ch von Gr eb en stein , Gregor von Kir cl1-
hain , Han s von Esch,vege , H an s von der Liebenau , H erma n n Wald ec k 
von Cas sel , Matthe s Wulff von Laubach , H an s vVulff vo11 Rot enbur g. 
Heinri ch von Geismar , Johann Volant von Geismar , Curt Til e von Gcis ­
mar , Jacob Rei ser von E sclr,vege, Curt und Han s von \Vitz enhau sen , 
C11rt von Grebenst ein , Ca spar von d er Li eb ena u , J eronin1u s Rott von 
Va cha , Os,va ld Kr em er von D ör nb erg, Han s Wol ge mut vo n Corbac h , 
Han s Luntt en vo11 Geismar , H an s Hart,v eis vo11 Gr eben stein , Mar tin 
Gefelder von Elnbog en, Curt von Geismar , P eter und ßartllel von Uff eln , 
Hartmann und H enri ch vo n Geis mar , P eter H esse, Peter Mull er von 
Gei smar , H einri ch Schmitt von Li cht en au , T euf el von Greb en stei n , Eck­
hardt Cunrad von der Na umbur g, Halbge, vachse n von Greb en stein , Jii rg 
Jung von Geis mar ). - De u e r 1 ein , Erlanger Bürg err echt sve rleihung en 
1758 (Bert a u s Ha11au). - S t r a c k , Die von Papiu s' sche Sammlung in 
Würzbur g (v. P apiu s, Fuldai eh er H of rat und Kanzl eidir ektor, 1709 bis 
1777) . - Rege 1 s berge r , Antiquitate s Gunsenhu sa nae (v. Buttl ar , 
v. Rom ro d ). - B ren nhäu se r, Bi.irgerverzei chni s de s Ma rkt es Wöhrd 
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1690- 1793 (I{öhl er aus Herpf f 1706 ). - 1\1 a r t i u s, Geschl echt er liste 
der Nachko1nm en von J oha nn Conrad Weil , Pfarrer in Schirndi n g und 
Drosse nf eld 1673- 1754 ( daru nt er Br au n und Habi ch t in Casse l, Trier, 
ni cht Thi esl in Marburg ). - Strack , Frä11kische · Bea n1tenfarn ili en. -
Wi e dem an n , Fr änk ische Familien in de n Vorfahrentaf eln se iner Kin­
der (dab ei Holzhau sen in Hom berg, Sch1nalkald en , Vacl1a, 1·ann ; J{elt scl1 
in Vach a, von Lac utn in Tann, Marth in Tann, Müll er i11 Tann, Röde r 
in Hamn1e lbu rg, Son tag in Tann , Sc11ulthciß in Vacha ) . 

50. D e u t s c h es G e s c h 1 e c h t e rb u c h, herausg egeben von Dr. jur. 
Bern h a rd Körner. 71. Band (Sch,,·äbisc hes Geschl echt erbu ch Bd. 5). 
Görlitz 1930, 72. Band (Lippesches Geschl echt er l)uch Bd. 1), 193 1, 73. Ban d 
(Schl esiscJ1es Ge chl echterbu ch Bd. 1), 1931, 74. Ban d (Meck lenl) t1rgisches 
Geschl ech terb uch Bd . 2), 1931, 75. Band (Sch ,vabi sches Gesch 1echt erbu ch 
Bd . 6), 1931. - Gesa1ntnamen sverze icl1ni s zu Bd.1 - 50, 1. Band , di e Bucl1-
stab en A-F umfa sse nd . 1928 ff. 
B an d 7 1 : v. Marcl 1laler in He sse n-Hon1bur g, Haakh in Er l)ach, Schmidt 
im Waldecki schen , Neuslel el in Ha na u, Menge in I-Ianau , W etschky in 
He ssen-I{as se l, Seege r und Scl1n1itt in Frankfurt , 1-Iauck in Fra11kfurt. -
Ban d 7 2 : Man cher lei Beziehungen von Lipp eschen zu He ssische n Ge­
schl echt ern , z.B. ,,·ahr scheinli ch bei Heldm ann , die Krieger ersche in en 
auf viele11 hess ische 11 Ah11enlafeln (Bucher, Pid erit , Poppelbaum , Hof f­
m an 11), Petry (von Rinteln , Neuberg , Pid erit , Caesa r , v. Dit furth , Clemen, 
Wi ga nd ), Piderit (von Oeynhau sen , Sch eufler, Du n tz, Clau di, Rau sch , 
Kr apf f, Ha s, Sunk el, Siel:>ert, v.Wi tt orf. v. Ext erd e, v. Dien1ar) . W cr tvol l 
di e Ahn enli ste Kri eger. - Ba 11 d 7 3 : abg<'sehcn vo11 he ssisc h en Be­
zieh un gen lese man den Text auf S. 607, un1 zu erken11en, auf ,velcl1en 
Irr,v egen sich h eut zut age n1ancher Wapp enfreund l)efindet! - Band 7 4: 
ganz he ssisch i t dar in die Geschl echt sfo lge S ei p. Zu str eicl1en sind 
dab ei aber die ers ten 2 Generation en, die nicht s 111it der aus Großenlin­
den be i Gieße n sta n11ne11de11 Fa1n ili e zu tun hab en. Auch die au f S. 362 
bi s 3ß3 gegebe ne Ahnen laf el I{orn1nann is t nach der neuh ea rh eitetcn 
Ahnentafel Goethes zu berichtigen , S. 364 ist für Vall hP.n : Palth en iu s zu 
se tze11. S. 365 Anm. 14 ,vi rd ,Yieder das läng st ,Yiderlegte i\flirch e11 von 
der vor11ehn1en spa ni scl1e11 ,i\.l)k u11ft de r Mosche rosch ~ebracht. S. 369 ist 
sta tt P eta rgus zu setze n: P clargus. - E in e Reih e inhallr eiclter ,\ hnen ­
ta feln (auch 1nit 1nanc h en he sischcn Bezi ehu nge n ) bescl11icßen den 
Band. - B and 7 5 hand elt fa st nur ,·on des Astronomen Kep ler Fa 1nilie 
und gle ichn amige 11 Gesch lecl1ter11. 

51. Der D e ut sc h e H e r o ld . 61. und 62. Jal1rg. , 1930, 1931. 4 o. 
M ac c o , Zur Siege l- und Fan1ilienkundc einiger Rhö11familien. 

In der Wappe11rolle des Hero ld erscheine11 Schlen1n1cr aus Schrecksbac h , 
Pf eiffer -Rupp aus Groß -~Iun stadt in Hes . en, Reichl aus Darm stdal. Die 
Schre cksba cl1er Bau ernfan1ili e Schlen 11ncr hnl in ctcn1 von ihr neu an­
geno mm enen \Vap pen auf dem Heln1 ein en ,.offe nen silberne n Flug n1it 
je ein er gegeneinandergekehrten , roten Sigrune bedeckt" l ! - M ö l -
l e r , Die ne uen hessi schen Ort s,vappen (n1anches . chi ef darin !), daz u 
Neu b ecke r , Neue Orts,vappen. - Frh. v. U l n1 e 11 s t e in , Die Ma­
la spina , ein er loschenes Schaum b ur gisch es Adelsgesc hl echt. - H a upt -
rn a n n , Da s angeblicl1e ält este W appe n siegel von 1131 (des Grafe n 
P oppe von Henn eberg, es ist aber von 1187) . - v. H e B l) e r g , z,ve i 
Heßbergische Stammbü ch er (viel Lesefehler , Scholl enj = Scholley, Scheuer ­
n1ann in für stli ch Crain gischen Diens ten , I{a tphe soll ,,·oh l h eißen: fürs t­
licl1 Saini schen Di e11sten, Lasph e us,v.). - v. S t r an t z , Die Grafe n 
von Gleich en (dab ei ein gut es Bild des sehr fein en Grab Lein s de s z,vei­
"veibig en Grafen von Gleichen in1 Dom zu Er furl aus dem 13. Jahr h. ) . -
Blut linie von der Heiligen EJisa l)el h übe r di e Fa1nilie v. Cornberg zum 
jetzigen Bu rghaupt n1ann der \Vartl )u rg (H. v. d. Gabe lcntz ) . - K e k u J e 
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v. S t r a d o n i t z , Liselotte lind ihre he ssische \i' erV\'andtschaft. -
S c h ä f e r und K e k u 1 e v o n S t r a d o n i t z , General Steubens Her­
kunft. - F r i c k e w i r t h - A x t , Säch sischer Lehnbrief für den Hessen­
Casselschen Major Johann Friedri ch v. Wangenheim 1757 {ein kurzes 
Rege st hätte anstatt des vollständigen Abdrucks der Urkunde auch ge­
nügt ). - B erg, Bespr echung von Uhlhorns Geschicht e der Grafen von 
Solm s i~ Mittelalter. 

52. N a c h r i c h t e n d e r G e s e 11 s c h a f t f ü r F a m i 1 i e n k u n d e 
in Kurhes s en und W a 1 de c k. 5. Jahrg. , Kasse l 1930- 1931, 8 o. 

Worin g e r , Verlu ste im Hesse n-Ka sse lschen Offizierkorps (sehr 
wertvo lle Zu sammenstellung ). - v. K i e c k e b u s c h , Ahnentafel der 
Marie Kröschel (viel Schmalkaldische Familien , S. 71 Z. 7 v. u: handelt es 
sich nicht um ein Wappen , sondern um ein Warenzei chen , Nr. 780 heißt 
Zielfe lder , nicht Ziellfeld , Nr. 781 Wissler und nicht Wiffler , die Murhard ­
sche n Ahnen sind vielfa ch fal sch ). - Rabe, Auszüge aus den Par en ta ­
tionen der „Chri stlichen Sterbekun st" des Marburger Prof essors Joha11-
nes Steuber. - Grimm e 11 , Ahnentafel Laubing er (Nr. 140 J . C. tu s = 
Juris Consultus, S. 89 Anm. 13: Dithmar Sandmann aus . Corbach wird ge­
legent lich nur Dithmar Corbach genannt; Nr. 2480 Donge s Krug war 
Land knecht {nicht Land sknecht ) in Sontra, 18 272 die Lersener sind 
nicht aus Fel sberg, ,venn s auch im Strieder steht). - I 11 e r , Die Bürger 
der Stadt Fulda bis 1802 {Register zu Kartei s) . - Worin g er, Die 
Landes bibliothek zu Ka sse l {S. 131 Z. 17 v. o. ist für Emil zu lesen Erich, 
Z. 6 v. u. ist 1764 statt 1762 einzus etzen ). - v. K i ec ke b u s c h , Ahnen­
liste der Erne stin e Hen schel geb. Schmidt {Nr. 30: verm. 1714, nicht 1743, 
Nr. 31: t Ka sse l 30.8.1766 , Nr. 52: t, nicht begraben 6.4.1671 , Nr. 55 
und 110: Ritte , nicht Ritter , 56: t Kassel 19.12.1726 , 60: t vor 14.9. 1763, 
124 ,var aus Schmalkalden gebürtig ), Ahnenli ste der Friederike Hen sch el 
geb. Storck. - R e c c i u s , Alte Pf ännerf amilien zu Allendorf in den 
Soden (wertvo lle Ergänzt1ng zu de s Verfa sse rs Geschichte der Stadt 
Alle11dorf) . - Wo 1 f , Hess ische Stud ent e11 auf der Genfer Hoclischul e 
(manche Lesefe hl er , ,vie 1608 Vucysse liu s slaat W eyss~ liu s). - Fr e y, 
Aus,värtige Militär s in den Kir chenbü chern de s evangeli sch en Pfarramte s 
in Gelnhause n. - v. K i e c k e b u s c h , Ahnenli ste der Sophie Hen schel 
geb. Caesa r. - G i e b e l , Hess ische Stud ent en an der Universität zu 
I'übinge n 1500- 1600. - He 11 e, Ahnenliste Mänz. - Ba r t h o 1 o -
n1 ä u s, Die Abrechnungen de s Es ch,veger Schultheißen 1449- 1520 (viele 
Lesefe hl er!) . - Ho 1 zapfe 1, Ein Ei~,vohnerverzeichnis von Esch,veg e 
aus dem Jahre 1657 (,vertvoll , aber bedauerlich er,veise no ch ni cht voll­
ständ ig abgedruckt ). - v. Ar n s ,v a 1 d t , Die Anfänge der Bad erf amilie 
Abe an der 1'hüringi sch-Hessischen Grenze , {dazu gehört auch die be ­
kannte he ssische Familie Abee ). 

53. . M i t t e i I u n g e n d e r H e s s i s c h e n F a m i 1 i e n g e s c h i c h t -
l 1 c h e n V e r e i n i g u n g. Band 2, Heft 8-12 , Darm stadt 1930/ 1931, 8 o. 

Hervorz uh eben al s von allgem ein ere r he ssisc her Bede utung : Hof f -
man n, Das Stam1nbu ch de s Karl Hoffmann au s Röde lh eim (um 1790). -
H -~ r r m a n n , Kritische Bemerkungen zum „Verz eic hni s merkwürdiger 
Manner, die gebo ren e Fri edbe rger ,varen ". - Carrier e , Von Vorfah­
ren und Nachko mmen de s Moritz Car ri ere. - Pr a e t o r i u s, Hcss isc11e 

KGrab~enkmä ler und Hau sin schrift en. - Pr a e t o r i u s, Darm städt er 
onf 1rmanden von au swärts. - S t e i n b e r g er , Zur mennoniti schcn 

Familienfo r schung , in sbe sond ere in Rh einh esse n . - P r a e t o r i u s , 
Gerich ts- und Salbücher im he ssischen Staatsarchiv. - Sc h ä f e r , Au s 
dem Kirc h enbu ch zu Bad Em s. - S c h ä f e r , Aus,va11derun~en aus 
Ober- Ram stadt na ch Ungarn. 
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54. M a j e r - L e o n h a r d , H a n s : Q u e r s c h 11 i t t d u r c h z ''" e i 
S t a m m b ä u m e , (V e r ö f f e n t 1 i c h u n g d e r F r a n k f u r t e r 
Ge n ea log i sc h e n G ese ll sc h a ft ), Fran k fur t 1931 , 40. 

Zwei gä nzli ch versc h iedene Tafe ln , beide gleich er n1aße11 inter ess ant. 
Di e er ste, der Au szug au s eine r Tafe l über di e Nac hkom m ensc haft des 
Herzo gs Fr anz von Sach sen -Cobur g (t 1806), vo n dem ungefä hr all e regie­
ren den und ni cht m ehr reg iere nd en Herr sch er der Gegenwa rt in Europa 
ab stamm e11. Des ält esten Sohn es Sch ,viege rt ocht er ,var die Königin 
Victori a vo n Eng land , deren E nk el sitz en oder sa ßen auf den Thr onen 
von Deut schl and , Griech enland , En gland , Nor, vege n , Hessen , Rußl a11d, 
Schwe den , i Spani en . Von dem z,veit en Sohn stamm en di e Herr sche r von 
P ortu ga17 Sach·sen , Osterr eich , R11mäni en , Bul g~r ien ab , vom dritten Sohn 
endli ch komm en di e Belgier . - Viel .m erk würdi ger noch ist eigentli ch 
die Z'\veit e Ta fel, die ein e A11s,vahl au s de r Nachk on1men schaft de s 
jü di sch en Zuckerbä cker s Benedict Salom on Gold schmidt in Frankfurt 
(t 1812) gibt . Da find en wir als typ isch es Beispi el des in te rnational en 
Ch ar akt ers der Jud en di e bedeut end sten Banki ers von Deut schland, 
Österr eich , En gla nd , Süd afrik a, Nord -Am erik a, daneben abe r auch l1er­
vo rr agend e Vertr eter der W isse nscha ft und Angeh öri ge des ni eder en und 
hoh en Adels von Deut schl and , It alien , Österr eich , En glan d , Frankr eich , 
Polen . Vom Hess isch en Adel ersch eint darunt er di ehJ.ni lie von Bischoff s­
hausen . Ausführli ch er hat der Verfasser in seinem 1929 ersch ien e11en 
Buche „Vo rfahr en und Na chf ahr en " di e Genealogi e dieser Frankfurter 
Gold schn1idt behand elt. 

55. D e r U h r t u r m. Z e i t s c h r i f t d e r N a,s s a u i s c h e n F a m i -
l ie n g e sc hi c htli c h e n V e r e ini g un g. Heft 3-5 , Wi esbade11 
1931/32 , 8 o. 

Für Hesse n ,vichtig die Beric ht e üb er Vortr äge des Studi enrat s Dr. 
Heiler, ,,Di e Na ssaui schen Kir chenbü ch er und ihre Bedeutung für die 
Famili en - und Kulturg eschi cht e Nassa us" , des Praelat en Diehl , ,,Die Re­
f or 1nati onen n ach der Refo rmation in der Niederg raf schaft Katzen eln­
boge n und der Herrsc h aft Ep p stein in ihr er Bedeutung für die Familien­
gesc l1icht sf or schung " und von Witt gen , ,,Hug en ott en-, W ald enser-, Men­
nonit en- und Emi grant enf amili en in Nassau ". - Sehellenb erg , ,,Nassaui sche 
Sta mn1bü ch er" (St ammbu ch des Ja cob Ludw ig Schelle11berg 1 i28--1808 ). 
- Schaum , ,,Joh ann Georg Will ein Kupf erste cher des 18. J ahrhundert s". 
- Sch aum , ,,Aus der Geschi ch te ein er alt en Lehr erfamili e" (Schaun1 ). -
Dietz, .,Das Stammbu ch des Stamm va ters" (Spieß 1780- 82) . Besonder s 
\\'ert voll : Sch öner , ,,Das Wi esbad er Kopulation sregi ster 1685-1712" , da s 
ein e große Menge von „Ha rge loffen en", ,vie der Wi esb ader sa gt , auch 
seh r vielen Hesse n , enthält . 

56. J ü d i s c h e F a m i 1 i e n - F orsc h u n g , Jahr g. 6 Nr. 3- 4, Jahrg . 7 
Nr. 1-3 (Heft 23-27 der ges amt en F olge ), Berlin 1930, 1931, 8 o. 

M a r k re i c h , Jüdi sch es Blut i'!1 „Arischen " Adel (in ein er Aufzäh­
lun g der zur Sam son schen Sti ftun g geh öri gen F amili en find en sich (1912) 
unt er 42 deut sch en Adelsgesc hl echt ern vo n hess isch en oder in Hess en 
,vohnh aft en Carl Fr eih err v. Pr euschen und Carl v. Lengerk e). - In 
ein er and eren Auf stellun g von vielen deut schen Adelsfam ilien , die zu den 
Nac hk omm en des Sa lomon Benedikt Gold schmidt in Fr ankfurt a . M. ge­
hör en , von K a hn , find en wir die Frei hg ren v. Bi schoff sh au sen , Frh . v. 
Fa bri ce , Frh . v. Spi egel, Für st Witt genst ein . - A. Sven He d in , Un­
bekannt e jüdi sch e Vor fahr en chri stli cher Gelehrt er , (behand elt außer 
jüdi schen Vorfa hr en Sven Hedin s 11och Ju stu s v. Liebi g, un ter de sse n 32 
Ahn en , al so den {!rururgro.8 elter n , eine 1650 getauft e Jüdin Bilha aus 
Da rm stadt , n ach der Tauf e Sophia Do r othea Darn 1städt er genannt, vor­
komm t}. - Bespr echun gen vo11 H a 11 o s Gesohi cl1te der F amilie Hallo 
(von Klibansky) und der Biogr aph ie Wolf Br e i de 11 b ac h s zu Off en-
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bach (geb. 1750 in Breidenbach bei Kassel, t Offenbach 1829, Beziehungen 
zum Kurfürsten von Hessen, zum · Großherzog von Hessen und zum 
Fürsten von Isenburg-Birstein, deren Hof- und Kammerrat er wurde. 
Einer seiner Söhne ,vurde von Hessen 1837 geadelt. Die Genealogie der 
Familie steht im Goth. Geneal. Taschenbuch der Briefadel. Häuser 1915 . . 
S. 121. - Nachrichten über Moses Monoach Mayer Schmalkalden, Sohn 
des zu Mainz 1676 t Gelehrten Rabbi Jizchak aus Schmalkalden. 

57. Münchener K a 1 ende r 1931, 1932, München-Regensburg, 8 o. 
Mit Kummer berichte ich diesmal über O t t o H 11 p p s einzigartigen 

Kalender, denn 1932, der 48. Jahrgang, der mit seinen Vorgängern ein 
Wappenwerk darstellt, " ·ie es kein anderes Volk in gleicher Schönheit 
und von gleichem ,vissenschaftlichem Wert besitzt, soll der letzte Jahr­
gang sein, der Verlag bricht wegen der Not der Zeit mit der Herausgabe 
dieses Wappenkalenders ab! - Gleich auf dem Haupt-(Doppel)blatt des 
Jahrgangs 1931 sehen ,vir in der Mitte das _,veiße Rad im roten Felde 
des Erzbistums Mainz und um den Mainzer Schild herum unter den ihm 
zugeordneten Bistümern und den Erzämtern zu Ausgang des Mittelalters 
das Wappen des Landgrafen von Hessen als Erzmarschalls und das des 
Grafen von Nassau als Erztruchsessen von Mainz Unter den 12 Adels­
wappen stoßen wir auf den in seiner Einfachheit hervorstechenden 
Sch,varz-Weiß-gevierten Schild der v. Boyneburg. Der Jahrgang 1932 
enthält kein hessisches Wappen. Der Text ist ,vieder in ge,vohnter Güte 
von Friedrich v. Klocke. 

58. Knodt, H.: Die evangelischen Pfarrer von Bad Nau­
heim von 1534 1931, Nauheim 1931 (Sonderdruck aus dem Bad-Nau­
heimer Jahrbuch 10. Jahrg., 1931 Nr. 1-3), 8 o. 

Eine dankens,verte Ergänzung zu Diehls Hassia Sacra Bd. 1- 4, in 
der die Geistlichkeit von Nauheim, das erst 1866 von Kurhessen abge­
trennt und dem Großherzogtum angegli~dert ist , nicht aufgenommen 
ist. Der erste evangelische Pfarrer (1534 37 und 1548-65) war Wil­
helm Wipperfürth aus den Niederlanden. Von seinen Nachfolgern ge­
hört D. Nicolaus Lotichius (1582-1617) zu der bekannten Schlüchterner 
Gelehrtenfamilie, Johann Theobald (1735-85) ist der Stammvater der 
Hanauischen Pfarrer- und Juristenfamilie, Johann Ludwig Reinhard 
Handwerk (1737-43) war ein Sohn des Hana11er Konsistorialrats Johann 
Volprecht Handwerk, dessen Urgroßmutter, die Frau des Werner Crispi­
nus, eine Tochter des Bischofs von Münster Franz Grafen von Waldeck 
war. Sein Nachfolger Jol1ann Philipp Koch (1743-58) war ein Enkel 
des eben genannten J. v. Handwerk und vermittelte seinen Kindern und 
Nachkommen dadurch dieselbe gräfliche und dynastische Abstammung. 
Georg Ludwig Pflüger (1788-92) war mit einer Kasselanerin verheiratet, 
einer Tochter des Kauf- und Handelsmannes Johann Balthasar Binder­
nagel aus der Familie, von der ein Zweig heute den bekannten Verlag 
Bindernagel in Friedberg besitzt. So könnte man fast bei jedem der 40 
auf gezählten Pfarrer anknüpfen. Der Herausgeber Hermann Knodt, 
früher Pfarrer in Wallenrod, dann Oberpfarrer in Schlitz, seit 1926 erster 
Pfarrer in Nauheim, trägt die Nummer 39. 

59. Z e i t s c h r i f t d e r Z e n t r a 1 s t e 11 e f ü r N i e d e r s ä c h s i s c h e 
Fa m i 1 i enges chic h t e, Jahrg. 12 und 13, Hamburg 1930, 1931, 8 o. 

Berichtigung zu den Ahnenstämmen von Prangen: Haberkorn in Hes­
sen (aus Allendorf a. Lumda). - Personennamen aus dem Bevenser 
Bürgerbuche von 1697-1895: A. N. Aulenbach aus 1-lebenshausen 1816. 

Dazu Beilage: 
Niedersächsische Ahnenstämme Nr.1-3, 1930, 1931, 80. 
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60. K a t a 1 o g d e r F ü r s t 1 i c h S t o 1 b e r g - S t o l b e r g s c h e n 
Leichen p red i g t e n - Sam m 1 u n g, Band III Lieferung 23-29 
(Bu ch sta ben M- R), Leipzig 1930-1932, 8 o. 

Band 1- 111 sind nun fertigge stellt, hoffen wir, daß der Schlußband 
. dieses ungemein ,vertvollen Sammelwerk s trotz allem bald erscheinen 
wird . Hes sisc he · Persönlichkeiten kommen auch in diesen letzten Liefe­
rungen sehr viel vor, ich nenne nur die Familiennamen: Motz , Muders ­
bach, Müller , Münch , v. Münchhau sen , Münster , Müldn er, Mumme , My­
lius , Nasemann, Naurath, v. Neuhaus, Neuhausen, v. Neuhof , Neunes, 
Niclassi , Nölting , Nordeck, v. Nordeck zur Rabenau , v. Oeynhau sen , 
Orth, v. Ottera , Pag ens techer , v. Pappenheim , Pauli , Pf eil sticker, Pfnörr , 
Pforr, Pichte}, Pincier , Pistor, Pistorius , Pitzweck , v. Pleß, Pletsch, 
v. Post, Posthiu s, Praetorius, Prange , Prenne r, Prick , Raabe , Rabe , Rade­
feld, Ralla , Rambach, Rau v. Holzhau sen , Ravius, v. Reckrodt, Reich , 
Reinhard , Reinhardi , Reinicke, Reuß, Reuter, Reyse r , Riedese l, Rie se, 
Ritter , Robinson, Rode , v. Rodenhau sen , v. Roden stein , Rod sch ied , Röder , 
Röder v. Diersburg, v. Rolshausen, Rosl er , Roth , v. Rückin ge11, Rüdiger , 
Rühl , Rüppel , Rüser , Ruland, Rumpach , Rumpel , Runckel, Ruppel , Rup­
persberger . 

61. M i t t e i l u n g e n de r W e s t d e u t s c h e n G es e 11 s c h a f t f ü r 
Farn i l i e n kund e, Bd . 6, Heft 7- 10, Bd. 7, 1-Ieft 1-5, 1930, 1931, 4 o. 

Mein in g haus , Die Ahnen des We stfälischen Publizisten Dr. jur. 
utr. Arnold Mallinckrodt (die hes si schen Scheibler aus Gemünden a. Wohra 
gehören mehrfa ch zu seinen Vorfahren ). - H u s so n g, Die Häuser­
und Familien-Chronik der Stadt Ottweiler (Caroli au s Laubach, Hild aus 
Hes sen , Kaus au s Gelnhau sen , Keller aus Gießen , Klumpf aus Assenhein1, 
Koch aus Hersfeld , Rat1ch aus der Wetterau , Rein shagen aus Ziegenhain , 
Rüppel aus Bernburg , Scholl aus .Odenhausen, Schönwolf aus Groß ­
almerode, Weyl aus Arolsen, Wittig aus St. Goar , Ybe aus Ulfen , und 
eine Anzahl Nassauer). - Th ö n e, Beiträge zur Geschicht e der Fa1nili e 
Thöne in Warburg (viel He ssisc hes ). - Be r m b ach ,. Genealogische 
Streifzüge durch da s Amt Camberg (Nassa u ) an Hand der Hex enpro­
zesse. - V an v o 1 x e m , Die Sammlung Straßer im Trierer Stadtarchiv 
und ihr Urheber (Sammlung en auch über hessi sch e Adelsfan1ilien). 

Dazu Beilage: 
Deutsch e Ahnenreihen, Heft V Nr. 205-258, 1930, 8 o. 

62. West f ä 1 i s c h es Ade 1 s bl a t t , Monatsblatt der vereinigten W est­
fälischen Adel sa rchive E. V., 7. und 8. Jahrg. , 1930, 1931, 8 o. 

Hervorzuheben für un ser Gebiet: v. K l o c k e , Zu den Stand esver­
hältnis sen de s Geschlechts von Lengerke, B ach , Da s Elternhaus de s 
Freiherrn vom Stein , und eine lleihe anderer Arbeiten üb er Stein von 
Schulte , Kochendörffer, Lappe , Müller , Hild ebrand, Glasmeier, Botzen­
hart , außerordentlich anschaulich die „Aufzeichnungen des Oberför ster s 
Poock über das Privatleben des Staat smini ster s Freiherrn vom Stei11 auf 
Kappenöerg" . 

63. M i t t e i l u n g e n d e r Z e n t r a l s t e 11 e für Deut sc h e Per -
42. und 43. Heft : Fa m i -
J al1rg. 1929 u11d 1930, 

s o n e n - u n d F a m i 1 i e n g e s c h i c h t e. 
liengeschichtlich e Bibli ogra phi e 
Leipzig 1930/3 1, 8 o. 

Mit die sen beiden umfang - und sehr inhaltrei ch cn Hef ten ist nun 
auch der 3. Band des großen von der Zentral stelle übernommenen Werks. 
der die Jahr e 1926-3 0 enthält, fertiggestellt, der zweite Band umfaßte 
die Jahrgänge 1921- 25, jetzt steht allein noch der von Wecken bearbeitete 
erste Band aus, der die genealogischen Erscheinungen der Jahre 1900-1920 
umfass en soll und wohl i11 aller Kürze auch herau sko mm en wird. Von 
den vielen he ss ischen Schriften und Aufsätzen ,veise ich nur auf wenige 
au s dem Jahrgang 1930 hin , so auf die über v. Boyneburg, Carriere, 
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curtius , Deichmann , Diefenbach , Fenn er, Flachsland, Geilfu s, 
Henschel, -iring -;--Jaup (Juppe ), Klein schmidt , Klip stein, Krö schel, 
Merck, v. Münchhausen , Netz, Neusch äffer , Nunge sser , Pfaff , 
Ruland, v. St. George , Sander, Scriba , Grafen von Solm s, 
Vigelius, usw. 

Gleim, 
Liebig, 
Rohde, 
Steitz, 

64. v. Geb h a r d t , Peter: Da s Bürger buch der Stadt Anger -
münde 1568 - 1 7 6 5 (= Veröff entlichungen der Hi sto ri schen Kom­
mission für die Provinz Brandenbt1rg und die Reich shaupt stadt Berlin V 1) 
Ber lin 1931, 8 o. 

Als dritte s nach den Bürgerbüchern von Berlin und Cölln an der 
Spree erhalten ,vir nun von den1 rastlos tätigen Bearbeit er da s Bürg er ­
buch von Angermünde. Dem eigentlichen Bürgerbuch schickt v. Gebhar "dt 
eine ,vertvolle Einleitung voraus, der überau s wichtige „Ber icht der 
Kurfürstlich en Kommission über den Zu stand der Stadt Angermünde vom 
15. Mai 1652" (aus dem Geheimen Staatsarchiv in Berlin-Dahlen1) be­
schließt den Text de s ,vertvollen Buche s, da s no ch Zusammenstellungen 
der Herkunft , der Beruf e und ausführliche Na1nenregister bringt. Unter 
den 2064 in den Jahren 1568-1765 als Bürger aufgenommenen Ang er ­
mündern erscheinen nur wenig He ssen: David Lorwi ch aus Frau\\'en­
borg in He ssen (Frankenb erg??) 1610, Christoph Gebauer 1702 und Niclas 
Gebauer 1705, beid e aus Hering en, Ziriacu s Gebertt aus Her sfeld 1613, 
Samuel Dittmar aus Ka sse l 1740. 

65. A r n o l d , E. G. (in Altona) 11nd S t ein m et z , E. G. (in Homburg 
v. d. H.): Stammreihen der Arnold in Usingen 1 4 4 9 - 1 7 0 0, 
Erlangen 1931, 2 o. 

,,Ein Ver such , alle erreichbar ge,vesenen Nachrichten über Namens­
träger Arnold in Usingen von dein ersten Auftreten 1449 bis zu jener 
Zeit zusammenzustellen, da mit Conrad Arnold zu Vorra (1604) der 
fränkische z, veig dem alten Usinger Stamm entsprießt." Tatsächlich ist 
der direkte Zusammenhang der beiden Usinger Stämm e nicht fe stzustel­
len gewesen. Alle Angaben beruhen auf genauester Benutzung der reich­
lich ,·orhandenen Archivalien (nam entli ch Bederegister ) und machen 
einen ahsol11t zuverlässigen Eindruck. Hessi sche Beziel1ungen finden sich 
naturg emäß , so z. B. in der beigegebenen Ahnentafel der mit dem 
Nas sa ui schen Keller Adam Dorplatz zu N~u"veilnau (1561 ff 1592) ver­
heirateten Margaretha von Cöln aus einer Nassauisch-Hessischen Schult­
heißen- und Kellerfamilie. Ihre Mutter war eine geb. v. Stockl1ei1n, der en 
Mutter Adriane v. Hana11, als deren Vater di e Verfas ser ""ohl mit Recht 
den Grafen Philipp v. Hanau-Münzenb erg {1449- 1500) ansehen. 

66. Dalivigk s c h e r F a m i 1 i e n v e r b a n d , F a m i 1 i e n - N a c 11 r i c h -
t e n Nr. 1- 4, 1923-1929 , 2 o. 

Eine neu e Familienzeitung. Von den Aufsätzen, die außer Personal­
nachrichten aus neuester Zeit in den Blätter stehen , seien hervorgehoben: 
Die Dal,vigk schen Nam en, Vom Dalwigk schen Wappen, Über Adel u11d 
Scheinadel , Georg Ludwig v. Dalwig {1723-1796 ), Johann Bernhard v. 
Dal,vigk (1582-1638), Bau steine zur Gesc hi chte der Familie v. Dalwigk. 

67. v.d : • .\u. H. , Hassinger , H. , Bräuning -Oc tavio, H.: Icl1 
dien , Fe stga be zum 60. Geburtstage von Wilhelm 
Diehl, Darmstadt 1931, 8 o. 
Eine ,vürdige Festgabe für den allgemein verehrten Praelaten der hes­
sischen evangelischen Land esk irch e in Darmstadt Professor D. Dr. Wil­
helm Diehl. Ich verweise auf meine ausführliche Be spre chung im Hessen• 
Jand , 42. Jahrg. 1931, S. 56-57. 

68. E b e l , K.: J o h a n n e s Ebell z u m H i r s c h , d e r S t a d t G i e • 
ß e n ver o r d n e t e r Bau h e r r, ein Bild biirgerlichen Lebens aus 
dem Anfang des 17. Jahrhundert s, Gießen 1931, 8 o. 
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Die mit 7 Abbildungen , darunter dem sehr feinen Porträt Johann 
Ebells von 1623, da s früher in der Gießer Friedhof skap elle hing , ge­
schmückte Schrift hält, was sie verspricht. Wir erhalten in den sehr 
lesen swerten Ausführungen des Gieße r Universitätsbibliotheksdirektors 
fast eine Geschichte von Gießen im ersten Dritt el des 17. Jahrhund ert s 
(Ebell i st 1636 gestorben). 

69. Schmitt , Wilh elm : Aus alten Leich e11predigten . In : Mein Walde ck, 
Jahrg . 7 (1930) Nr. 10 u. 11. 

Betr. Mitgli ede r der Famili e11 v. Kanst ein und Engelhard-Anyelocrator. 

70. K n e t s c h , Carl: 
a ) Ahn entaf el des Kunsthi storiker s Herman Grin1m; 
b ) Ahnent afe l Johann Wolfgang Goethe s. 
Aus: Al1nentafeln berühmter Deut scher fvgl. Nr . 43 dieses Bericl1tsj, 

Jahrg. 1932 : 
a) Die Ah11enliste Herman Grin1ms, die , selbstverst ändli~h nicht ohn e 

Lück en, bi s zur 37. Generation verfolgt ist, führt un s in d r väterlichen 
Abstammun g Grimms zunä ch st in hanauische , isenburgische nd he ssische 
Beamtenkrei se, daneben auch in nieder - u11d oberhessische (auch das 
säc h sische He ssen ist mit Helmarshau sen vertreten ) Bürger - und Hand­
,verkerfamilien, in der 8. Generation aber in die Frankfurter Kauf1nann s­
und Schöffenge schlechter. Aus diesen gelangen wir in die Rat sf an1ilien der 
Städte Limburg, Fri edberg , Wetzlar , Alsfeld, Grünb erg, Marburg , Oppen­
heim und Mainz , wo ,vir auf die Fa1nilie des Erfinders der Buchdrucker­
kun st stoßen . Die Abstammung der Mutt er (Dort chen Wild ) führt zunäch st 
in vers chied ene Kass eler Apothek erfamilien (Wild , Vogel sang , Huber ), vo11 
denen eine (Vogel sang ) aber nur bi s zur 6. Gen eration zu verfolgen ist ; 
die anderen leiten· iiber na ch Basel und Ber11, von dort ,veiter nacl1 
Zürich und Aarau und schli eßli ch na ch Itali en und Fra11kreich , ,vo ,vir 
hohen Adelsgeschlechtern, deut sch en Kaisern (u. a. I{arl d. Groß en, von 
dem bekanntlich eine große Anzahl hessi scher Bürg erfamilien ab­
stamm en) und französiscl1en Königen begegnen. So ziehen Angehöri ge 
der verschiedensten Stände vom deutschen Kai ser bi s hin ab zum Bauern , 
Kr ämer und Handw erker vor un seren Augen vorüber. Auch der jüdische 
Geldmann fehlt 11icht. Er e rscheint in der Per son des 1362 von Colmar 
na ch Basel gekommenen Juden Eberlin, dessen Nacl1kom1nen nach dern 
im 14. Jahrhundert erfolgten Übertritt zum Christentun1 ein e hervo r ­
ragende Roll e in der Geschichte Basels gespielt hab en. 

b) Daß die Vorfahren Goethe s zum großen Teile aus dem Hessen­
lande stam rnen, hat Knet sch schon vor 1neh rere n Jahrze hnt en 11achg e­
wiesen. Demna ch erscheinen auch in der vorliegenden Ahnentafel neben 
thüring er und fränkischen Geschl echt ern eine große Anzahl von Fami ­
lie11, die in h essischem Boden ,vurzeln. !vlehrere davon, wie die 
Kornn1 ann und Menche aus Kir<::hhain, die Lauck und Soldan a11s Fran­
kenb erg, die Lyn cker und Orth aus Marburg , die Weigel aus Wett er, die 
von T,vern aus Z,vehren b ei Kassel, die Rotzmul aus Alsfeld 11nd Fuld a 
und die Grebe aus Nieder ,veimar finden sich in den Ahnenlisten zahl­
reicher hessischer Familien. Unter den Thürin ger Ahnen Goethes inter es­
sier en in Hessen besond ers die Wölfe zur Tod en,va rth und die Zöllner. 
Auch in Goethes Ahnentafel er sch ein en schl ieß lich zahlreiche Fürstlich­
keiten und in der 32. Ge11eration Kaiser Karl der Große. 

Jede der beid en vorerwähnten Ahn e11tafeln enthält eine ganz a118er­
ordentlich große Fülle von Stoff , dessen Beschaffung einen Fleiß , eine 
Arbeit skra ft und ein genealogisches Verständni s erford ert , ,vie wir sie 
bei dem Verfa sser zwar scho11 zur Genüg e kenn en , aber immer wieder 
be,vu11der11 mü ssen. Es wird kein l1essischer Genea loge bei seinen For -
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schungen 
die aber 
bieten. 

und Arbeiten diese beid en Tafeln unb each tet la ssen kö11nen, 
auch über das hessische Gebiet hinau s reiche Unter stützung 

Woringer. 

71. Prinz von I se nbur g, W.K. : Die Graf en von ls enburg irn Mit-
telalter (Stammtaf eln ), Bonn 1931, 8 o. 

Ein nur 27 Seit en starke s Heft , dem ein Unerfahrener kaum die 
außerordentliche Arbeit an sehen wird, die darin steckt. Ein Vorläufer 
dieser Gen ea logie , der über 1600 Urkunden (bi s 1500) z1:1grunde liegen, 
waren die 1926 herau sgegebenen Stammtafeln all er no ch blühende11 
Linien der Für ste n und Grafen von Isenburg , die sämtlich von Graf 
Wolfgang Ernst I . (1562- 1633) abstammen . Es ist zu hoff en , daß die 
doch et" ·a s gar zu sehr zu sammengepr eßt e Genealogie in er,veiterter Form 
herauskommt . 

72. Herrmann , Fritz : Die Familie Jungkenn (Jun gkenn gen. Münzer 
von Mohren stamm ), Oppenheim 1931, 8 o. 

Eine sehr lesenswerte und lesbare Geschichte eine s alten Speyerer Ge­
schlecht s. Von be sonderem Wert da s einleitende Kapit el über „Die 
Münzer-Hau sgeno sse n schaft in Speyer " . Seit dem 17. Jahrhu11dert viel­
fach in he ssischen Dien sten als Oberschulthei sen in Langenschwalbach, 
Amtverweser in Lichtenb erg, Ober schultheisen .in Alsheim usw. Für He s­
sen-Kassel die wichtigste Per sönlichkeit de s Geschlecht s Fri edrich 
Christian Arnold Jungk enn gena11nt Münzer v. Mohrenstamm , Hess ischer 
Generalleutnant, Gouverneur von Rinteln und Geheimer St aa t smini ster 
in Kas sel (1732- 1806), an den noch in Ka sse l sein 1767-6 9 erbautes 
prächtige s Hau s, da s heutige sogenannte Weiße Palai s, erinnert. 

73. v. K i eck e b u s c h , W.: Geschicht e de s Kurh ess ischen Geschlechts 
Henschel. Kass el 1931, XV + 660 Seilen , 40. 

Ein prächtiges W erk, so,vohl dem Umfang ,vie dem Inhalt na ch eine 
hervorragende Er scheinung , ,vie sie in Hes sen kaum ihre s Gleichen hat, 
von einem Angehörigen der Familie , dem Soh~e einer geborenen Henschel. 
mit großem Sachverständni s und innerer Anteilnahme geschrieben. Ein 
Werk, das gleich ,vichtig und ,vertvoll für die Fa1nili e, für die St adt 
Kassel , die ohne die Hen schelsche Fabrik kaum zu denken ist , für beide 
Hessen und für ganz Deut schland ist. Der mit vielen Lichtdru cktaf eln 
(Handschriftenproben, Porträt s, Wappenbildern, Ansichten us,v.) ge­
schmückte stattliche Band be schäftigt sich zuerst mit Namen u11d Wap­
pen der Familie , behandelt dann ge,vissermaßen di e Vorg esch icht e in 
der Zeit , da die Famili e in Bre slau ansässig war, von 1500--1614 , we11• 
det sich darauf der Zeit zu, da der 1590 in Br es lau geborene Johannes 
Hen sel (Henschel), der erste bekannt e Glocken- und Büch sengießer der 
Familie , sich 1614 in Mai11z seß ha ft m achte . Allen Spuren sein er Per • 
sönlichkeit und Tätigkeit in Mainz und (seit 1637) in Gieß en , ,vo er 1664 
starb, ist der Verfa sser mit großer Findigk ei t nachgegang en. ,,Gießen, 
Nauheim , Sch,väbi sch Hall 1637- 1794" ist di e Überschrift de s nä chsten 
großen Kapit els, in dem sich wertvolle Nachrichten üb er die Geschichte 
der Glockengießerkun st in Deut schland finden. Eine weitere Etappe ist 
Braun sch ,•,eig 1751- 1809, der wichtigste Teil der F ami liengesc hicht e 
aber beginnt 1777 mit der Übersiedelung der Familie nach Kasse l 'und 
der Ver sch\\-·äge rung mit der . Stü ckg ieß er f amilie Storck. Die ser Abschnitt 
ist ganz besonders reich geschmückt dur ch zahlreiche ,vertvolle Familien­
bilder , von denen nur die der Kasseler Stammeltern Carl Hen schel • und 
Fried erike geb. Stor ck, die Silhouelte11 von 8 Hen schel schen Kinderri:' ·von 
1805, da s Bru stbild (in Steindruck) de s Oberbergrat s K. A. He11schel 
(1780--1861), die schönen Familienporträts von Aug. von der Embde , die 
sehr charakteristische Photographie von Großvater , Va ter und Sohn 
Hen schel 1858, die Hen sch elschen Porträt s von 1-Iuber t v. Herkomer und 
die Wied er gaben der Haupt, verke von Werner Hensc hel , des 1najestä -

• 
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ti schen Bonif atiu sdenkm als und d er li ebr eizenden Brunnengruppe , ge­
nannt werden sollen . - Stati sti sche Betr achtung en , Autogramme von 
Familienmitgliedern vom 16.- 20. Jahrhundert , konfe ssionelle Verhält­
ni sse, bilden .den Inhalt ,veiterer Abschnitte . Der sehr umfangrei che 
z,veite Teil des Werk s umf aßt Hen schelsche Sta1nmta feln , eine Über• 
sieht über die Nachfahr en von Georg Chri stian Carl Hen schel (1759 bis 
1835), in der außer den Hen schel die Familien Kr öschel (mit Keyßer , 
Caughe rty, Coen , Weigell , v. 'Ammon , Butz, Frommann , Bickl e), von der 
Entbde (mit Klauhold ) ,. Körd ell (mit Wagner , Wa ck , Elsasser) , Moye 
(mit Krakauer ), Gerland (mit Caesar), v. Kieckebu sch , v. Keudell (n1it 
v. Saldem 11nd v. Ei senhart -Rothe ), v. Sch elling (mit v. Rund stedt, Duck­
witz , v. Siem en s) er sch einen , dann „Ahn entaf eln der in die Familie 
Hen schel her eing eheirat eten Frau en und soziologi sche Ahnentafeln". 
Diesen 16 z. T . sehr umfangreichen und weit zurückg ehend en Ahnen­
tafeln , deren Probanden den Famili en Schramm , Hani sch , Schmi ed, 
Schuhmacher , Peu sch , K e m p f , Franc k , Sehne m a n n , Raimann, 
St o r c k , Kr ö s c h e l , S c hmidt , Caesar , Martin , v. Sc h e ff er, 
v. Gontard ent stammen , sind au ch eine gan ze Reihe von Abbildung en 
(au ch Bild er-Ahnentafeln ) beigeg eben. Für Hessen b esonder s wertvoll 
sind die Familien , deren Nam en in der eben genannt en Reihe gesperrt 
gedru ckt sind . Bei den Kempf , Fr anck und Sehn ema nn ersc heinen lauter 
Gießer Famili en (zu den Franck geh ört au ch der berühmt e Recht s­
lehrer der Münch ener Univer sität Gehein1rat Prof ess or v. Franck), die 
Storck und ihr e Ahn en führ en nach Rint eln , die Krö schel nach Allendorf, 
die mit ihnen ver schwä gerten Clemen nach Schm alkald en . Die Schmidt 
und ihre Vorfahren (Schmidt , Damm , Osth eim , Went zel, Kanngi e ßer u. a. 
- Nr . 55 und 110 heißen nicht Ritter , sonde rn Ritte ) saß en in Kassel und 
in den Dörfern bei Homberg und Guden sberg. Die Scl1effer sind er st mit 
dem bekannten General des Weltk riegs Fr eih errn Reinha rd v. Scheff er­
Boyadel geadelt, die Ahnent afel ist ein e sehr m erk, vürdig e, auf die no ch 
einzugehen sein wird. .:_ Aus der Krö schel sch en Taf el n enne ich noch 
die Namen der hochstehenden Schmalk alder Familien Clemen , Merckel, 
Röder , Pforr, Waldmann genannt Geyger , Utend qrffer , Wolf v. Tod en­
warth , Zielfelder , Hick , Born schür er , Katzing (ur sprünglich v. Katza ), 
Dohle s, Steitz , Wißler (ni cht Wiffler l), Wilhelm , fern er die der Allen­
dorf er Famili en Storm , Gille , Rotfu ch s, die Murhard au s Vacha , die Zoll 
und Eckenschmidt aus Kassel , die Helff erich , Senger , Reuß , Scheff er aus 
Homberg , die Gün st au s Fritzlar. - Der Apotheker Johann Valentin Mar­
dorff ip. Fritzlar (Nr. 68), ein Sohn des anscheinend au s Ziegenhain 
stamm enden Schultheißen Andreas Mardorff zu Ulmba ch im Stift Fulda , 
heiratet e in Homberg am 16. 9.1669 Ann a Martha , die Tochter des Horn­
berger Apotheker s Andreas Thon (aus Thüringen )· und der Anna Jaco­
bina Ha sser, To chter des hochfür stl . He ssischen Roß springers und Tanz­
meisters zu Kass el Caleb Ha sser (Ha sset ?), eine s Engländers , und der 
Catharina Rübenkönig aus Homberg , deren Ahnen mütterlicherseits noch 
sehr weit zurückzuführ en sind. Die Listemann und Jordan sind au s der 
Tafel au szuscheiden , die auf 6602 bis 6606 beruh enden Ahn en sind n ach 
des Berichter statter s jetzt herausgekommener neuen Bearbeitung von 
Goethes Ahnen zu verbessern, insbe sondere sind 13207 (v. Heusenstam) 
und deren Ahn en zu streichen , die v. Rö.delheim wei sen manche Irrtümer 
und Fehler auf , die 21. bi s 25. Generation muß ver sch,vinden. - Auf der 
väterlichen Seite der Scheffer schen Ahnen tafel , der außerordentlich 
reizvolle Dilder, namentlich au s den Familien v. Buttlar und v. Gilsa bei­
gegeben sind , finden wir al s die 8 Ahnen : Scheffer, Eckhardt , Giesler, 
Münscher, (v.) Lorenz. Murariu s, v. Buttlar , v. und zu Gilsa, und in 
höheren Generationen stoßen wir auf eine Füll e von bekannten hes­
si.schen Name!l aus bürgerli chen und adeligen Geschlecht ern , von denen 
hier nur wenige genannt werden können , wie Wi ssenba ch , Claudi, Heil-
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mann ( dadurch Blut sverwandt schaft mit den Brüd er11 Grimm), Bernhard 
Zülch, Vietor , Vogeley , Herber {die Kasseler Bildhauerfamili e), Antrecht, 
Ho en, Kuhn (Chuno ), Nußpicker, Meso1nyliu s, Vulteju s, Fett , oder 
v. Butflm' , v. Urff , v. Löwen stein , Riedesel zu Eisenbach, Schenk zu 
Sch,vein sberg, v. Dalwigk , Hund zu Kirchb erg , Diede zum Fürstenstein. 
Milchlin g von Schönstadl, v. Hab el, v. ScJ1acht e11, v. Bodenhausen, Clauer 
zu Wohr a, v. Dörnb erg, Schwertz ell zu Willingshausen, v. Storndorf, 
v. Dersch , v. Hanstein, v. Berlep sch, v. Hundel shau sen, v. d. Maisburg, 
v. d. Tann , v. Canstein, v. Hattenba ch , Schaufuß, v. Romrod , u s,v. Eine 
schi er unüb ersehbare Reihe von h ess ischen , daneb en besonders west­
fäli schen Namen, bei den en allerdings wohl auch manch er Name einer 
genauer en Nachprüft1ng nicht sta ndhalten wird. Johann Georg Heil­
mann s (Nr. 78) F ra u Maria Margar etha Gruner , die er am 6. 9. 1 i14 in 
Langen selbold l1eiratete, ist anstelle von N. N. (79) einzusetzen. Ihre 
Eltern ,var en die an1 17.3.1680 in Meerholz getrauten Johann Marti11 
Grun er und Joh anna Elisabetha Trumpf , alle s weitere ist in der Ahnen­
tafel Herman Grimms (v. C. Knet sch , 1932) zu sehen. Ob Johann Henrich 
Vigeliu s (Nr. 1256) wirklich der Sohn des Pfarrer s zu Nidda Joh annes 
Vigeliu s-Hau smann (2512) war, ist fragli ch . - Die letzten Abschnitt e des 
Buches zeigen „Z,vei Weg e vom ersten Karolinger zu den Kind ern von 
Hildegard Hensc hel , geb. v. Scheffer und Ruth Hen sch el geb. v. Gonta r d", 
den „Nac h\>veis der Ahnengemein schaft und Blut sver, vandt schaft 1nit 
Philipp Melan cht hon " ebenso mit Klop stock, mit Goethe , Blü ch er i1nd 
Zeppelin . - Zum Schlusse folgen wortgetreue Auszüge au s de11 Kirchen­
bü chern seit 1553, ein „Verzeichni s der Hen schel-Glocken , die von 
8 Generatione11 im Lauf e von 237 Jahre n gegossen ,vurden " (es sind 
weit über 300) t1nd ausführliche Namenverzeichnisse. vVir hab en mit 
der Familie . Hen schel dem unermüdlich fleißigen Bearbeit er für sein 
schönes Werk zu danken. • , 

74. K I i p s t ein, Ludwig K. H.: Geschi chte de s „Hessischen Haupt-
stammes" der Familie Klip stein. 2 Bänd e, Marburg 1931, 2 o. 

Außerord entli ch umfangreiche und vielfach in beha glicher Br eit e ins 
Einz elne gehende, den Zeitverh ältni ssen nach leid er nur durch die 
Schreibma schine in ,venig Stücken vervielfältigte Geschichte ein er na1nent­
lich im Darm städti sch en stark verbreitet en , ur sprüngli ch au s dem Thü­
ringi sch en stammenden F amilie, die dem Lande Hessen -Darm stadt eine 
große Menge vo11 tüchtigen Beamt en, mei st For stleuten , gesc henkt hat. 
Stammvate r ist der um 1550 geborene Georg Klip stein in Ei senac h 
(t 1592), ei11 Enkel von ihm , Caspar Klip ste in (1627-1679), kam zuerst 
al s Oberför ster z11 Batt enberg in h essische Diens te und begründete hier 
das Geschle cht , dessen Nachkommen bi s heut e fast ausschließlich der 
grünen Farbe hold geblieben sind. - Beigegeben sind umf ang reicl1e 
Ahnentafeln von Gliedern der Fa1nilien Möller , Wern er, Hesse, Weymar, 
Pfaff , Dann enberg er, die eine Füll e von bekannt en hessischen Fa1nilien­
namen bring en, an manchen Stellen natürli ch noch zu vermehren, teil­
wei se auch zu verbe sse rn sind. Ich nenn e von allgemeiner int eressier en­
den Nam en : Ham er, Ortn , -v. Tw ern , Ro1zm-ul, L-yncker, -v. Ott era , Mette­
niu s, Fre seniu s, Heß, Heidolff , Pfaff , Stockhausen, Hab er korn , Draudt, 
Schu chardt , Ulner, Mollenb eck , v. Oldeko p, v. Fabri ce, Tautpho eus, 
Wippermann , Kornmann , Ellenb erger , Kempf, Ju11cker , Seip, Lau ck, 
\Vied erho ld , v. Jo ssa , Vietor, Walth er , Rappel , v. Weiter shau sen , Bang, 
Günst. Voltz. Graff, v. Bod enhau sen, Slrup-p von Gelnhau sen , Paull , 
Vigeliu s, Grebe, Knab e11schuh, Sch ro dt . 

75. Fa m i 1 i e n b l a t t de s Familienverbande s Knauf f , 5. und 6. Jahrg. 
Nr. 18-22 , 1930, 1931, 4 o. 

Einiges über un sern Familiennam en und un ser Wappen. - Stamm­
tafel der Zellaer Linie (seit 14671) . - Ein alte s Knauff -Wappen. - In 
Nr . 20 eine 1\nzahl von hüb schen Bildern aus der Sch,valm . 



' 

266 A. Bespr echun ge n und Nach,veise 

76. K ö bri c h , Oberb ergr at Dr. , in Darm stadt : Rol and Krug v. Nie/da, 
seine Familie und sein W erk (Beilag e XV zu der Zeit schr ift „Die Fund­
grube , Mitteilungen für und übe r den h ess ischen Bergb au"), Da rm stadt 
1931, 8 o. - Zu bezieh en dur ch die Registr atur der h ess ischen Ob eren 
Bergbehörd e, Darm stadt , Parade plat z 3. 

Ein sehr hiib sche s, mit dem Porträt Roland Kru gs, ein e1n Bild des 
Krug schen Stamml1 auses in Nidda und der Nachz eichnu 11g von Roland 
Kru gs Grab stein (an der nur di e h eraldi sch gar zu ,venig getroff enen 
Wappen stör en) geschmückte s Schrift ehen, da s sich mit der Familie 
Krug t1nd ein em ihr er Hauptvertret er , Roland Kru g, beschäftigt. Die 
Heimat der Fa1nili e ist das Dörfchen Almu s (,,Malm es") im fuldi schen 
Amt Bieb er stein , von ,vo di e Familie mit dem he ssischen Landknecht 
Thonge s Krug urn 1500 oder etwa s vorher na ch Sontr a gekommen ist. 
Der Stamm hat n1ehr e re starke Äste und ungezählte Zweige in He ssen und 
in Sa ch sen getri eben. Nachkomm en der Familie finden sich heute noch in 
großer Zahl in beid en He sse n. Roland Krug ist der Neuschöpfer des 
Salz,v erkbetri eb s bei Salzhau sen un, veit Nidda im Jahr e 1593. Die Fa ­
milie Krug h att e da s Salz,v erk in Salzhau sen bi s 1729 in1 Bes itz , damals 
,vurde es an den hess ischen Sta at verkauft. 

77. F a m i 1 i e n b 1 a t t der Man ger, 3. J ahrg. Nr . 3- 6, 4. J ahr g. Nr. 1-7. 
Regen sburg 1930, 1931, 8 o. 

In Nr. 1 Zusamm enh ang der englischen mit den h oll ändi sch en t1nd 
Nass au er Mangern . 

78. Stammbu c h der Familie Neuschäff er, 1930, 8 o. 
Das mit großer Sorgfalt von Fr au Eli sab eth Klein stü ck geb . Neu­

scl1aefer in Buchschlag bei Frankfurt bea rb eitete Bu ch enth ält ein e kurze 
Biographie des Begründer s de s Neuschäffer sch en Familienverb ande s 
Han s Gustav Neuschaefer (gefall en al s Hauptmann a1n 20.9.1916 in Ruß ­
land ), da rauf di e Satzung des Neu schäffer sch en F amilienv erband s vom 
22. 12. 1910, Einig es iiber di e Geschi chte der Familie N., eine genealo ­
gisch e Über sicht stafel über di e 3 auf Pet er Nigen scheper (1458, 1466) zu­
rückg eführten Linien der Hallenberg er , Brom skir cher und Wald ecki schen 
Linie , von denen die }.'rankenb erger heute allein und z,var in einem 
Batt enfeld er , Batt enber ger , Wallau -Magdebur ger , Pf älzer , Frank enb erg­
Fri edri chsh ause r und Bergi sch en Z,veig blüht (NB. : m an sollt e nicht 
Br om skir ch ener , sondern Brom skir cher , ni cht Fr iedrich shau sener , sondern 
Friedri chshäu ser sagen! ) . Der Hauptinh alt de s Buches aber ist eine 
Nachf al1renli ste, di e 1638 Nac hk omm en des obeng en annt en St amm vaters 
aus ein er gr oßen Menge m eist ob erh ess ischer F amilien aufzählt . Die 
etwa s t1nüber sichtli che Zu samm ens tellun g auf 135 Seit en ,vird dur ch ein 
au sführli ch es Register br auchb a r gema cht. 

79. N o t 11 n a g e 1 , C., w·► : Geschi cht e der Famili e Noth nagel , Ei sfeld 
1931, 4 o. 

Eine mit Liebe gesc hri ebene kurz e Dar stellun g der E nt,vicklu11g einer 
au s dem fr änki schen Thü rin gen (Utend orf , dann W alld orf bei Meinin gen ) 
stamm enden F amili e, als der en St ammvater Clau s Nothn agel od er Bas tian 
Nothnag el, di e beid e 1606 in Ut end orf ,vohnt en , anzun ehm en ist. Seit 
1744 lebt die Famili e im Hess ischen , ihr e zw eit e Heim at ist nun seit fa st 
200 Jah re n Nent ershau sen . Die männli ch en Vertret er war en zu erst 
Bau er n , dann Chi rurg en , da rauf Ärzt e. Der Verfasse r ,vie se in 1927 in 
Marburg verstorben er Brud er ,va re n verdi ent e Offizi ere , Ob ersten der 
Artiller ie. Die beigeg eb enen Stammt a feln geben leid er nu r die alle rnot ­
,vendig sten Namen und Daten und beschr änk en sich schli eßli ch auf ein e 
einzige Linie , di e Nachkomm en des An1tsphy siku s Dr . m ed. Alexander 
Carl Nothn agel (1797-1848 ) in Licl1ten au. Ein pa ar Ergänz un gen : De s 
Chirurgu s Johann Chris t ian N. in Nent ersh ausen (1721- 1793) Fr au , mit 
der er am 16. 2. 174 7 (nicht 1744) getra ut ,vurd e, ,var Ann a Catl 1arina 
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Frevell, geboren 8. 2. 1729 , t 1. 2. 1789, Tochter des am 13. 6. 1753 im 
Alter von 51 Jahren 7 Monaten gestorbenen Kobold-Scheide-Steigers zu 
Nentershausen Jol1ann Christop ·h Frevel! und der Anna Margaretha geb. 
Bock, t 19. 4. 1756 alt 58 Jahr 3 Monat weniger 1 Tag. Weder Iohan11 
Christian noch Johann George haben Medizin studi ert und den Dr.-Titel 
erworben , sie ,varen Chirurge11, erst des Letztg ena nnten Sohn, der 1 i97 
geborene Dr. med. A. C. N othnagel, baute die Chirurgie seiner Vorfahren 
zum ärztlichen Beruf aus. Die Ehe dieses ersten Dr. med. in der Familie 
ist am 31. 5. 1819 in Nentershausen geschlosse11, Vater der Frau ,var der 
Pfarrer Philipp Otto Wagner in Süß (t vor 1819 ). Schade, daß keine 
Ahnentafel des Bearbeiters oder seiner Kinder beigegeben ist, sie hätte 
namentlich in der Familie seiner Mutter (Schirmer) mancl1es Interessante 
für die hessische Genea logie ergeben. - Es ist ein Vergnügen, das Buch 
mit seinen freundlichen Schilderungen de s Leben s i11 einer gebildeten 
hessischen La11darztfarnilie zu lesen. 

80. Mitte i 1 u n gen des Familienverbands der Ritter shausen. Nr. 6, 
Dresden 1932, 2 o. 

Aus dem Inhalt für He ssen vo11 Bedeutung: Die Universitätsapotheke 
zum goldenen Engel in Gießen und ihr e Besitzer. - Geschichte der Her­
borner und Dillenburger Apoth eken. - Stamrntaf ein der Herborner und 
Gießer Linie der Ritter shausen. 

81. Just i, Karl: Geschichte der Familie Ruppersberg, Marburg 1931, 8 o. 
Ein Beispiel , was auch heute no ch in ~iner so sch,vierigen Zeit mit 

verhältni smäßig geringen Kosten bei auch nur einigermapen vorhandener 
Opferwilligkeit der Familie , vor allem natürlich , "'·enn sich ein so ge­
eigneter Bearbeiter findet, herau szubringen ist. Da s mit 4 schönen Bil­
dern geschmü ckte Buch bringt in sehr lesbarer Dar stellung die für Hes­
sen wertvolle Geschichte des au s Grünberg stammenden, seit 1617 in 
Marburg ansässigen Gescl1lechts I\upper sberg , da s seinen1 Namen von der 
Herkunft aus dem Dorfe Ruppert sburg im Vogelsberg trägt. Die Familie 
ist aus Hand,verkerkrei sen sehr bald in den Gelehrtenstand emporge­
stiegen, hat sich dann aber in einigen Zweigen wieder der ur sprünglichen 
Beschäftigung hingegeben , noch heute existieren an verschiedenen hes­
sischen Orten bäuerli che oder Hand,verkerf amilien Rupper sbe rg, die alle 
\\'ie die bekannte Marburg er Apothekerfamilie den Pfarrer Johann Aegi­
dius Rupper sberg in Schönstadl (umgekommen 1683 beim Brande des 
Pfarrhau ses) zum Ahnherrn haben. Die Familie hat sich mit vielen be­
rühmten Gelehrtenfamilien verschwägert, so u. a. mit den Deinhard , 
Herdeniu s, Justi, Preu schen , Orth : Wi e sicl1 da s auswirkt e, zeigen die 
beigegeben en ganz außerge,vöhnlich inhaltreich en Ahnentaf ein des Su­
perintendenten Johann Nikolaus Rupper sberg (1764- 1843 ) und seiner 
Frau Fri eder ike Marie Christine geb. Braumann (1771:- 1848 ) . Diese 
Tafeln ,verden für jeden h essischen Genealogen und Ahnenforscher im­
mer eine Fundgrube bleiben , ob er nun (in der Haupt sach e oberhessische) 
Patrizi er- und Bürg ergeschle ch ter oder solche aus der hessisc hen Ritter­
schaft sucht. Die Ahnen der Clara Herdeniu s geb. v. Lö,venstein ('t 1566 ) 
sind mit besonderer Liebe bearbeitet. Da finden wir n eben manchen 
anderen die v. Löwen stein , v. Urff, v. Rücker sha usen, v. Windhau sen, 
Vogt v. Fronhausen, v. Dernbach , v. Buche s, v. Langsdorff, v. Rödell1eim, 
v. Hatzfeld , v. Rüdigheim , v. Alnhausen, Schenck zu Schweinsberg, 
v . . Heimbac h , v. Queckborn , v. Merlau , Lö,v v. Steinfurt, die Herr en vo11 
Itter. Die mit Goethe geme i11samen Ahnen V 26 u. ·27 ff. ( darunt er Lucas 
Cranach und die säch sisch en Kanzler Gregorius und Christian Brück ) 
werden in einig en Punkten und Namen jetzt zu beri chtige11 sein durcl1 
des Bericht ers tatte rs Arbeit über Goethes Ahne11, die zum Goethejubiläum in 
neuer Bearb eitun g herausgekommen ist. Eine Anzahl Dru ckfehler 
mögen hier verbessert ,verden: S. 5, Zeile 10 v. u. : vier (sta tt beiden ), 
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S. 22 VI 1: Gerhard Helfferich , * 28.9 . 1681 (statt 1661), S. 23, Z. 25 v. u.: 
* Riga 1700 (statt 1630), S. 27 Nr. IV 14: * 4.9.1650 (nich t 1635), IV 5: 
der Absatz „t vor l2. 6. 1677" ist zu strei chen , S. 31, IX 412: • 1480 (nicht 
-1840), S.32, X794 : 1494 (statt 1994), S.33, Xl1618: ni cht *, sondernt 
Charfreitag 1546, XI 1653: oo 2. (statt 1.) Conz Bil se, statt VIII 4496 ist 
zu setzen: XIII 4496, S. 37, V 31: t vor 12. 6.1677 i st zu str eichen , S. 37, 
V 30: 1653 (statt 1633) . 

82. Mitteilung s blatt der Familie Rupp ersbe rg, Nr. 1-2, Frank-
furt 1930, 1931, 4 o. 

83. Ge sc hicht s bl ä tter des Geschlechtes der Schacken. Heft 1-2 , 
Ka sse l 1931, 8 o. 

Die allgemeinen und be sonderen Mitteilung en in dieser Familien­
zeits chrift sind vielfach an fechtbar , z. B. die Run en,veisheit auf S. 16-18. 

84. V e rband s blatt der Schöne r. Jahrg . 10, Heft 3- 4, Jabrg. 11, Heft 
1- 4, Wie sbad en 1930/31, 4 o. 

Die Wappen , Siegel und Hau smark en der Schöner. - Die Schöner 
und die Kunst. - Stammtafeln verschiedener Schönerfamilien. 

85. U h 1 h o r n , Friedri ch: Geschi chte der Graf en von Solm s im Mittel-
alter (= Beitr äge zur Deutschen Famili eng eschichte Band 12), Leipzig 
1931, groß 8 o. 

Geplant ist die Dar stellung der Geschi chte des Hau ses Solms in einer 
Reih e von Monographi en, eine neu zu bearbeitende urkundliche Genea­
logie der Solmser, ein Urkundenbuch und eine Geschi chte der Solmsischen 
Territori en . Der erste Band der ersten Grupp e liegt nun vor , von der 
vierten Gruppe steht die Geschi cht e de r Solm sischen Territorien in den 
Stammlanden (wes tlich e Hälfte de s Krei ses Wetzlar ) vor dem Abschluß, 
nachdem bereit s Vorarbeiten 1927 in den „Grundzüg en der W etterauer 
Territorialgeschichte " desselben Verfassers herausg ekommen ,varen. Auch 
die 1930 erschienene Arbeit Uhlhorn s üb er die Solmser Archive gehört 
zu di esen Vorarbeiten. Ho ffen ,vir , daß da s so verheißungsvoll begonnene 
Werk den böse n Zeiten zum Trotz bi s zum Ende au sgeführt werden 
kann . Denn es liegt in der beste n Hand ; wa s davon bere it s er schiene11 
ist, ist gut. - Die Geschicl1te der Gra fe n von Solms im Mittelalt er be­
hand elt in 8 Abschnitten den Ursprung des Hauses Solm s, die Zeit bis 
zum Begin n der Käm pfe mit den Land gr afe n von He sse n , die erste11 
Aus einandersetzungen mit Hes sen, Graf Johann I . von Burg solm s (t 1354), 
di e Zeit bi s zum Regierungsan tritt de s Grafen Johann IV . von Burg solms, 
Graf Johann IV. von Burg solm s genannt Springin sleben (1360 bi s etwa 
1402) , die westfälische Linie de s Hau ses: Solm s-Otten stein (1314 bis 
et,va 1425), di e Falk ens teiner Erb schaft . Beigeg e"ben sind einige Abbil­
dungen von Solmsischen Burgen und Grabd enkmälern , Stammtafeln, 
Siegelt afe ln , eine Über sicht skart e und au sführliche Nam enr egister . - Die 

. Kämpf e mit He sse n und nachh er auch mit Na ssa u, in de re n Mitt e die 
Solm ser eingezwängt waren, bilden im We sentli chen die mittelalterliche 
Geschichte des Geschl echt s. Neben dem e,-vigen Kampf mit He sse n fül­
len Fehden mit W etzlar , mit den Nass au ern, mit dem Rh eini schen 
Städt eb und , mit den Falken steinern, mit Frankfurt die Jahrhunderte. 
Durch Energie und Klugheit ist es dein Geschl ~cht gelungen , bis zum 
Beginn des 19. Jahrhund ert s die Unabhängigkeit zu ,vahren. Die Be­
herr schung der Kölner He erstraße z,vischen Lahn und W esterwald ,var 
eine Leben sfrage des Hau ses und Land es. Als di e Kölner Straße im 15. 
Jahrhundert verödete, fiel da s Land in den Zustand der früheren Be­
deutung slosigkeit zurück . Die reiche Falk ensteini sche Erb schaft (1418), 
durch die Lich , Münzenb erg und Laub ach den Solm se rn zufielen, ver­
legte den Sch,v erpunkt in die W ett erau , ,vo da s Hau s Solm s eine neue 
Blüte fand. 
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Noch ein paar Worte über den ersten Teil: ,,Vom Ursprung des Hau ses 
Solms ". Hier fi11den sich sehr merkwürdig e Ergebnisse, die in müh ­
samer Geda nkenarbeit trotz schlecht er urkundli cher Überlieferung ge­
wonnen sind. l !ber die Herkunft der Solm ser sind in früheren Zeiten 
viele Hypo the sen entstanden: beim Hau se Nassau, bef den Pfalzgrafen, 
bei den Konradinern, den Grafen von Dietz, de11 Gisonen wurde der 
Anschluß der Solmser gesucht. Wenck war der erste, der alle die alten 
Hypoth esen über den Hauf en warf und mit einer n euen (allerdings aucl1 
nicht haltbar en ) Auffassu11g hervortrat , die un s heute nur darum inter es­
siert, weil sie im Prinzip die selbe Art der Stammfolge ,vie spä ter Uhl­
horn annimmt , daß nämlich der 1129 genannte Marquard von Solms 
der Ahnherr der dann erst wieder 1223 und 1226 zuerst genannten Trä ­
ger des Namens Solms, der Brüder Graf Heinri ch und Graf Marquard von 
Solms, nur insof er11 gewesen ist, als eine Erbtochter die ses ersten Mar­
quard mit dem Stammvater väterli cher seit s der beiden Briid er verheiratet 

, gewe sen sei, und daß durch diese Erbtochter e rst der Name von Solms 
auf ihre I{inder gekommen sei. Dazu kam Wenck s Annahm e, daß die 
Graf schaft Solms 'nicht aus den1 alten Lahngau , so11dern sp äter durch 
eine Teilung entstanden sei, eine Annah1n e, die dur ch Vogel weiter aus­
gebaut wurde. Eine Ver1nutung von G. Fr eih errn Schenk zu Sch,vei11s­
berg, wonach die Solm ser in genealogische Verb indung mit den Grafe11 
von Sayn und die se ,vieder mit den Konradinern zu bring en seien , lehnt 
Uhlhorn ab, ebenso den Ver such einer Lösung des Probl ems dur ch 
W. Fabriciu s, auf die hier nicht ,veiter einzugehen ist. Uhlhorn selb st 
wendet nun i~ Gegensatz zu der rein genealogischen l\,fethod e, die bis 
dahin von allen For sch ern ange"vandt war, neben dieser noch eine neue 
Methode an, die territorialgeschichtliche, und schein ,t . damit zum Ziele 
gekomm en zu sein. Der Gleiberger Besi tz ist dur ch eine Erbto chter der 
Konradin er um da s Jahr 1000 an da s Hau s Luxemburg gekommen. Um 
1104 ist dann nach der Eroberung der Burg Gleiberg im Jahre 1103 eine 
Teilung de r Graf schaft Gleiberg zwi schen z,vei Brüdern aus die sen1 
Lux embu rgisch en H ause der Grafen von Gleiberg erfolgt. Währ end die 
östliche Hälfte der Graf sch aft mit der Stammburg an Hermann kam, 
und dur ch de ssen Enkelinnen Irmg ard und Mechthild an die Häu ser 
Mer enberg und 1'übin gen gefallen ist, blieb die west lich e Hälft e, die Her ­
mann s Bruder Graf Dieter ich erhielt , im Besitz e des Mann sstam ms; 
Diete richs Sohn Graf Otto aber, der die Erbtochter des Edlen Marqu ard 
von Solm s (von 1129) geheira tet r..aben 1nuß, zog auf den Stammsi tz sei­
ne s Sch,viegervaters, Burg solrns, und „nahm dana ch den Name n eines 
Grafen von Solm s an, den er nebs t den vom Vater erer bt en Grafenrech­
ten über ein Gebiet , da s von nun an die Beze ichnun g Grafschaft Solms 
führte, auf seine Nachkommen vererbte. Graf Otto von Gleiberg ist also 
der eigentliche Stam mv ate r des h eut e no ch blühenden Hauses der Für sten 
und Grafen zu Solms". ,,Die Grafen von Solms sind also im l\1annsstamm 
die direkten Nachkomm en des ein st so mächtigen Hau ses Luxemburg 
und gehören damit zu den ält esten Geschlechtern, die Deut scl1land hat." 
Die g~nze Be,veis führung Uhlhorns , auf die hi er nicht eingegang en ,ver­
den kann , ist sehr l~hrreic h uqd bestech end, ja iiberzeugend. Mißli ch 
ist nur, daß nicht, wie es Uhlhorn tut , e i n e narnenlo se, urkundli ch nicht 
bezeu gte Generation, sond ern dem großen Zeitr aum ent spr eche nd minde­
stens z w e i Generationen zwischen dem Grafen Ott o von Gleiberg , der 
sich Graf von Solms gena nnt hä tt e, und den ers ten Vertretern der sp äte­
ren Grafen von Solms, den um 1200 geborenen Brüd ern Hein rich 11nd 
Marquard , die 1223 {1226) zuerst urkundli ch erschein en , einzusetzen 
sind. Da zu komrnt die doch immerhin merkwürdig e Tat sach e, daß · die 
alt en Luxe1nbur g-Gleibergi schen Vornamen Friedrich, Herm ann , Wil­
helm , Dietric h , Otto bei den späte ren Solmsern so gut ,vie völlig ver­
schwunden sind und den Namen Heinri ch, Marqu ard usv.•. Platz gemac ht 

• 
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haben. Also trotz aller Wahr scheinlichkeit der Aufstellung Uhlhorns 
bleibt seine Annahme bi s auf weiteres doch Hypothe se. 

86. Zeit sc hrift der Familie Spieß und Spies. 4. Band= Jahrg. 16, 
Heft 1-2, Jahrg. 17, Heft 1-2, Jahrg. 18, Heft 1-2, Wie sbaden 1929/31, 8 °. 

Übersicht über den Bestand des Archivs der Familie Spieß und Spies. -
Von den Siegener Spießen (Stammtafelau szug). - Stammtaf eln des Asts 
Gosenbach (älterer und jüng ere r Z,veig Achenbach) der Familie Spieß. 

87. Stöbe , H. : General Steubens Herkunft (Sonderabdruck aus dem 
Jahrbuch Sachsen und Anhalt , Band 7, Magdeburg 1931, S. 360-448), 8 o. 

Ein Ausschnitt aus einem der Ungunst der Zeit ,vegen vorläufig nicht 
im Ganzen veröffentlichten Werk. Ein Muster einer kritischen Darstel­
lung, durch die ein für alle Mal mit den Fäl schungen aufgeräumt wird, 
die ctie Nachkommenschaft eines einfachen Landpfarr ers namens Steube 
in ein Geschlecht des Man sfe ldischen Uradels hineinge setz t hat. Für Hes­
sen ist darin besonders ,vichtig, daß der Mann , der zuerst mit der Fäl­
schung anfing, ein Hes se war, Augustin Steube aus, Heldra (1661-1738), 
der in einem romanhaften Leben Geistlicher in Schmalkalden, Leimen 
bei Heidelberg , Vacha , Drossen in der Mark , Drechen im Cleveschen und 
schließlich Oberprediger in Brandenburg war, und daß der Mann, um 
dessentwillen das Buch geschrieben ist , jen er ,veitberül1mte amerikanische 
General von Steuben war , dessen Name heute zum Symbol für das 
Deutschtum in den Vereinigten Staaten geworden ist. Hoff entlieh er­
scheinen bald auch die ander en Teile des Werks , die ebenfalls für Hes­
sen sehr wertvoll sein werden. 

88. Herd flammen : Nachrichtenblatt des Geschlechts Wollerihaupt. 
8.-11. Blatt , 1930/31, 4 o. 

Forschungsfahrt durch die alte Heimat (Eschwege , Reichenbach, 
Hopf elde, Lichtenau , Retterode, Ka ssel, Pfieffe , Kaufungen , Großalmerode 
usw. ). - Der Jägermeister an der Ecke {Henne Wollenhaupt zu Zeiten 
Landgraf Philipps des Großmütigen ). - Die große Vetternschaft von 
Hopfelde. _..:.. Up.sere Stammheimat Hopf elde. - Die Großaln1eroder 
Linie. 

89. Nachrichten aus der Familie Zülch. Nr.4, Dezember 1930, 8 o. 
R e c c i u s , Aus der Geschichte der Stadt Allendorf a. Werra. 

Strippe l, Oberbergrat Dr. Johannes Schaub (1770- 1818). - Er­
gänzungen zur Ahnentafel. 

XI. G e s c h i c h t e e i n z e I n e r P e r s ö n I i c h k e i t e n. 
90. Albe r s : Besuche in Bremen. {Bremisches Jahrbuch , hsg. von der 

Historischen Gesellschaft des Künstlervereins. 33. Band. Bremen: Win­
ter , 1931.) 

Verfasser berichtet ausführlich über die Besuche Friedrich Lucaes 
in Bremen 1676 und 1685 und über den Besuch Wilhelm Tischbeins da-
selbst 1770. Woringer. 

91. P et m eck y, Jakob: Karl Bernhardi, ein kurhessischer Vorkämpfer 
der deutschen Einheitsbe,vegung. Inaug.-Diss. Frankfurt a. M. (103 S.), 
Bad Ems 1929. 

Karl Bernhardi, der 1830-1874 als Bibliothekar an der Kasseler Lan­
desbibliothek ge,virkt hat, ist weiteren Kreisen vor allem dadurch be­
kannt ge,vorden , daß er neben seiner beruflichen und wissenschaftlichen 
Arbeit in ausgedehntem Maß auch auf sozialem und politischem Gebiet 
tätig gewesen ist. Petmecky hat sich das Ziel gesteckt , den Politiker 
Bernhardi in den Grundlagen und Aus'\\-·irkungen seines Arbeitens zu er­
fassen, und er hat diese reizvolle Aufgabe in durchaus glücklicher Weise 
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· gelöst. In der ältesten Marburger Burschenschaft hat Bernhardi die 
ersten Anregungen empfangen, denen er Zeit seines Lebens nachgegangen 
ist, hat er die Überzeugung ge,vonnen, daß der nationale und freiheit­
liche Gedanke sich auch in Deutschland durchsetzen werde. Unter die­
sem Zeichen steht seine ganze Lebensarbeit, mag sie in den Parlamen­
ten, in Volksversammlungen oder in Zeitungen und Flugschrifte11 ge­
leistet ,vorden sein. Dadurch wird die Petmeckysche Arbeit zu einem 
beachtenswerten Beitrag zur Geschichten der deutschen Einheitsbewegung 
überhaupt. Gegenüber dem reichen Material, das zu Gebote stand und 
verarbeitet ist, gegenüber dem außerordentlich Anziehenden, das in 
Bernhardis Persönlichkeit und Wirken liegt, be,vahrt der Verfasser in 
vollem Umfang kritische Haltung; man wird ihm unbedingt zustimmen 
müssen, ,venn er Bernhardi nicht den großen Persönlicl1keiten zurechnet, 
sondern in ihm weniger den „Erwecker und Gestalter" als den „Künder 
von Ideen und Stimmungen seiner Zeit" sieht. Wer sich mit dem Ver­
lauf kleinstaatlicher Verfassungskämpfe, mit den in ihnen liegenden 
Wurzeln der deutschen Einheitsbe,vegung wissenschaftlich auseinander• 
zusetzen ben1üht ist, wird aus der vorliegenden Arbeit reiche Anregung 
und Förderung entnehmen können. Hopf. 

92. M a r t i n , Franz: D i e R e g e s t e n d e r E r z b i s c h ö f e u n d d e s 
Domkapitels von Salzburg 1247-1343. I.Band: 1247- 1290. 
Salzburg: Selbstverlag der Ges.•f. Salzburger Landeskunde. VIII, 184 u. 26 S., 
2 Taf ein. 22,- RM. 

Betr. Graf Burkart von Ziegenhain. 
Das erste Jahr dieses Bandes, der die von J. Fr. Böhmer und J. Chmel 

veröffentlichten Salzburger Regesten (1866) fortsetzt, enthält einige Nuin­
mern (3. 5-13. 18-24), die dem Grafen Burkart von Ziegenhain gelten 
und daher beachtet zu werden verdienen. Nach dem Tode des Erz­
bischofs Eberhard II. am 1. Dezember 1246 wählte das Domkapitel den 
Herzog Philipp von Kärnten zum Erzbischof. Innocenz IV. aber ernannte, 
ohne von dieser Wahl zu wissen, Burkart zum Erzbischof und weihte 
ihn. Dieser weilte wahrscheinlich damals an der Kurie. Der Papst · teilte 
am 25. Februar 1247 die Ernennung nach Salzburg mit, unter Hinweis 
auf ein Verbot, Neuwahlen vorzunehmen. In der z,veiten Hälfte des 
März erhielt Burkart in Lyon durch den Papst die höheren Weihen und 
das Pallium. Er ist nie nach Salzburg gekommen, ,vurde auch nicht 
inthronisiert und soll (etwa im August 1247) ertrunken sein. Sein Be­
gräbnisort ist Salmansweiler, nact. anderen Nachrichten Salem. Die 
wenigen aus seiner Wahlzeit erhaltenen Urkunden bringen keine hes­
sischen Beziehungen zum Ausdruck. Martins Angaben, daß er Propst von 
Fritzlar (1240) und Kanzler Heinrich Raspes (1246) gewesen sei, können 
dahin ergänzt werden, daß er nach K. Lennarz, Propstei und Pröpste 
des St. Petersstifts in Fritzlar (Bonner phil. Diss. 1928), S. 68 schon 1235 
und noch 1245 als Propst urkundlich bezeugt ist. . 

Breslau. Wilhelm Dersch. 
Betr. Hans von Doernberg vgl. Nr. 124 dieses Berichtes. 

98. E 1 s n er, Salesius: Die heilige Elisabeth, Landgräfin von Thüringen, 
in Kunst, Poesie und Legende. Mit Titelbild in Farbendruck und 109 Ab­
bildungen im Text. 3. u. 4. Aufl. München-Gladbach: Kühlen (1927). 40, 
103 S. 5,70 RM. 

Unser Buch, fiir weitere Kreise bestimmt, erschien zuerst 1921; die 
neue Auflage ist teilweise erweitert worden. Das Werk ist nicht etwa i11 
dem Sinne streng wissenschaftlich wi,e das von Schmoll, das sich auf die 
künstlerische Darstellung der Heiligen im Mittelalter beschränkt. Was 
Elsner gibt, ist eine Art Anthologie aus bildender Kunst, Dichtung und 
Legende, nach subjektiven Gesichtspunkten zwar ausgewählt, aber man 
wird anerkennen dürfen, daß die Auswahl im allgemeinen nicht scl1lecht 
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getroffen ist. Die Vlerke älterer, wie neuerer Künstler werden uns vor­
geführt , Illu strationen zu einer Biographie der Landgräfin, die allerdings 
die entscl1eidenden Augenblicke in Elisabeths Leben nicht gleicl11näßig 
erfaßt. Von ihrem Bußleben vor und nach der Bekanntschaft mit Kon­
rad von Marburg erfal1ren wir verhältnismäßig wenig. Dagegen wird 
der Legende ein br eiter Raum gegönnt, weil in ihr nach der zutreffen• 
den Bemerkung Elsners am be sten zutage tritt, wie die fürstliche Dia­
konisse im Gedächtnis des Volkes ,veiterlebte. Auf die Beigabe irgend 
welches kritischen Apparates verzichtet Elsner, bei dem Zwecke des 
Buches erklärlich. Aber ein Verzeichnis wenigstens der wichtigsten 
Literatur über St. Elisabetl1 wäre doch erwünscht gewesen und hätte das 
Buch, dessen Prei s verhältnismäßig niedrig gehalt ~n ist und gehalten 
werden mußte , kaum verteuert. Damit aber hätte derjenige , der tiefer 
in das Elisabethleben eindringen möchte , wenigstens die erforderlichen 
Hinweise gleich vorgefunden. Immerhin vermag uns auch so Elsners 
Arbeit die Gestalt der Heiligen nahe zu bringen, und erfüllt mithin ihren 
Zweck durchaus. 

• 

. 
94. Busse - W i l so n, Elisabeth: Das Leben der heiligen Elisabeth vo11 

Thüringen. Das Abbild einer mittelalterlichen Seele. München: Beck­
sche Verlagsbuchhandlung , 1931. so. VI u. 339 S . . Geheftet 12,- RM., i11 
Leinen 15,- RM. 

Neue Beiträge zu dem äußeren Lebensgang der heiligen Elisabeth zu 
geben war nicht die Aufgabe, die sich Eli sabeth Busse-Wilson gestellt 
hat. Nachdem, man möchte sagen, jahrhundertelang die Gestalt der Heili­
gen von der Legende überwuchert war, haben sich erst vor verhältnis­
mäßig kurz er Zeit Forscher gefunden, die sich bemühten, da s hi sto risch 
und quellenmäßig Gesicherte aus den Legenden herauszuschälen und den 
Leben slauf der Landgräfin nüchtern, aber historisch treu darzustellen. 
Die größten Verdienste um diese Art der Elisabethbiographie hat sich 
unzweifelhaft der Marburger Historiker Karl Wenck erworben, nächst 
ihm der Direktor des Aachene r Stadtarchiv s Albert Huyskens. Aber die 
psychologische Erklärung ihrer Religiosität, das Wesen ihrer Heiligkeit 
war damit nicht ausreichend gefördert. Dies nachzuholen hat jetzt Elisa­
beth Busse-Wilson v.ersucht, ausgestattet mit allem Rüstzeug der moder­
nen Psychologie und Psychoanalyse. Ihr Buch ,veist leid er einige Schön­
heitsfehler auf, die wohl weniger auf Unkenntnis in der allgemeinen Ge­
schi_chte beruhen als auf einer gewissen, leicht vermeidbaren Flüchtig­
keit in Dingen, auf die es ihr ,veniger ankam. Wir wollen hier nicht 
die einzelnen Versehen anführen; das ist zum größten Teil an anderer 
Stelle geschehen (vgl. Karl Hörger im „Hessenland" , Jahr~. 42, S. 275). 
Die Verfasserin zieht nicht nur ausgiebig die QtJellen heran und · ver­
gleicl1t Elisabeth mit ihren Geistesver,vandten Franz von Assisi , Mecht­
hild von Magdeburg und Heinrich Sense, sondern sie verwendet auch in 
ausgedehntem Maße die legendare Überlieferung, in der sie 1nit Recht 
einen historischen Kern sucht und mit Geschick herau sarbeitet. Wenn 
z.B. immer von Elisabeths „Vertreibung" von der Wartburg durch 
ihren Schwager Heinrich Raspe und die Sipp e ihre s Manne s die Rede ist, 
so beweise dieses , wie groß der Gegensatz zwischen der Landgräfin und 
der fürstlichen Familie, in die sie hineingeheiratet hatte , ge,vesen sei, daß 
eine solche Version überhaupt aufkommen und geglaubt ,verden konnte. 
E. Busse -W. sieht in der Heiligen nicht die hochgesteilte Freundir1 der 
Armen und Kranken, nicht die „fürstliche Diakoni sse", sondern sie 
glaubt, in erster Linie habe sie durch Werke der Barmherzigkeit für 
ihr ewiges Heil sorgen wollen, wie die Kirche es zu jen er Zeit gelehrt 
habe: Gewiß mag dieser Beweggrund mitgewirkt haben. Allein ebenso 
sicher auch hat ihre caritas sie innerlich so beglückt, daß sie ga r nicht 
anders handeln konnte; wertvolle Men schen haben zu allen Zeiten de11 
Lohn ihrer guten Taten in sich selb st getragen. Elisabeths höchstes u11d 



, 

XI. Geschichte einzelner Persönlichkeiten 273 

letztes Ziel war die my sti sch e Vereinigung mit Gott. Sie glaubte es zu 
erreichen , ,venn sie sich in allein Christus zu1n Vorbilde nahm, wenn sie 
wie er, die Mühs eligen und Belad enen mit inbrünstiger Liebe umfing. 
wenn sie, wie er, alle Prüfungen , alles Leid, das Gott, bezw. ihr geist­
licher Berater Konrad vo11 Marburg - in dem sie einen Stellvertreter Gottes 
erblickt e - ihr auf erlegte, geduldig und freudig hinnahm, wenn sie, wie 
Christus, veracht et und armselig einherging, sich alles weltlichen Besitzes 
entäußerte , alles, was ihr lieb war und woran ihr Herz hing , selbst ihre 
Kinder , von sich gab, um Gott zu dienen und ihn zu lieben . Daß sie in 
Selbstüber,vindung und Selb stdemütigung Unerhörtes vollbrachte, um 
schon auf Erden Christu s ähnlich zu werden , ist son der Zweifel ein stark 
heroischer Zug an dieser schwach en Frau , die dem Leben so fremd 
gegenüber stand. ,,Die schrankenlose Gott esm inne ist das Po si tive an 
Elisabeth s Per sön lichk eit , und die Unbedingtheit, mit der sie diese zum 
Inhalt ihr es Lebe ns 1nacht, läßt sie zur Heiligen werden." (Hörger a. a. O. 
S. 276. ) Thr Leb en ist nicht lieben swürdig h eiter , ,vie es die Legende vo1n 
Rosenwunder schild er t, es ist vieln1ehr eine Kett e grauenl1after Schreck­
lichkeit en. Viellei cht die hervorragend ste Lei stun g der Verf. ist die 
Aufklärung de s Verhältni sses Eli sab eth s zu dem ma chtgieri gen, h arte11 
Konrad von Marburg vermitt elst einer du rchau s m_aßvollen Anwendung 
der psychoanal ytisch en Method e. .?vfan ,vird nicht sage n dürfen, daß dies 
moderne Verfahr en zur Ausdeutung der mittelalterli chen Ment alit ät nicht 
anzuwenden sei. Wenn die Men schheit jener fernen Tag e auch nicht s von 
Verdräng11ng skomplexe11 ,vußte, so h eißt da s do ch . nicht , daß sie nicht 
vorhanden waren. Der Urstoff sozusage n der mensc hli chen Psyche h at 
sich im Laufe der Jahrhunderte kaum ,,vesentlich verändert; nur die 
Formung die ses Urstoffes durch die äußeren Lebensumstände variiert. 
Mir scheint es dur ch aus richtig gesehen, ,venn E. Busse-W. da s Verhältni s 
Konrads zu Eli sabeth als einen Kampf z,vischen Mann und Weib be­
zeichnet , selbstverständlich nicht in der erot ischen , sond ern vielmehr und 
allein in metaphy sisch -religiö ser Sph äre ausgefochten. Man geht gewiß 
nicht zu weit , wenn man mit der Verf. in Konrad einen typisc h en 
Sadisten sieht; es ma ch t ihm Fr eud e, sie körperli ch und seelisch zu 
quälen. Sein Wirk en al s Ketzerrichter ist Be,veis genug fi.ir sein en Sadis­
mus. Daß er in Elisabeths Leben auch ,viederholt heil sam und prak­
tisch , lebensklug eingegriffen hat , kann man mit E. Busse-W. unbedingt 
bejahen. - Im ganzen ist E. Busse-Wil son s Buch eine hervo rrag ende 
Leistung , voll stärk ster Eig en art , trotz n1ancher Miingel im Einzelnen. 
Indem sie um die p sycho logische Aufklärung des We sens der Heilige1,, 
des Wesen s der mittelalterlichen Seele ringt , hat sie un s Moderne n man­
ches , was un s heut e an dem Leben der Heiligen unv ers tändlich ersc heint , 
erschlo ssen, hat sie sie un serm Verständni s näh er gebracht. Das ist un ­
bestreitbar ein großes und bleibendes Verdienst. Sie \Yird zweifelsohne 
n1anchem Wider spr uch beg egnen und h at das auch schon getan, und 
ihre Art, die Heilige zu schau en, wird im Einzelnen noch eini ger Kor­
rekturen bedürfen . Aber niemand , der sich mit der hl. Elisabeth ein­
gehend er beschäftigt und sie zu ver stehen sucht , wird dies tun könne11, 
ohne sich mit E. Busse-Wil son s Buch eingehend auseinand erz usetzen . 

95. F r a n k - C l a g e s , Irmgard: Die heilig e Elisabeth. Zum 700. Todes-
tage. In : Magde bur gisch e Zeitung vom 5. August 1931, Beilag e. 

Eine kurze Lebensskizze, die namentlich Elisabeths Dienst an den 
Armen und Kranken betont und ihre Arbeit an sich selbst in Bezug auf 
Verzicht auf Reichtum und Macht , auf äußeres und innere s Glück im 
Dienste Gotte s, des Welterlöser s, beleuchtet . 

96. Fr i c k, Heinrich: Was verbind et uns Protestanten mit der heiligen 
Elisab eth? Tübingen: Mohr , 1931. 8 o. 24 S. (Sammlung gemeinver-

18 



274 A. Besprechungen und Nach,veise 

st'ändlicher Vorträge und Schriften aus de111 Gebiet der Theologie und 
Religionsgeschichte 156.) 

Der Verf. lehnt den katholischen Standpunkt, ,vonach der Heilige 
dank einem Übermaße von Tugendhaftigkeit zugunsten anderer Verdienste 
anzusammeln und nach seinem Tode somit Wunder zu ,virken vermag, 
natürlich ab; ihm als Protestanten sind „die Heiligen nicht mehr Heroen 
der Vollkommenheit, sondern Helden des Glauben skampfes". Vorbild­
lich ist es dagegen auch für die Prot estanten , '\V i e Elisabeth sich in 
engster Anlehnung an den hl. Franz der Armen und Ausgestoßenen an­
nimmt, als freiwillige Bettlerin , n ich t al s Nonne, sondern als Laiin, 
die das, was sie tut, nicht auf Grund irgendwelcher kirchlicher Vor­
schriften übernimmt, sondern aus sich, aus innerstem Bedürfnis, aus 
Liebe zt1 den Menschen schlecht,veg heraus. Sie verstand die Nachfolge 
Christi so, daß sie sich mit der namenlosen Masse der Ärmsten auf eine 
Stufe stellte, ohne selbst Masse zu ,verd en , sondern inden1 sie sie empor• 
hob und sie ,viederum zu ihrem Gott und zt1 ihrer Kirche zurückführte. 
So wurde sie, oh11e sich dessen be,vußt zu sein, zu einer Stütze der 
Kirche, weil sie sich ganz einfach so gab, wie sie war. - Die hier 
skizzierten Ausführungen des Marburger Th.eologen Frick ,virken über-
zeugend. • 

97. Gent z k o w, Liane von: Die Gesandtin Gottes St. Elisabeth von 
Thüringen. Berlin-Steglitz: B. Behr (Frdr. Feddersen ) [1931]. 

Besprechungsexemplar nicht eingegangen. 
G r u n e n b er g, Hildegard, s. Nr. 143 dieses Berichtes. 

98. H e r m e l i n k , Heinrich: Die heilige Elisabeth im Licht der Fröm­
migkeit ihrer Zeit. Zum 700. Gedächtnis ihres Todestages am 17. Novem­
ber 1931. Marburg: Elwert, 1932. 8 o. 32 S. 1,25 RM. 

Einleitend überblickt der Verf., ,vie sich die zeitgenös sischen und 
abgeleiteten Quellen über Elisabeth äußern, um dan 11 ihre Gestalt zu um­
reißen inmitten der geistigen Spannungen ihrer Zeit und ihrer U1n­
gebung, des Kampfes z,vischen Kaisertu1n und Papsttum, zwischen Welt­
lust und Weltflucht , ritterlicher Kultur und charitativer Betätigung, 
kirchlicl1-hierarchiscl1er Autorität und franziskanischer Be,vegung. Dabei 
fällt manch treffliches Wort iiber das Wesen Elisabeths und ihrer Fröm­
n1igkeit ab , und der Auf salz ist in vieler Beziehung eine ausgezeichnete 
Ergänzung zu Fricks nicht minder bedeut samer Studie üb er das Ver· 
hältnis des Protestantismus zur heiligen Elisabeth. 

99. K a r r e r , Otto: Elisabeth von Thüringen und Konrad von Marburg. 
In: Hochland. Monats ~chrift für alle Gebiete des Wissens, der Literatur 
und Kunst. Jahrg. 29, Heft 1, S. 49-64. München u. Kempten: Kösel 1931/32. 

Der für die psychologische Erfassung von Elisabeths heiligmäßigem 
Leben besonders wertvolle Aufsatz geht vielfach mit E. Busse-Wilson 
konform , bekämpft allerdings auch gelegentlich deren Deutungen, so 
name11tlich , "·enn diese behauptet, die caritas Elisabeths habe ihr den 
Weg zu1n Himmel öffnen sollen, also sie habe der von den Evangelischen 
der katholi scl1en Kirche so oft vorgeworfenen „Werkfröm1nigkeit" ge­
huldigt; der Verfasser bemerkt dazu mit Recht , man könne doch 
auch deshalb das Gute tun, ,veil es einen innerlich beglücke, und bei den 
innerlich ,vertvollsten Menschen sei es unbedingt so. Im übrigen wird 
der Heroismus der Heiligen nachdrücklichst betont , der es immer ,vieder 
gelang , herbstes Leid und schlimmste Demütigungen , die ihr der fana­
tische, machtgierige Beichtvater Konrad von Marburg mit sadistischer 
Grausamkeit auferlegte ; heiter zu ertragen und als Gottes Willen hinzu­
nehmen in dem Wunsche, eine möglichst vollkommene Nachfolgerin 
Christi zu ,verden. Als echte Heilige verstand sie es , ,,den Zwang in 
innere Freiheit t1nd die Bitterkeit in vollkommene Freud e zu " ·ancleln". 
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100. Karre ;, Otto: Elisabeth-Biographien. In: Hochland . . Monatsschrift 
für alle Gebiete des Wissens , der Literatur und Kunst. Jahrg. 29, Heft 4, 
S. 36&----70. München u. Kempten: Kösel, 1931/$ 2. 

Der sehr lesenswerte Aufsatz enthält eine feinsinnige Besprechung 
der Eli sabeth-Biographien von F. J. Wein r ich, E. v. Sc h m i d l -
p a u l i , E. B u s s e - W i l s o n und L. W e i s m an t e 1 , sow ie der „Ge­
sprä che um die hl. Elisabeth" von Ida Fr. Co u den h o v e (Frankfurt 
a. M.: Carolus-Druckerei, 1931). Karrer vertritt durchaus den katho­
lischen Standpunkt, der bewußt auf eine Aufklärung der psychologi schen 
Geheimnisse der Heiligen und des · Wesens ihrer Heiligkeit verzichtet, 
läßt aber doch insbesondere den Verdiensten Busse -Wilsons um die 
Elisabethfor schung volle Gerechtigkeit widerfahren. 

101. Ne b e, Hermann: Die Heilige der Wartburg. Ein Elisabeth-Büchlein. 
Ei senach: 0. Steinbach (1931). so. 68S. (Mit 14Abb.) 

Da s Büchlein , für ,veitere Kreise gedacht, ist eine sch lichte , anspre­
chende Dar stellung des Lebens der heiligen Elisabeth und der Hinter­
gründe mit ihren unterschiedlichen geistigen und weltlichen Strömungen, 
auf denen sich dieser Lebenslauf abgerollt hat. Ohne sich groß auf wis­
senschaftliche Streitfragen einzulassen, zeigt der Verfasser doch , daß er 
mit der Eli sabethliteratur ,vohlvertraut ist , ,venn ihm auch allerdings 
die anläßlich des 700. Tode stage s erschienene un1f angreiche Literatur un­
bekannt bleiben m u ß t e , da sein Buch früher abgeschlossen war. 
Außerdem vermißt n1an im Literaturverzeichnis qen Vortrag von Huys­
kens, in Marburg Sept. 1929 gehalten , abgedru ckt im „Korre spondenz­
blatt des Gesamtvereins der deuts chen Geschichts- und Altertumsver­
eine", Jahrg. 77 (1929), Sp. 222 ff. überdies bedarf auch der Abschnitt 
über die Reliquien einiger Ergänzungen. Nebes Büchlein ist mit warmem 
Herzen geschrieben und findet hoff entli ch seine Leser. Die von ihm bei 
einer etwaigen Neuauflage noch zu berücksichtigende neueste Elisabeth­
forschung ,vürde seine Darstellung kaum mit neuem Tatsachenmaterial 
bereichern , wohl aber manche Stellen nach der psychologischen Seite zu 
vertiefen vermögen . 

102. Ne b e, Hermann: Reliquien der heiligen Elisabeth. In: Kirchliche 
Rundschau'. Beilage der „Kasseler Po st" vom 24. Okt. 1931. 

Nach K ü c h (in seiner ,vertvollen Untersuchung in der „Zeit schrift 
für Kirchenge sch ichte" , Bd.45 , 1926) hat sich K n et s c h (im „Hessen­
land" , Jahrg. 42, 1931, S. 136 ff.) mit den Reliquien der heiligen Elisabeth 
befaßt . Ihm ist es am wahrscheinl~chsten, daß da s Haupt der Heili gen 
jetzt im Kloster der Elisabethinerinnen in Wi en sich befindet , weil diese 
Ü_berlieferung am besten beglaubigt sei. Minder klar dagegen seien die 
Nachrichten, die für die Kirchen St. Gudula in Brü ssel oder St . Johann 
in Besanc;on sprächen. Einige Überbleibsel, die man 1925 aus der be­
schädigten _ Marien statue am Eli sabe th sar kophag in Marburg fand, hart e, 
mit vergoldetem Silberblech überzogene Stückchen , hat man irrigerwei se 
für Knochenteilchen der Heilig en gehalten; in Wirkli chkeit sind es alte, 
hartge, vo rdene Stücke von Kitt. Nebe scheint die Ausführungen Knetschs 
nicht gekannt zu hab en. Denn in seinen son st mit Küch und Knet sch 
im wesentlichen übereinstimmend en Darl egungen sagt er nicht s von der 
Wiener Tradition , die doch wohl da s meiste für sich hat , wenn sie auch 
nicht gänzlich unbezweifelbar ist, und er wiederholt die Geschichte vo11 
den in Marburg gefundenen, vergoldeten Knöchel chen St. Elisabeths. 
Alle For sche r übrigens stimmen darin überein, daß sich tatsächlich in 
der Marburge r Elisabethkirche in der Nähe des Grabe s des Hochmeisters 
Konrad von Thü ringen auch noch einige wenige Reste vom Skelett der 
hl. Eli sabeth befinden. 

103. S c h m i d t - P a u l i , Eli sabeth von: Pilg erin auf Erden. Leben der 
heiligen Eli sabe th. Berlin: Verlag für Kulturpolitik 1931. 8 o. 375 S. 
Brosch. 5,50, in Ganzl. 7,50 RM. 
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• üb erz eugte Anhängerin der kath olischen l{irche, mit fein stem Einfüh-
lungsvermögen i~ den religiö s~n Idee:r:igehalt des hohen .~ittelalt~rs, 
unternimmt es Eli sabeth v. Schm1dt -Pauli , da s Leben der heilig en Elisa­
beth darzu stellen. Histori sch b eglaubigte ebenso ,vie die Iegendare Über­
lieferung zieht sie heran , un1 mit dichteri sch er Intuition die Gedanken­
gänge der h eiligen Landgräfin un s nahezubring en , un s all es, ,vas uns 
Mod ern e an ihr fr emd anmut et , versteh en zu lehr en. Sie zeigt , ,vie Elisa­
beth sich aus ihrem inner sten Wes en herau s zu der höfi schen Umgebung 
bewußt in schroffen Gegen satz stellt , sie ge,vährt un s einen richtig ge­
sehen en Einbli ck in die inn eren Kämpfe der fro1nm en Frau , die sie aus­
zufechten hat , um all em, ,vas ihr in der Welt lieb ist , selb st ihr en Ge­
spielinnen und ihren Kindern, zu ent sagen und sich all ein und aus­
schließli ch der Gotte sminne hinzug eben . Selbst die ab schreck ende Ge­
stalt J{onrad s von ~Iarburg er scheint i11 milder em Licl1te : ,va s er ihr 
an Leid all er Art zufügt , geschieht , um sie ihr em eigene11 Wun sche ge­
mäß vollkommen zu ma chen; zu dieser Vollkomm enheit gehört auch die 
peinli che Befolgun g des ihm angelobten Gehor sam s, so daß er, ,venn sie 
et, vas selb ständig tut , ohne oder gar gegen sein Gebot , mag es aucl1 noch 

. so sehr au s rein ster Menschenli ebe gescheh en sein , ber echtigt er scheint 
zu strafendem Eingreifen. Die Verf. weiß auch einleucl1tend zu schil­
dern , ,vie es Eli sabeth dur ch die Kraft ihrer Per sönlichk eit vermochte , 
Sonn e und Freude selb st den .Ärmsten der Armen zu geben. Die körper­
lichen Disziplin en, die sie sich geb en ließ oder von Konrad erduld ete, 
bezei chnet sie als damalige „Sitt e für alle , die das Gefängni s ihr es Kör­
per s sprengen ,vollt en". E . v. Schmidt-P . ver sch,vei gt nicht da s Grau en­
erregende in dem Leben der Heilig en, aber es verli ert in ihr er Dar stel­
lung durch die stete Bezi ehung auf die göttliche Lieb e, die in ihr wirkt 
und sie alle Drang sale heiter , mit ent schied ener Bejahung des Leides 
und der Prüfungen über, vinden läßt , manche s von seinen Schreckni ssen. 
Wenn au ch die Per sönlichkeit J{onr ads von Marburg zu stark idealisiert 
er sch eint -- n1an brau cht nur an seine fin stere Täti gkeit al s Ketz erri ch­
ter zu denken -, so trägt doch diese in da s Ge,va11d ein es historische11 
Roman s gekl eidete Biographi e fraglo s viel b ei zum p sycholo gischen Ver­
ständni s dieser lieb en swürdig sten Heiligen des Mitt elalter s. 

104. Wein r ich , Franz Johann es : Die heilige Elisab eth von Thüringer1. 
Mün chen: Kösel u. Pu stet rt931 ]. 8 o. 332 S. 

Fa st wie ein spannender Roman liest sich Weinrichs Biographie der 
heiligen Eli sabeth. Als Hintergrund zeichn et er den Charakter ihrer 
Zeit , die durchzoge11 ist von ,veltli chem Tr eiben, von Mi11nesang und 
Kämpf en , ab er aucl1 von stärk sten religiö sen Impul sen, ,,,ie sie sich in 
den Kreuzzügen , in1 Auftr eten der Bettelord en und vor allem in der 
Per sönli chk eit des hl. Franz von Assisi off enbar en. Inmitt en die ser Welt 
voller Spannun gen hebt sich die lichte Gestalt Elisabeth s ab , die herb­
stes Leid mit freundlich er Heit erkeit trug , vorbildlich in Gottes - wie i11 
Menschen-, in Gatten- und Kind erli ebe, die dank ihrer Veranlagung so 
werden mußte , ,vie sie ge,vord en ist , die in my sti scher Hingabe Christi 
Leiden für die sündig e Menscl1heit nacbzuerleb en tra cht ete. Da s W erk 
will weder neu es geschi chtli ches Tat sachenmat erial ergründ en, nqcb da~ 
We sen der mittelalterli cl1en Heiligk eit „aufklären". Aber in der fei11-
sinnigen psychologi sch en Erfas sung Eli sabeth s sucht da s dur chau s auf 
katholi s~hen1 ~tandpunkte stehend e Buch seinesgleichen , und hi erin be­
steht sein bleib end er Wert . 

105. Wei s man t e l , Leo: Eli sabeth. Die Geschichte eine s denk,vürdigen 
Lebens. Nür11berg: Sebaldu s-Verlag (1931). 8 o. 560 S. 

Besprechung sexemplar nicht eing egangen . 



XI. Geschi chte einzelner Per sönlichkeiten 277 

'106. Seifert, Günter: Johann Feige von Lichtenau als Kanzler Philipps 
des Großmütigen 1518-1543. Marburg , philos. Dis s. v. 1. August 1922. 
{Maschinenschrift. ) 40. III u. 65 u. 205 S. f 1923.] 

fAuszug nicht gedruckt. ] Besprechung vorbehalt en . 

107. D i e K u n s t d e n k m ä l e r d e r P r o v i n z N i e d e r s c h l e s i e n. 
Band I. Die S t a d t B r e s l au . Er ster Teil: Die kirchlich en Denkmäler 
der Domin sel und der Sandinsel. Im Auftrage des Nieder schlesi schen 
Provinzialverbande s hsg. von Ludwig B t1 r g e meister . Bre slau, 
Komn1. Verl. v. W. G. Korn. VIII , 256 S. mit zahlr . Tafeln u. Textabb. 
Gr. 4. 1930. 

Betr. Kardinal Friedrich von Hessen -Dar1n stadt , Für stb ischof von 
Bre slau. 

Seit den1 von Han s Lut sch bearbeiteten Verz eichni s der Kun stden k­
mäler der Provinz Schle sien (1886), da s dem heule viel bewunderten 
Baro ck kaum Beachtung schenkte, hat die kun stge schichtliche For schung 
im Verein mit der hochentwick elten Reproduktionstechnik ge,valtige 
Fort schritte gemacht , so daß eine Neubearbeitung des Denkmälerwerkes 
eine ''"issenschaftliche Not,vendigkeil ,vurde, zumal da s Handbuch Dehios 
(1926), Franz Land sberger s „Breslau" (19'26) und zahlreiche aus dem 
kun sthistori schen Seminar der Bre slauer Univer si tät hervorgegang ene 
Disse rtationen dazu drängt en. Es ist das Verdien st des kürzlich verstor­
ben en Provinzialkon ser vator s Dr. Burg emeister und seines gleichfalls 
allzufrüh der Wi ssen schaft entri ssenen Mit arbeit ers Dr. ing. Werner 
Güttel, daß sie im Verein mit kundig en Fachleuten diese Neubearbeitung 
in Angriff genommen hab en und nunmehr das erste Heft vorlcge11. An­
lag e und Behandlun g des Stoffes in die sem monumentale n Werke er­
innern vielf ac h an un sere hessische n Inventar e. Aber nicht um des,vill en 
i st eine Anzeige hi er am Platz e, sondern ,veil manch er lei he ssische Denk­
mäler auf der Bre sJauer Domin sel noch erhalten sind. 

Da s Glanz stü ck ist die an der Südostecke des bome s vom Für st­
bi schof K a r d i n a 1 F r i e d r i c h v o n H e s s e n - D a r 111 s t a d t in 
den Jahr en 1680-1700 erbaute E 1 i s ab et h k a p e 11 e , eine Perl e ita­
li eni schen Barock s auf deut sch em Bod en. In ihr sind da s Grabmal des 
Kardinal s (t 1682), der Altar der hl. Elisabeth mit einer Fi gur der Hei­
ligen von Ercole Ferrata und ein Reliqui enb ehält er de r HI. Ven ero sus 
und Felicita s bemerken swer t. Über dem Eingang stor steht die lebens­
,vahre Büste Fri edrichs au s itali eni schem Marm or, an der ,vohl Ber­
nini in Rom mitgewirkt hat . Aus dem Dom 'ichatz sind zu nenn en : ein 
Pazifikale mit einer Reliqui e der hl. Elisabeth, da s aber eine mod erne 
Arb eit ist (S. 146), 11nd die kostbaren , vom Kardinal gestift eten Para­
mente S. 148 ff., darunter die Behänge eines Balda chin s, der bis in die 
neu ste Zeit bei der Fronleichnam sproze ssion benutzt wurde, der sog. 
Kardinal-H essische Ornat , eine italienische Arb eit. Wertvoll e Stücke 
(S. 154) au s dem Besitz der Eli sabethkapell e . werden jetzt im Erz • 

bi sc höflichen Diöz .:!sa nmu se1 1m aufb ewahrt und sin d in den1 
neuerding s ersc hienen Führer von Alfon s No w a c k (Bre slau 1932) ver­
zeichn et, z.B. Nr. 155, eine Mitra aus rot em Seidenrips mit Orna1nente11 
aus Stroh , ein Bischof sring und eine Denkmünze zur Erinnerung an die 
vom Kardinal 1677 veran sta ltete Fußwa schung. Nr. 219b, eine grüne 
Kasel mit Wappen n ebst Zubeh ör. Nr . 238 und 239, zwei vergo ldete 
Assistenzse ssel. Nr. 247, ein burgunderroter Wandt eppich mit dem Wap­
pen (abgebild et Taf el Nr. 30). Nr. 328, eine Hellebard e des Kardinals aus 
dem Jahre 1676. Dr ei andere Hellebarden b efinden sich im Schlesischen 
Museum für Ktm stge\\·erbe und Altertümer zu Bre slau (vgl. Schlesische 
Volk szeitung vom 16. Januar 1931). Ein Sponton des Kardinal s wird im 
Schloßmu seum in Dar1nstadt aufbev.,ahrt. Er, vähnt sei no ch , daß in der 
Eli sabethkapell e der sog. Wander stab der Heiligen gezeigt ,vird , der am 

' 
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19. November regelmäßig auf dem Altar ausgestellt ,vird. Er ist n1it · 
einem silbernen Band umflochten , auf dem die Namen der Ahnen der 
Heiligen eingraviert sind ; vgl . F. W. Erdmann, Beschreibung der Kathe­
dralkirche ad S. Joannem . . . (Bre slau 1860), S. 81 f. Bernhard Patzak 
hat ein Sonderheft .,Die Elisabethkapelle des Bre slauer Dome s" (Bre slau 
1922) herau sgegeben. 

Der Dom bewahrt no ch eine hes sische Erinnerung. In der IIedwigs­
kapelle steh t das Epitaph des Domku stos Johann v. Leuderode (t 1666), 
der auch Kantor des Kreuzstiftes in Bre slau , Scholasticus in Glogau und 
Prop st in Oppeln war. Im Auftrag Melchior von Hatzf eld s ist er für die 
Rekatholi sierung der Herr schaft Tra ch enberg täti g gewesen. Unter den 
Stip en diat en seiner Stiftung ersc hein en noch im 18. Jahrh . Hessen , z. B. 
1767 Johann Jos eph Schick aus Amöneburg . - Auf dem Hochchor ruht 
Kardinal Georg Kopp, der vorher Bischof von Fulda war (t 1914), vgl. 
Zsch. 49, 294. Unwe it des Dome s steht die Kreuzkirche mit dem Tum­
bengrab des Herzog s Heinri ch IV. von Breslau (um 1296), an des sen 
Sockel die Leidtrag enden und Familienan gehörig en des Herzogs darge­
stellt sind , ähnlich ,vie am Grab Landgra f Heinri chs 1. in der Elisabetl1-
kir che zu Marburg (vgl. Ztsch . 64, 433 u. 434 f .) . Bauliche Beziehungen 
zur Eli sabethkirch e, die aus einer gewissen Ähnlichkeit des Grundrisses 
und der östlichen Baugruppi erung der Kreuzkir ch e angenomn1en worden 
sin d, werden , K. W. -Kästner folgend , nicht für ,vahrscheinlich gehalten. 

Ein Beweis für ,vest-ös tli ch e Handel sbeziehungen ,Yird durch einen in 
unmittelbar er Nähe der Kreuzkirche 1927 gemachten Fund eine s Kruges 
bei Grabun gen am Phy sikali schen In stitut erbrac ht . Nach Chr. Gündel 
(Alt schle sien II , 2, Breslau 1928, S. 113 ff. ) hand elt es sich um einen Drei­
häu ser Krug , wie ähnli ch e Otto von Falk e in „Kunst und Kun sthand­
wer k", J ah rg . 1907, S. 295 ff. abgebildet und dem 15. Jahrhundert zu-
ge,viesen hat. Wilh eln1 Der scl1. 

108. Sc h o o f , Wilhelm : Das Kinzigtal und die Brüd e'r Grimm. In: Die 
Heimat. Beilage zum (Gelnhäu ser) Tageblatt , Nr. 9, 1931. Gekürzt in: 
Dida skalia . Wö chentli che Beilage der Fr ankf urt er Nachricl1ten, .Jahrg. 
1931, Nr . 33 u. 34. 

Dieser Vor trag , den Schoof am 9. Januar 1931 hi elt , schild ert die viel­
seitigen per sönli chen Beziehungen Ja cob un d Wilhelm Gri1n1ns in Steinau 
an der Straße, Hanau und Gelnhau sen, ferner in Scl1lüchtern, Soden ­
Salmünster , Birst ein und Biidingen , vo r11chmlich auf Grund bri eflicher 
Nachrichten. In erster Linie ,va1 ihn en Steinau, ihr „Jug endparadie:-." , 
an s Herz gewachse n. (Vgl. auch „Mitteilung en an die Mitglied er des Ver­
eins für he ssische Geschichte und Lande skund e", Jahrg. 1931/ 32, S. 34. 
Marburg 1932). 

109 Sc h o o f, Will1elm: Frankfurt und die Brüder Grirnm. In : Oida skalia. 
Wö chentli che Beilag e der Frankfurter Nachrichten, Jahrg. 1932, Nr. 1-5 . 

Unter reichlicher Benutzun g Grimm sch er und anderer Bri efe entwirft 
Schoof ein leben svolles Bild der Beziehun gen der Grimms zu bekannten 
Frankfurt er Per sön lichkeit en und Familien , wie den Arnims , Brentanos, 
Savigny , Boi sseree , den Senatore n Thoma s und Scharff u. a. m. Nament­
lich der Briefwech sel und persönliche Verk ehr mit Thomas war rege un,I 
herzli ch ; Thomas h eir atet e in z,veiter Ehe Rosette Willemer , Stieftochter 
der Mariann e W. (Goethe s „Suleika"). Beid e Grimm s ,veilten schon als 
Kinder , aber auch in ihr em spä teren Leb ensa lter oft und gern in der 
alten Reich ssta dt am Main . 

110. Sc h o o f, Wilhelm : Jacob Grimms Bri ef,vec h sel mit Lui se Gies. Aus : 
,,Hanauer Anzeiger", Jahrg. 1932, Nr. 18 u. 21. 

Luise Gies, Tocht er de s Hanau er Krei sphysiku s Gies, der das 1787 / 88 
von der Familie Grimm be,vohnte Hau s innehatt e, wechselte 1858/ 61 
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einige Bri efe mit Jacob Grimm; sie wollte ,vis sen , ob der berühmte 
Mann und sein Bruder in dem von der Familie Gies be,vohnt e11 Hause 
auch gebor en seien. Da s wurde der Anlaß zu dem lieben s,vürdigen , von 
Schoof veröffentlichten Brief,\ ·echsel zwischen Jacob Grimm , der bereit­
willig alle an ihn gerichteten Fragen über seine . Kindheit bea nt,vortet, 
und dem sein e Geiste sgröße verstehenden und verehrenden jungen Mäd­
chen. Ein men schlich überaus anziehender Brief ,vech sel, der auch zeigt, 
wie gern Grin1m sich seiner Jugendzeit erinnerte. 

111. B r i e f ,v e c h s e l zwischen Jenny von D r o s t e - H ü l s h o f f und 
Wilh elm Grimm . Hr sg. von K. Schulte-Kemminghau sen. Mün ster i. W.: 
Aschend orff, 1929. VI u. 167 S. Geh. 6,50 RM, gebd. 7,75 RM. 

Besprechung sexemplar 11icht eingegangen. 
112. Sc h o o f , Wilh eln1: Johanne s Schulze und Wilhelm Grimm. Aus: 

,,Hanauer Zeitung " vom 7. November 1931 (Nr. 262). 
Johanne s Schulze, in Mecklenburg geboren und bereit s als Zweiund­

zwanzigj ähriger 1808 Prof esso r am Gymna sium in Weimar , ,virkte seit 
1812 al s Direktor und Reorga ni sator an der Hohen Land esschule in 
Hanau . 1816 ist er in Kobl enz , seit 1818 an einf luß reicher Stelle , zuletzt 
als Abteilung sdir ektor , im preußi schen Kultu s1ninisterium in Berlin , ,vo 
er 1869 starb. 1815 lernt e W. Grimm Schulze kennen , der ihin bald darauf 
einen Brief schri eb, in dem er sich bitter über die Vernachlä ssigung sei­
ner Anstalt in Hanau durch die kurfürstliche Regierung beklagt. Sehr 
innig ,varen die Beziehungen Grimms und Schulz es nicht; au ch nach der 
Beru fung der Brüder na ch Berlin scheinen sie üb er rein Amtli ch es nicht 
hinau sgegangen zu sein. 

113. Gutberlet , Konstantin: Eine Selbstbiographie. Hr sg. von Karl A. Leim• 
bach. Fulda: Acliendruckerei , 1930. 8 o. 229 S. :l,60 HM. 

Konstantin Gutberlet, der über 60 Jahre hindurch eine fru cl1tbare 
Lehrt ätigkeit a1n Priesterseminar in Fulda entfaltet hat, wurd e 1837 in 
dem Rhöndorfe Geis1nar geboren , erhielt dort auch die er ste Schulbil­
dung und bez og dann 1851 das Gymnasium in Fulda. Von 1856 bis 1862 
studierte er hi er und in Rom am Collegium Germanicum Th eologie und 
Philo sophie. Seit 1862 wirkte er dann am Pri ester seminar in Fuld a bis 
1924, mit z,völfjähriger Unterbrechung von 1874 bi s 1886, ,vähr end wel­
cher Zeit da s Fuldaer Seminar infolge de s Kulturkampfe s gesc hl osse n 
und nach Würzburg verlegt war. Im April 1928 schloß Gutb erle t die 
müden Augen. - Es ist hier nicht der Ort , seine Werke im einzelnen zu 
würdigen , obschon er sich als theologi scher Philo soph wie als phil osop hl­
scher Theologe einen bedeutenden Namen gemacht hat. • Die Selbstbio­
graphie hat er als Grei s von 86 bez,v. 87 Jahr en nied erge schrieben und 
vollendet. Aus ihr spricht eine überaus sympatl1ische und gütige Persön­
lichk eit, spricht die alles verstehende Milde und Abgeklärtheit des Alters, 
spricht eine rührende Bescheidenheit. G. ist wohl so ziemlich mit allen 
namhaften Persönlichkeiten des neueren deut schen Katholizismu s in Be­
ziehungen getreten, namentlich auch in der Zeit des Kulturkampfes: 
int eressante Züg e ,veiß er von ihnen zu beri chten . Von Leimbach s Hand 
stammen die Anhänge üb er G.' s goldenes Prie sterjubiläum 1911, seinen 
Abschied vom Seminar 1924, seine (abgelehnte ) Berufung nach Lö,ven 
1890 und seinen Lebensau sgan g. 

114. Becker , Dr. , in Koblenz: Der Schwank sam ml er Kirchhoff „bes ucht" 
das Trierer Land. (Trierer Zeit schrift , Jahrg . 5, 1930, Heft 3, S. 126.) 

Kirchhoff war 1558 von Philipp dem Großmütigen an seinen in 
französisch en Diensten stehenden Sohn Grafen Philipp von Dietz gesandt. 
Er fiel bei St. Wendel in spani sche Gefangen s~haft und wurde nach 
Luxemburg gebracht. Dur ch Vermitt elung des 'f'ri erer Erzbi schof s ,vird 
seine Freila ssu ng erreicht. Woringer . 

Betr . Leivalter vgl. Nr. 150 die . es Bericht es . 
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115. Schmitt , Wilhelm: Konrad Muth. [Zu seinem 400jährigc11 Todes­
tage am 30. März.] In: Heimat scholl en, Jahrg. 6 (1926), Nr. 6. 

116. Sc h o o f, Wilhelm : Beziehungen Julius Rodenberg s zu Weimar. Ein 
Gedenkwort zu sei11en1 100. Geburt stag 26. Juni 1931. In: Allgen1cine Thü­
ringische Landeszeitung Deutschland, Jahrg. 1931, Nr. 174 (25. Juni 1931). 

Juliu 's Levy, später Rodenberg genannt nach seiner Geburtsstadt, hatte 
dur ch die Unterweisung sein er fein sinnigen Mutt er Goethe so recht 
schätzen gelernt. Früh zog es ihn nach Weimar , wo er 1856 mit Liszt 
bekannt wurde. 1870 fi11den wir ihn wieder in Weimar, und eine be­
geisterte Eintragung in sein Tagebuch zeigt , was ihm diese Stadt be­
deutete. Seit 1890 ,veilte er fa st alljährlich in Weimar , wo er mit Groß­
herzog Karl Alexander, Großherzogin Sophi e, Ern st v. Wildenbruch, 
Wolfg. v. Oettingen u. a. bekannt wurde. Bei seinem Tode (11. Juli 1914) 
vermachte er seinen gesamten literarischen Nachlaß und auch mel1rere 
1000 Briefe teilw eise namhaft er deut scher Schriftsteller ar1 il111 dem 
Goethe-Schiller -Archiv in Weimar . 

117. Sc h 1 u n c k, Rudolf: Ein Pfarrer im Kriege. Kriegserlebnisse des 
renitenten Pf arrer s Rudolf Schlunck. Hrsg. von Rudolf Schlunck und 
Wilhelm Wibbeling. Kassel: Neu,verk-Verlag, 1931. so. 343 S. Kart. 
6,20 RM, gebunden 7,80 RM. 

Rudolf Schlunck (1871-1927) ist gestorben, ohne seine Absicht , in zu­
sammenhängender Dar stellung seine Kriegserlebni sse zu schildern, ver­
wirklichen zu können. Sein Sohn und ein Freund hab en als Ersatz dafür 
seine Briefe aus dem Feld e, in Auswahl und um - rein familiäre Angelegen­
heiten gekürzt , herau sgegeben. Er tritt uns in den Briefen entgegen als 
aufrechter Mann von unbestechlicher Wahrheit sliebe , der unb ekümmert 
um äußere Vor- und Nachteile ausspricht, was er für richtig hält und 
wozu sein Ge,vissen ihn treibt. Wie schon früher in seinem bürgerlichen 
Leben , so hat ihm auch im Kriege seine treu hessisch e und damit anti­
preußi sche Gesinnung und sein Festhallen an der Renitenz seine Lauf• 
bahn ersch,vert. Sein e entschiedene und nie verhehlte Gegnerschaft gegen 
jede Gewaltpolitik - er ist auch alle s andere als ein Bewunderer Bis­
marcks ~ewe sen -, sein mannhafte s Eintreten für Zucht und Sitte , die 
er namentlich in der Etappe gefährdet sah, haben ihn auch vielfach 
seinen Vorge setzten unbequem gemacht , wenn auch viele von ihnen seine 
unerschrockene Überzeugungstreue achteten. Man verbot ihm zeit,v eise 
das Predigen , und als er Frontdienst tat , hat es trotz aller militäri schen 
Tüchtigkeit sehr schwer gehalten , daß er zum Offizier beförd ert ,vurde. 
Er war erst ein gutes Jahr an der We stfront, seit Oktober 1915 an der 
Düna, bis er Ende 1917 krankheitshalb er in die Heimat entlassen ,vurde. 
Seine Briefe verraten oft viel po]itischen Scharfblick, s·o z. B., ,venn er 
alsba]d Bedenken äußerte gegen Bethmann-Hollwegs Ent schuldigung der 
Neutralität sverletzung Belgien gegenüber; die Fried ensresolution de5 
Reichstages beurte .ilt er skeptisch, weil sie nicht aus dem Geiste christ­
licher Friedensliebe entstanden sei. Über allem steht ihm Gottes Wor~ 
und bei Konflikte~ gibt es für ihn keine Konze ssi onen , ,venn es sich urrt 
Dinge handelt, die dem göttlichen Willen entgegen sind. - Man mag in 
vielen Beziehungen politisch anders denken al s Schlunck; an seiner IIer­
zensreinheit, an seinem hohen sittlichen Ethos darf niemand zweifeln. 
Die Veröffentlichung der Brief e ist schon deshalb ein Verdienst , ,veil sie 
uns unmittelbar eine höchster Achtung ,verte Persönlichkeit vor Auge11 
führen, deren Ansichten zu der offiziö sen Auffa ssung oft in schroffstem 
Widerspruch stehen. Im FeJde hat Sch]unck redlich seine Pflicl1t erfüllt, 
wenn er auch das Kriegshand,v erk , namentli ch ,vegen des damit ver­
bundenen Elends , verabscheute. Namentlich für die Raffinements der 
modernen Kriegführung mit ihrer Mas senverni chtung von Menschenleben 
findet er, der dem Pazifismu s nahestand, herb sten Tadel. 
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tt8. Sc h m i_t t , Wflhelm: Balthasar von Weitolshausen, genannt Schrau­
tenbach. Ein hessischer · Staatsmann vor 400 Jahren. In: ,,I{asseler Post", 
Jahrg. 47 (1929), Nr. 234. 

t 19. He s s i s c h e Bi o g r a p h i e 11. Hr sg. von Hermann H au p t. Bd. 
III Lief. 2, 3. (Arbeiten der Hi stor. Kommissio11 für den Freistaat Hes­
se~.) Darm stadt, Hessischer Staatsverlag, 1929, 1931. 

Für unser engeres Arbeitsgebiet bringen diese beiden Lieferungen 
kein unmittelbare s Material. Der für die Scht1lgeschicht e interessierte 
Forscher findet ir1 der Lief . 2, die dem Lud,vig -Georgs-Gymnas ium zu 
Darmstadt zt1r Feier seines 300jährigen Bestehen s ge'\\•idm et ist, eine 
Reihe von f esse Inden Beiträgen . Auch die Biographie des Gießene r 
Juristen und späteren Darm städter Staat sminister s Karl Lud ,,·ig Wilhelm 
(v.) Grolmann verdient besondere Beachtung , eben so die des Fürsten 
Alexander von Bulgarien. Hopf. 

X II. R e c h t , V e r f a s s 11 n g 11 n d V e r w a 1 t u n g. 
120. K ü c h , Friedri ch: Quellen zur Rechtsg eschichte der Stadt Marburg. 

Bd. 2. ~fit 2 Tafeln. Marburg a. d. Lahn: El,,-ert, 1932. 80. XII u. 618 S. 
Brosch. 34,-, gebd. 37.- RM. 

(Veröffentlichungen der Histori schen Kommission für He ssen und 
W-aldeck XIII: Qu ellen zur Recht sgeschicht e der hessiscl1e11 Städte, Bd. 2.) 

Dem 1917 er schien enen ers ten Band e (besp r. von Philippi in Bd. 52 die­
ser Zeitschrift (1919), S. 183 ff.) ist nunm ehr der Schlußband gefolgt, 
über dessen Inhalt sich ja schon die Einleitung l{üchs zum ersten Bande 
ausgesprochen hat (S. 61 ff. ). Demgemäß enthält die ser z,veite Band diP. 
Stadtrechnungen von 1451- 1524, die Ratsprotokolle von 1523-28 , fer11er 
Urkundennachträge zu Bd. 1, Zusätz e und Berichtigung en. ' Dazu kommt 
ein Orts- , Per sonen- und Sachregister zu Bd. 1 und 2, ,vährend das seiner­
zeit in At1ssicht genommene Glossar von Prof. \Vr ede einer be sonderen 
Veröffentlichung vorbehalten bleibt. Man mag dies für den Auge11blick 
bedauern; ,venn es erst vorliegt, ,vird die Benutzbarkeit vielleicht ge­
fördert werden, da es sich als Sonderband bequemer ,vird handhaben 
lassen , als ,venn es ein Annex von Küchs Publikation ,väre, außerdem 
aber auch viel reichhaltiger noch ,,,erde n kann als in der ursprünglich 
vorgesehen en Forn1. Der sei11erze it von Philippi ausgesprochene Wunscl1 
nach einem älteren Plane von Marburg ist j etz t erfiillt ,vorden. - Dan1it 
hat eine Publik a tion ihr en Abschluß gefu nd en, ,vie sie noch nicht viele 
Städte aufzuwei sen haben. Man soll nur ja nicht denken , da s Material 
einer solchen Quellenveröffen tlichung sei zu spröd e t1nd eine Lektüre, 
der man sich am besten entzie ht , ,veil sie unerträglich ist . Dt1rchat1s 
nicht. Wer sprachlich genügend . geschult ist , um ohne allzu große 
Sch,vierigkeiten die Quellen zu verstehen, dem ,vird es ger adez u ein Ge­
nuß sein, da s Leben in einer k]ein eren Stadt des Mittelalter s so leibhaf • 
tig und anschaulich, so unmittelb ar beobachten , nacher] eben zu könn e11. 
Die ständigen Kämpfe zwischen Patrizi erg eschlecht ern und Prol etarier11, 
zwischen Schöffen und Zünften, ,vie manche Ähnlichk eit ergibt sich aus 
ihnen mit den KJassenkä mpf en der Gegen,vart! Wie viel kultur- un,:l 
wirtschaftsgeschichtliche Ausschnitte sind nicht in den Bänden entl1al­
ten! Was lehren sie un s nicht alles über die Recht sprechung von frühert 
Eine Kostprobe , wie vielerlei ·Belehrungen man man aus die ser Veröffent­
lichung entnehmen kann , bietet die Anzeige von Philipp Losch · im „Hes­
senland", Jahrg. 43 (1932), S. 49 ff. - Ich kann es mir nicht versagen, 
,venigstens beispiels,vei se die einzelnen Bestandteile der städti schen Jah­
resrechnung von 1451/52 hier aufzt1führen. Bis 1490 (vgl. Kiich , Einl. zu 
Bd. 1 S. 61) läßt sich der erste Bürgermei ster alljähr]ich einen Teil der 
Einkünfte zu selbständig er Verfügung vom zweiten Bürgermei ste-r ·aus-
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bändigen. Davon bezahlt er 1. Zehrungen und Kosten (ent spr. et,va heute 
den Reisekoste1 1 und Tag ege ldern bei Dienstrei sen), 2. Geschcnkwei11 an 
den Lande sherrn und andere Stande sperson en, 3. Wein für die Schützen 
an jedem Sonntag und 4. nochn1als besonders an bestimmten Tagen im 
Jahre , 5. Bot enlohn , 6. ,,Mietpfennige ", wenn jemand zu besonderer 
Verrichtung angestellt wird , und 7. Opfergeld. Einkünfte ,verden erzielt 
1. au s Sommerbede und Bierung eld , 2. W einung eld , 3. ,,Schuld ", das sind 
Außenstände, die die Stadt einzuford er n hat , 4. W egegeld und andere 
Gefälle, 5. Wag ezins und ähnliches, 6. Winterbede, 7. Miete von den Ver­
kaufs ständen der Metzger (,,Schirnzin se") und 8. der Bäcker. Davon 
sind, abge sehen von den Ausgaben , die der erste Bürg ermei ster allein 
macht, von beiden Bürgermei stern zu be streiten 1. Erbgülte an den 
Landgrafen , 2. Ko sten für städti sche Bauten , 3. u . 4. für die Frankfurter 
Herbst- und Fasten1nes se, 5. Gülte und Zin sen , 6. Wä cht erlohn , 7. A11s­
gaben für Schließung der Stadttor e, 8. zu Schirnzin sen , 9. für verschie­
dene Einzelzwe cke, 10. fi.ir die Schütz en zu ihre11 I{ogeln u11d 11. als Sold, 
schließlich 12. für Ver schi eden es. Selb stver ständlich enthält nicht jede 
Rechnung dies e sämtlichen Po sten; in ander en Jahr en fi11den sich dafür 
kleine Abänderungen. Von 1490 ab ,sverden die Ausgabe n in eine einzige 
Abteilung zusam1n engezogen . - Nicht mind er lehrreich ist es, aus den 
Rat sprotokollen die Sorg en der Marburg er Stadtväter von ein st kennen 
zu lernen. Es würde zu weit führen , auch hier auf Einzelh eiten einzu­
gehen. - Ober die Qualität der Veröffentli chun g braucht man kei11 
Wort z11 verlieren. E s ist j edenfall s hö ch st erfreulich, daß sich die Ver­
öffentli chung der Recht squellen für Marbur g als Oberh of der oberhes­
sischen Städte so ausfül1rlich hat gestalten la sse 11; man ,vird es ver­
schmerzen können , ,venn and ere Städte sich mit verhältnismäßig ,,·eniger 
Raum begnügen mü sse n. 

121. S p i e l m an n , Karl Heinz: Die Hexenproz esse in Kurhe ssen. Nach 
den Quellen dargestellt. Mit 4 Urkund en-Fa cs imile s und 14 Abb. Mar­
burg: Elwert, 1932. 8 o. 248 S. Bro sch. 6,50, gebd. 8,- RM. 

Die Untersuchung Spielmanns , deren Titel übrigen s besse r und rich­
tiger gelaut et hätte : ,,Die Hexenproze sse 'im Gebi ete des eh emalig en Kur­
he ssen" , ist ebenso wie die von Liebelt zu Beginn die ses Zeit schriftban­
de s eine gekrönte Preisaufgab e der Marburg er Juri stenfakultät. Der 
ziemlich knapp gehalt ene erste Teil gibt eine Über sicht über den 
Hexenglauben und Hexenprozeß im allg em einen von ,tler germani schen 
Zeit an bis zum Erlö schen der Proz esse . Der z,veite , umfangreich ste Teil 
der Arbeit verfolgt an der Hand der archivalis,-hen Quell en , vorn ehmlich 
au s dem Staat sarchiv in Marburg , da s Hexen,v ese n vor und nach Ein­
führung der Reformation in chronologischer Folge ~er einzelnen Pro­
zes se, doch territorial geschieden na ch den Bezirken Ob er- und Nieder ­
he sse n , Han au-Münz enberg , Reichsstadt Gelnhau sen , Graf schaft Schaum­
burg und den katholis chen Gebi eten Fulda , Her sfe ld , Amön eburg , Neu­
stadt und Fritzlar. Endlich " 'ird die fleißi ge Arb eit mit einer Dar­
ste]lung des Prozeßverfahren s und seiner Entwi cklung geschlossen. -
Die Eint eiJung des Stoff es hat den Vorzug , daß sie eine tunli~h st 
voll ständig e Verarb eitung aller iiberlieferten Quell en ermöglicht ; da­
für ab e r n1uß man den Nachteil in Kauf nehmen , daß die chrono­
logi sche Aufzählung der Proz esse in dem zweit en Abschnitt , etwa 
zwei Drittel de s ganzen Buche s, etwas eintönig und ermüdend wirkt. 
Auch Wiederholungen haben sich nicht immer vermeiden la ssen. Die 
Aktenb eilagen in Fak simile sin d ganz er,vii11scht , allein die Tran sskrip ­
tionen nicht immer bu chstabengetr eu; auch sind bei ihnen Stellen au s­
gelassen , deren Lesung unb edingt gesichert ist. Die Literaturangaben zu 
Beginn der einzelnen Hauptteile sind wohl ziemli ch vollständig; auf S. 26 
wäre noch hinzuzufügen: Paul Braun : Der Beichtvater der hl. Eli sa ­
beth und deut sche Inqui sitor von Marburg (Archiv f. He ss. Gesch. u . 

• 
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Altertumskunde, N. F., Erg.-bd. 4, Heft 4 u. 5, Darn1stadt 1910/ 11) . Im 
ganzen ist die Arbeit Spielman11s quellenmäßig gut unterbaut und zeugt 
von seinem gewissenhaften und fleißigen Bemühen um den Gegenstand 
dem für das ganze Hessen, abgesehen von Liebelt, bisher keine Mono~ 
graphie gewidmet war. 

122. Beckmann, Hans: Das Strafrecht der Eschweger Statuten des 
14. Jahrhundert s. Marburg, jur. Diss vom 7. Jan. 1925. Marburg 1924. 
(Maschinenschrift.) 

Die Esch,veger Statuten sind in einer Handschrift des 15. Jahr­
hunderts , jetzt in der Gie.ßener Universitätsbibliothek befindlich, auf 
uns gekommen. Beckmann ste llt aus ihren Einzelbestimmungen in Ver­
bindung mit den alljährlichen Abrechnungen des Esch,veger Schultheißen 
gegenüber dem hessischen Landgrafen eine Art syste1natisches Strafrecht 
zusammen, so,veit nicht eben die Quelle Lücken in diesem System läßt. 
In einem allgemeinen Teile ent,vickelt der Verf. die Begriffe „Missetat", 
„Verbrechen", ,,höherer Friede", ,,Strafe" und Sül1ne", währe11d der 
zweit e Teil einzelne Vergehen, ,,Totsch lag ", ,,Körperver letzung ", ,,Schelte", 
,,Diebstahl", ,,Sit tlichkeitsverbre chen", ,,Schädigung der Rechtspflege" 
und „Schädigung des städtischen Gemein,vesens" behandelt, soviel sich 
darüb er aus den Quellen ergibt. Zum Schlusse macht es B. auf Grund 
zahlreicher Übereinstimmungen ,vahrscheinlich, daß den Eschweger Sta­
tuten die lat einischen Statuten der Reichsstadt Mühlhausen i. Th. vom 
Jahre 1311 als Vorbild gedient haben. 

123. Gun d lach, Franz: Die hessischen Zentralbehörden von 1247-1604. 
Band 1: Darstellung. Marburg a. d. Lahn: N. G. El,vert 1931. 8 o. XIX u. 
430 S. Brosch. 28,-, gebd. 31,- RM. 

(Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Hessen und 
Waldeck XVI.) 

Eine zusammenfassende, eingehende Darstellung der Geschichte der 
hessi schen Verwaltung und Behörden gab es bislang nicht. Die sem Man­
gel ist jetzt in erfreulichster Weise, wenigstens für die Zeit bis 1592 in 
Niederhes sen mit der Haup{stadt Kassel, bis 1604 in Oberhessen n1it der 
Haupt stadt Marburg, abgeholfen ,vorden durch Gundlachs sorgfältige, 
auf gründlichsten archivalischen Studien und Kenntnissen aufgebaute 
Arbeit , deren zuerst erschienenen dritten Teil, das Dienerbuch, wir letztes 
Jahr anzeigten (Mit teilungen 1929/ 30, S. 83 f.). - Der Verlauf der hes­
sischen Behördenorganisation in großen Zügen weicht kaum von den 
Vorgängen ab, die wir auch in andern Territorien gewahren. Die Keim­
zelle jedes ausgebildeteren Verwaltungsapparates sind die Räte , erfah­
rene Männer von Stand und Ansehen, die hald ständ ig bei Hofe ,veilen, 
bald auch 11ach Bedarf herangezogen ,verden, namentlich ,venn es gilt, 
Angel egenheiten zu besprechen und zu ordnen , die ihre engere Heimat 
berühr en; letzt eres sind die ,;Räte von Haus aus". Allmählich wird die 
Zahl der Räte fixiert, es entsteht eine Zentralbehörde, deren vornehmste 
Aufgabe die Ver,valtung und Rechtsprechung wird. Den Räten dient eine 
Kanzlei als expedierende Stelle, dieselbe, die auch die Urkunden des 
Landesherrn ausfertigt. Richterliche Tätigkeit entfalten die Räte, wenn 
in einer bereits abgeurteilten Sache Berufung beim obersten Richter des 
Landes , den1 Landesherrn, eingelegt wird; dann pflegte er mit der Zeit 
imm er regelmäßiger, schließ lich ständig ihre Ansicht zu hören und letz­
ten Endes ihnen die Bearbeitung der Fälle ziemlich aus schließlich zu 
überlassen, nur noch sich die Bestätigung ihres Urteils vorbehaltend. 
Ahnli ch ,vird auch in de11-Angelegenheiten der inneren Verwaltung der 
Lande sfürst mehr und mehr von den Ansichten seiner Räte beeinflußt. 
Dadurch übrigens, daß mit der Zeit jeder der Räte mit einem bestimm­
ten Geschäftszweig der inneren Verwaltung dank seiner Praxis beson­
ders vertraut wird, entwickeln sich dann - aber erst nach der von 
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Gundl ach bear beit eten Ep och e - die Resso rtmini sterien . Nun gibt es 
aber , nam entli ch ,ven n der Land esfür st eine stark e, selbstän dige Per sön­
lichk eit ist, au ch man cherlei Angelegenh eit en , die er a111 liebsten allein 
ent scheid et ohn e Zuzieh t1ng seiner Räte, beso nd ers in Fra gen de r au s­
wärti gen · Politik . Sie erfo r dern oft eine gan z diskre te Behandlun g; ihr 
Schri ft ,vechsel soll ni cht du rch die l{anzlei gehen, son dern ,vird - in 
Hessen seit 1500 - einem beso nd ere n Beamt en üb ertr age n, dem Kam­
mer sek r etär . Dieser ha t seine eigene Registratu r; sei11e Stel lun g ist die 
eine s land gräflichen Pri va tsekret ärs, ,vie es ähnli ch mit den Kabinetts­
sekr etär en de r p re ußi sch en Könige des 18.Jah rhund ert s der Fa ll ,var. -
Neben dem Rätekollegium und der Kanzl ei steht die Leitung des Finanz­
wesens, unt er ein em Kamm ermei ster ; er ist ja ni cht zu ver,vech seln mit 
dem Kamm er sek re tär , desse n Tit el z,va r auch dah er stammt , daß er seine 
Tätigkeit in unmi ttelbars te r Näh e des Land grafe n, ge,visse rmaßen oder 
buch stäbli ch in desse n Kamm er, au sübt . Der erste Bestandt eil des Wo r­
tes „Kamm er meister" dagegen bezieht sich auf den Ort , ,vo die für st­
lich en Angelegenh eit en, in erster Lini e wir tschaftli ch er Art bearb eitet 
,verd en, wo die Ei nkünft e aus den für stli ch_en Gütern eingeh en und deren 
Verwaltung geleit et ,vird , wo auch Geleit e-, Zoll -, Münz - und die son stigen 
'Rega lien-Ei nnahm en hinfli eßen . Das Amt des l{am merm eisters hat eine 
eigene „Rechenst ube", in der er dem Lan desh err n oder den von diesem 
beauft ragt en Rät en üb er seine Amt sführun g Rechnung ab zulegen hat. 
Seit 1558 iibe rnimm t in Hesse n die Rentkamm er die bisl1erige11 Funk­
ti onen de s Kamm erm eister s und seine s Kamm er schreiber s. - An die ser 
Stell e konnt e selbs\verstä ndli ch nu r in a ller gr öbsten Umrisse n da s Bild 
von den Anfän gen der h essisch en Beh örd eno rgani sation um schri eben 
werd en . Gundla cl1s Buch zerfällt in neun chronolo gisch· geordn ete 
Haup ts tück e, deren er stes die Anf äng e bis zur Lande steilun g von 1458 
darstellt , das z,veit e Ober h esse n bi s 1500 und das drill e Niederh essen 
bis 1509. Dr ei weit ere Haupt stücke befasse n sich n1it de r Zeit Philipps 
des Groß müti gen ,väh rend der vormund scha ftlichen (bi s 1518) und der 
selbständ igen Regierun g, so,vie mit dem seit der Wi ederve reini gung aller 
h essisch en Land esteile 1500 wege n stark er Zunahm e der Gesch äf te einge­
setzten Hof ge richt und der Kanzl ei (= Regierun gsbe h örde unt er ein em 
Statth alte r) in Marbur g. Die letzten dr ei Haupt stücke endli cl1 verf olgen 
die For tbildun g der h essisc hen Beh örd eno rgani sa ti on vom Tode Philipps 
des Groß mü tigen ab , und z,var die gemein schaf tl iche n Angelegenheit en 
sein er vier Söhn e, · die Ent, vicklun g in Niederl1esse n bi s zu1n Tode Wil­
h elm s des Weisen und in Oberh esse n unt er Lud\\ ·ig dem Älteren . - Daß 
Gundla ch s ausgeze ichn etes Werk als erste uin fasse nd erc Monographie 
über einen Gegen stand , der du rch die Quellen eines au ch no ch so reich­
ha ltigen Archivs nie bis zum letzte n aufgekl ärt ,,·ir d, nicht all e Ein zel­
pr oblem e res tlos lösen konnt e, kann niemand en ver, vund ern , der jemals 
einem ähnli chen Th ema näh erge tr eten ist ; im Gegen teil , es ist er staun­
lich , ,vieviel er an po sitiven Ergebni ssen bietet. Inf olgt:" seines Fe sthal­
tens an der in de11 Quellen gebräu chlich en Terminolo gie ist in seinen 
Ausführung en der Begriff „Kanzlei" z,-viespälti g: da s Wort bedeut et ein­
mal in dem bi s au f den heutig en Ta g gebrä ,ucl1lichen Sinne die expedie­
r ende Behö r de, dann aber auch die ob er ste Verwaltung s- und Gerichts­
beh örd e, die Räte oder Ratsstub e; ,veil die Räte ih re Sitzung en in dem 
Lokal der Kanzlei abh ielt en, werd en sie kurz erhand al s „die Kanzlei" 
bezeichn et . Das ist nicht sehr schlimm , denn de r kund ige Leser \\·eiß 
natürli ch ohn e Weitere s, ob die Expedition sbeh örd e od er die Rats stube 
gemeint ist. - Dank enswert ist die Beigabe ein es ein gehenden und sorg­
fältigen Per sonen- , Ort s- und Sachr egisters. Hoffentlich wi rd trotz der 
Ungun st der Zeit die Ver öffentli chung der quellenmäßigen Dokumente, 
die Gundlach s Dar stellung zugrunde liegen , ni cht allzu lang e auf sich 
warten la ssen . 
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124. Zimm e rmann , Lud, vig: Die Zentral ver,valtun g Oberh esse n s unter 
dem Hofm eister Han s von Doernb erg. Marb urg, ph ilos. Di ss. vom 
10. Sept . 1926. (Maschinen sch rif t.) 4 o. XIII u. 288 S. 1926. 

[Auszug nicht gedru ckt. ] Besp rechung vorb eh alt en . 

126. Zimmermann , Lud, vig: Lan dgraf Wilhelm s IV. Oko11omischer 
Staat von Hesse n. Ein Beitr ag zur Ent stehu ngsgesc hicht e der an, tlichen 
Statistik. 

Aus: Festschrift , Albert Br ackmann da rge brac ht , hr sg. v. Leo Santi ­
fall er. S. 582- 590. Weim ar : H. Böhlau s Nach f., 1931. 

Der Verf asser führt hi er den Nach ,veis, daß entge gen der herr schen­
den Ansicht , nach der die amtli ch e Stati stik in den deut scl1e11 Territorien 
erst nach deu1 30jährig en Kri ege im Anschluß an den Merkantili smu s an­
hebe , in Hessen bereit s im 16. Jahrhundert diese Wi ssensch aft eine für 
ihr e Zeit an sehnlich e Höhe erre icht hat. Auf Grund jah re lang er sta tisti­
sch er Vor arb eiten, an den en Wilh elm IV. lebh aftes ten persönli chen An­
teil nahm , ent stand 1585 die berühmt e, al s „ö konomi scher Staa t von 
Hessen" bezeichn ete Hand schrift (j etzt im Staatsa rchi v Marbur g; eine 
z,veite Niederschri ft, ab ,veichen d von dieser , üb rigen s In der Land es­
biblioth ek zu Kass el ), die Zimm er mann im einzeln en ch ara kter isiert . Wir 
mü ssen un s hi er mit ein er Aufzeichnung der 19 Absch~itt e diese r \Yert­
vollen I-Iandschrift begnü gen, dere n Ausgab e der Verf. im Auft rage der 
Histori schen J{ommi ssion für Hesse n und Waldeck vorb ereit et. Der 
Ökonomi sche Staa t enth ält : 1. Spezifikati on aller gräfl. u . adl . Lehen s­
leute in Niederh esse n , Nieder-Cat zenelnb ogen u. Pl esse; 2. F ors tbu ch ; 
3. Dorfbu ch ; 4. Renter eistati stik ; 5. Fi sch erei- un d Ja gdsta tistik ; 6. Zoll­
sta tistik ; 7. Stat ist ik üb er Ungeld und T rift geld; 8. Stati stik übe r Salz­
werk Sood en ; 9. Ackerb austa tis tik ; 10. Steuersta tis tik ; 11. Verzeichni s 
der Geldge fälle an den Haup tk asse ntermin en der Rentkamm er ; 12. Sta­
tistik der Hofhaltung ; 13. Hofordnung ; 14. Stati stik der Küchenverwal­
tung ; 15. dgl. der Prei se; 16. Mün zsta tistik ; 17. Stati stik der Pr eise der 
Hofhand, verk er ; 18. W are np reise auf der F ra nk furte r Frühj ah rs messe 
1585; 19. Kriegss tati stik. 

126. Be c k : Hessen -Ka ssels Polizei und Hesse ns Gend arm erie 1331- 1931. 
Ein Beit rag zur land gr äflich -kurh essisch -preußi sch en Polizeigesc hichte . 
Von Poliz ei-Haup tmann Beck, Lehr er an der staatli chen Polizeischul e 
Hann . Münd en. Karl Richt er , Poliz eiverla g, Leipzig [1931]. 8 o. 83. S. 
2,20 RM. 

Das Buch bringt eine zusan1menfa ssend e Gesch icht e der Polizei in 
He ssen-Ka ssel . die um so willk omm en er ist, als eine solch e bis her fehlt e. 
Verfa sser hat alle die zahl reich en einzeln en Z,veige der Polizei er faßt, 
au ch die Täti gkeit der ber üchti gten Hoh en Polizei des Königreichs We st­
fal en und die Mit,virkun g der 1850 auf gelösten Bürg erga rde in p olizei­
licher Hin sicht . Aus der Nachkri egsze it wird üb er die Tätigk eit der Ar­
beiter - und Soldat enrä te und die Kasse ler Stad twehr bericht et. Angaben 
über Er satz und Stärk e der Kasse ler Schutzp olizei, über die Poli zeischule 
in Hann. Münd en und dergl. ,verd en man chem willkomm en sein . Die 
Ausstattun g des Buch es ist zu loben. Worin ger. 

XIII . W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e. 
127. He ß l e r , Carl: Vorge schicl1tliche und mitt elalt erli ch e Heer- und 

Handel sstraß en Hessen s und die Na1nen „l-Iell,veg" un!f „Wein straße ", 
32. S. Cassel 1932. 

Diese kleine, dein Verein fü r Erdkund e zu J(asse l zu seinem 50jä h ­
rigen Jubiläum ge,vidm ete Schrift , die glei chzei tig al s 47 .-5 0. Bericht 
die ses Verein s gezä hlt ,vird , füh rt sich al s dritt e Ergänzung zu des Ver­
fa sser s dr eibändi gem Werk „Hes ische Land es- und Volkskund e·' ein ; 
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sie gilt au ch im ,vese nlli chen als Bericht über die bi sherige StraSenf or­
schung und verzichtet im allgemeinen auf eig ene Stellungnahme. Die An­
ordnung des Stoff es ist auf die fe stge stellt en Straßensysteme auf gebaut 
und nimn1t nur wenig Ri.icksicht auf die Tat sache . daß diese Straßen­
systeme vielfach und auf lange Streck en zusammenfallen, ,voraus sich 
Wiederholungen ergeben, durch die die Uebersicht ersc hwert wird, die 
gelegentli ch soga r zu leicht en Unstimmigk eiten führen . So ,vird z.B. 
die Kinzig straß e an drei verschiedenen Stellen er,vähnt; während sie auf 
S. 27 unter Angabe von Etappenorten und Flußübergängen zutreffend 
al s durch s „Kinzig t a l" führend darge stellt wird , soll sie nach S. 29 eine 
Ho chstraß e ge,vesen sein - hi er scheint eine Ver,v ech selung einer vor­
geschi chtli chen Ho chstraße mit der mitt elalt erli chen , hier tat sächlich im 
Tale verlauf enden Straße vorzuliegen . Auch den Angaben über die Stra­
ßen „dur ch die langen " und „durch die kurzen Hesse n" vermag ich inso­
fern nicht zuzustimmen , als ich es ni cht für richtig halte , daß ihre 
Gabelung schon in Friedb erg zu suchen sei. Sie haben sich viel1nehr 
,vohl er st in Gießen getrennt - den Nach,vei s vermag ich in die ser kurzen 
Anzeig e natürli ch nicht zu führen; ich hoffe aber in eine1n anderen Zu­
samm enhang noch einmal darauf zurückkommen zu könn en. 

Wer den in die ser Schrift gegebenen Anr egung en ernsthaft na chgehen 
will , ,vird ni cht über sehen dürfen , daß ein e erschöpfende Behandlung 
di eses The1na s di e reichlich vorhandene Lit eratur , die von Landau bis 
zu A. v. Hofmann reicht , in viel größerem Umfang heranzieh en muß , als 
da s Heßler getan hat ; Raumrü cksic ht en ma chen es unmögli ch , hier auch 
nur di e ,vichtigsten Nachträge zu geb en . Hopf. 

128. P o h l , Eri ch: Die Ei senbahn en des Hess ischen Berglandes. Ihre 
Linienführung , geschichtliche Ent,vicklung und ,virt schaft sgeographische 
Bedeutung. J ena 1930. (Jenaer Di sse rtation. ) 8 o. 21 S. 

Verfa sser ,veist auf die fü r den ord -Süd -, ,vie für den We st-Ost-Ver­
kehr gleich günstige und wichti ge Lage des hes sischen Berg- und Hügel ­
lande s hin. Ein Kr eis um Wab ern mit 225 Kilomet er Halbme sse r um­
schließt rund 44 Prozent der Bevölkerung Deut schland s. Der Verkehr 
von den Han sestä dten über Frankfurt a. M. n ac h Ba sel und Italien ist 
auf den W eg dur ch He ssen angewiesen, ,vie aucl1 der Verkehr vom Rhein 
na ch der für den Osten ,vichtigen Handel ss tadt Leipzig . Die einzige 
Großstadt de s Gebiet s, Kasse l, ist aucl1 der natürlich e Verkehrmi ttel­
punkt. Verf. gibt dann dur ch zahlreiche Tab ellen ein e Übersicht über 
den Ei senbahnzugverk ehr in den ver schi eden en Richtungen durch Hessen, 
sowohl na ch Zugzahl , als na ch der Art des Zugverk ehr s und der Be­
nutzung durch Güter und P er sonen. Er ,vei st schließlich darauf hin, daß 
hierbei überall die geographischen Faktoren ein en ent scheid end en Ein­
fluß auf den Verk ehr ausüben, daß ab er auch der Durchgangsverkehr 
(hier z. B. die ,ves tf äli sche Steinkohle ) nicht unbea chtet bleiben darf. 

Woringer. 

129. Wo 11 heim , Siegfried: Staat sstra ßen und Verk ehr spolitik in Kur­
hessen von 1815 bi s 1840. Mit 2 Kart en. Marburg : El, ver t , 1931. 8 o. 106 S. 
6,- gebd. 8,- RM. 

(Schriften de s In stitut s für geschichtliche Lande skunde von Hessen 
und Nassau , hr sg. von Edmund E. Sten ge l, Stück 14.) 
Die Arbeit beginnt mit dem Augenblicke der Neuge staltung Kurhessens 
nach dem Wiener Kongr esse und schli eßt mit dem Anfang de s Baues der 
he ssischen Eisenbahnen. Eingeteilt nach Verk el1rsräumen (Nordost, N or­
den , We sten, Mittel - und Südhe sse n , so,v ie Schmalkalden und Gra fschaft 
Schaumburg ), bespricht sie deren einzelne Straßen, ihren Verlauf und 
Ausbau . Di ese Einteilung hindert z,var die Verfolgung der wichtigsten 
großen SJraße~züge im Zusammenhange , doch \\-·ird dieser kl eine Fel1Jer 
durch die Reihenfolge der einzelnen Verkehr sräum e, so viel möglich, 
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reduziert. - Der Verla uf der Straßen mußte natürlich dem Umstande 
Rechnung tragen , daß Kurh esse n sowohl z,vischen Mitt el- und Nord­
deutschland nach We stfa len -Rh einland , wie auch vom deut sch en Nord­
westen nach Süd - und Süd,ve stdeut schland die bevorzu gte Verbindung 
darstellt, bevorzu gt vor Thüringen , weil hier infolge der vielen , dur ch die 
Kleinstaaterei bedingten Zollschranken der Verkehr man cher lei Hem­
mungen zu ge" 'är.tigen hatt e. Der Ausbau der Straß en diente selbstver­
stiindlich in er ster Linie dem eigen en Land e; in Kurhe ssen z. B. suchte 
man den Verkehr von den1 darm städti schen Oberhe ssen dur ch Ausbau der 
Kinzigtal straße abzuleiten , baute · auch wohl Ansch luß strecken nach Ober­
hessen ni cht au s. Entgeg enkommend er ,var allerding s die hessische Ver ­
kehrspolitik gegenüb er dem mächti gere n Bunde sstaat e Pr euß en . - Die 
Arbeit Wo llh eim s, auf gedru ckten und ar ch ivali sch en Quell en sorgf:i lligst 
aufgebaut , bringt Licht in ein bi sher von der For schung ziemlich ver­
nachlä ssigt es Arb eitsgebiet und ist dah er sehr verdi enstlich . 

tSO. G roh n e : Fr emd er Impor t unt er dem altbremi sch en Hau srat. (Bre ­
misches Jahrbuch , hr sg. von der Historischen Gesel lschaft des Kün stler­
vereins. 33. Band. Bremen: Winter , 1931.) 

Seit dem Ausgang des Mitt elalter s wa ren an ß er Glasver sorgung 
Bremen s besond er s die h essischen Hütten an der Ober, vese r und im 
Kaufunger Wald beteiligt. Woring er . 

181. S c h u t z b a r , Wolf gang von , gen. M i l c h l i n g : Die Agrarverh ält­
nisse im Kr eise Eschwe ge unter besonder er Berü cksichti gun g der Be­
trieb sgröß en . Rostock , recht s- und sta atswissen sch aftl . Diss. von 1925. 
Eschvvege: Jobs. Braun , 1925. 8 o. 50 S. (22 Karten .) 

Bespr echung sexemp lar nicht eingegang en . 

182. Se li g, Peter: Der ge,verb lich e Arbeit smarkt der Stadt Fu lda seit 
Ausbruch des Weltkriege s. Gießen , phi lo s. Diss. vom 16. Dez. 1920. Gie­
.Uen 1924. 8 o. 32 S. 

183. K a p p , Jo seph: Die wirt schaft lich e Ent, vicklung und Lage des Kr ei­
ses Fu lda. Gießen , phi los. (staat s,viss.) Diss. vom 20. Febr . 1924, A u s -
z u g. Gieß en 1928. 

Behand elt in hi stori scher Ent, vicklun g, von den allgemein en Wirt ­
schaft sverhältni ssen und ih ren natürli chen Vorau ssetzunge n au sgehend, 
Land- und For st ,vir lschaft , Hand wer k, Ge,verb e und Indu stri e (Fabrik ­
betriebe ), Verkehr s" 'ese n , Waren - und Geldhandel , Ver sich erungswe sen. 

134. Roth e, Hor st : Die Zigar renindu stri e im Kr eise Gelnhau sen und im 
Kahlgrund unt er b esonder er Berü cksicht igung der Arbeiterv erhältni sse. 
Gieß en : ph ilo s. (sta a ts,vissenschaftl. ) Diss. vom 13.Nov.1925 . Gießen 1927. 

Enthält auf S. 15- 26 ein e geschicht liche Über sicht über die Entwick­
lung der Zigarr enindu stri e im Gelnh äuser Gebiet seit den 60er Jahren 
des 19. Jahrhund ert s. 

135. Fr a e b , Walt er Mart in: Hanau in der Geschi cht e des Buch hand els 
und der Druckschrift en. Hanau a . M.: Verla g des Hanauer Geschi cht s­
Verein s, 1931·. 8 o. 114 S. 

(Hanauer Gesch icht sbl ätter . Neu e Fol ge der Ver öffentli chung en des 
Hanauer Geschi cht s-Ver ein s. Nr. 10.) 

Die Einl eitung diese r Schrift brin gt Allg emeinere s zur Geschichte des 
Buchhand els und sein er Ent ,vicklung au f der Frank furter Buchm esse, 
wobei au ch von der Zensur und der Kai serlich en Büch erk ommi ssion die 
Rede ist. - Der zweit e Haup tab schn itt behandelt die Geschic hte des 
Buchdruck s in Han au, angefangen mit Berthold Rupp el und Bernhard 
Richel, den Gehilfen Gutenb ergs, und dem Hanau er Ulrich Zell , dessen 
Kölner Dru ckerei zu gro ßem Ansehe11 gelan gte. Die von Jean Aubry, 
dem zweit en Schwieger sohn e des Frankfurt er Bucl1dru cker s Andreas 
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Wechel, 159i in Hanau begründete Druckerei dru ckte seit 1678 Hanaus 
erste politi sche Zeitun g, de11 „Ha11auiscl1en Merkuriu s", der nach rnehr­
fachem Wechsel sein es Tit els seit 1842 als „l-lanat1er Zeitung" erscheint. 
Da s bringt den Verf. auf da s Han auer Zei tung s,vesen überhaupt; Joh. 
Chn. Stockhau sen gab vo11 1778- 1785 bereit s ein „Hanaui sche s Magazin" 
her aus, dessen 'fit el 1921 auf Veranlassung des Direktor s der Stadt­
bibli oth ek Bernges ,viederauflebte. Als Schriftstelle,r von Ruf ,varen im 
18. Jahrhundert zeitweise in Han au tätig Joh. Peter Lotichius und Joh. 
Ja c. Moser. Ja c. Grimm , ein Sohn Hanaus, wurde 1815 Mitgli ed der kur­
he ssisch en Zen suranstalt. Bedeut ender e Bibli otheken besaßen im 18. Jahr­
hundert in Hanau die Hohe Lande sschule, Erbprinz Will1elm , Dr. phil. et 
med . Chn. Rose, Schneidermei ster Heynemann (t 1815), später der 
Hanau er Geschi cht sverein, die Wetteraui sch e Gesellschaft und na türlich 
die Stadt selb st. Mehr ei11e Epi so de , aber doch für den Hanauer Buch­
hand el nicht bedeutungslo s ist der z,veimal , 1753 und 1775/ 76 unter · 
nommene Ver such des Frankfurter Verlege rs 1'"'ranz Varrentrapp , des 
Führ er s der südde ut sch en Verl eger in ihr em l{ampfe gegen die nord ­
deut schen und spezie ll Leipziger Verl eger unt er Führung von ,l)hil. Erasn1 
Reich , als Konkurrenz gegen Leipzig und als Protest gegen die hohen 
Prei se seine r Verleger in Hanau eine Nachdruck erm esse ins Leben zu 
ruf en; sie scheiterte an Reich s Gegenmaßnahmen. - Der letzte Hauptab ­
schnitt behandelt Hanau und die Zensur bi s 1848, wo in Kurhe ssen ein 
recht lib era les P reßgese tz er la ssen ,vurde. Einer der unermüdli ch sten 
Vork ämpf er gegen die Zen sur ,var der Hanau er bede ut ende Verleg er Fried ­
rich l{önig , der zahllose Fehden 1nit der Zen surbehörde ausfocht , die 
vom Verfa sser in übermäßig er Breit e - wie auch die Nachdruckermesse 
- geschildert werden. König s 1830 begründetes Geschäft hat seit 1912 
Zippeliu s inne. Am Schlu sse gibt Fr aeb ein Verz eichnis der gedruckten 
und 11ngedruckten Quellen für seine Arbeit , die zweif ello s die Kenntnis 
von Hanau s Roll e irn Buchhand el und Buchdru ck sehr gefördert hat . 
Beson der s scheint mir die Dar stellung der älteren Zeit geglückt zu sein. 

136. J o s t , Heinrich: Der Hanauer Obstbau. Seine Vergangenh eit und 
Zukunft. Vortr ag gehalten am 17. Mai 1931 in Enkheim. Ostheim [Hanau 
Land ] (1931). 8 o. 11 S. 

Die systematische Bepf lanzung der Landstraßen mit Obstbäumen hebt 
an mit einer kurfürstlichen Verfügun g vom 12. März 1823. Seither hat 
sich der Obstbau im Hanaui sch en , wenn auch nicl1t ohne Rück schläge, 
gehoben. Ertrag und Qualität ste igert en sich dann namentlich seit der 
Begründun g des Hanau er Kreisobstbauverein s 1901, der für fachlich e Aus­
bildung der Obstzüchter sorg te und somit in seither 30jähriger Arbeit 
den Hanau er Obstbau zu größter Blüt e gebrac ht hat , gefördert durch da s 
mild e Klima der Gegend. 

137. Hau s halt s p 1 an des Landkrei ses Hanau für da s Rechnung sjaJ1r 
1931. 4 o. 25 s. 

Der mit ein em Feh lbetrage von 51'2 705 Mark abschließende Plan läßt 
überall erkennen , in ,velcher Not sich zur Zeit die Landkr eise befinden . 
Währ en d da s Kapit el „Wohlfahrt spf lege" eine vorau ssichtli che Ausgabe 
von 1 635 765 Mark n ach,veist , ist bei dem Kapit el „Kun st, Wi ssen schaft 
und Naturd enkmalpfl ege" ein Ausgabebetrag überhaupt nicl1t eingesetzt. 
obwohl der Landkrei s Hanau es bi sh er auf diesem Gebiete an fördern-
den Ausgaben niemal s hat fehl en la ssen. Worin ge r. 

138. G i 1 s a , Otto von und zu: Studien über die ,virtschaft liche Entwick ­
lun g de s ritter schaftli chen Stift es Kauf-ungen beson ders im 18. und 19. 
Jahrhundert. Marburg , philos. Diss. vom 14. Juli 1925. Marbur g : Joh . 
Harn ei , 1927. 8 o. 150 S. 

Nach der Aufh ebung des Klosters ,vurd e Kaufung en 1527 Yon Philipp clen1 
Großmütig en ebenso ,vie Wetter zu ein em ritter schaftli ch en Stift umg e-
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wandelt, aus dessen Einkünften bedürftigen Damen des hessiscl1en Adels 
Unterstütz1111gen ge,vährt ,verden. Da die Einkünfte des Stifts die Aus­
gaben im allgemeinen erheblich überstiegen, so ,vurde11 die Überschüsse 
teils in Grund und Boden, mehr aber noch in Gewährung von Darlehen 
angelegt. Bei den Unterstützungssätzen des 18. Jahrhunderts ,vur<le auf 
den mittlerweile erheblich gesunke11en Geld,vert ,venig Rücksicl1t genom­
men; auch brachte die westfälische Fremdherrschaft einige Verwirrung. 
Infolgedessen wurde das Stift 1835 unter Beibel1altung, aber sinngemäßer 
Modifizierung der alten Grundsätze durch neue Statuten der hessischen 
Ritterschaft ,vieder auf eine geordnete Grundlage gestellt; außerdem wur­
den 1835-59 die Reallasten abgelöst. Bis auf die Gegen,vart hat das Stift 
Kaufungen seiner Aufgabe gerecht ,verden können . . 

139. Lutte , Wilhelm: Die la11d,virtschaftlichen Betriebsverhältnisse in 
der Rhön, besonders in den Kreisen Fulda, Hünfeld und Gersfeld. Gießen, 
philos. Diss. vom 23. Dez. 1919. Gießen: Limburger Vereinsdruckerei, 1924. 

Berührt a11sschließlich den gegen,värtigen Landwirtschaftsbetrieb. 

140. Wen t h e, Friedrich: Die Städtische Sparkasse zu Rinteln in il1rer 
100-jährigen Entwicklung vom 1. Januar 1928 bis 31. Dezember 1927. 
Würzburg, rechts- u. staats,vissenschaftl. Diss. Würzburg: C. J. Becker, 
1928. 8 o. XI u. 196 S. 

141. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeange­
legenheiten der Stadt Witzenhausen für das Kalenderjahr 1930, bezw. 
das Rechnungsjahr 1929. Erstattet vom Magistrat. Fol. 52 S. 

Aus dem umfangreichen und übersichtlichen Bericht sind besonders 
zu erwähne11 die Abschnitte über die städtischen Bauten, iiber Wohl­
fahrtspflege und über Volksbildung. Nach dem letztgenannten Abschnitt 
erfreute sich die Deutsche Kolonialschule auch im Berichtsjahre einer 
günstigen Weiterentwicklung. Der Meldungsandrang zu ihr hat sich derart 
verstärkt, daß nur einem geringen Bruchteil der einlaufenden An• 
fragen die Annahme gewährt werden konnte und scl1on jetzt für die 
nächsten Aufnahmetermine sämtliche Stellen besetzt sind. Fiir eine ,,·ei­
tere Zunahme reichen die Lehrräume nicht aus. - Die Ein,vohnerzahl 
der Stadt betrug am 31. 12. 1930: 4949. Woringer. 

Vgl. auch Nr. 125 dieses Berichtes. 

142. Bin g, Hermann: Finanzgeschichte Waldeck-Pyrmonts von der Wende 
des 18. Jahrhunderts bis zum Jahre 1929. Eine Untersuchung aus Anlaß 
des Aufgehens des Freistaates Waldeck in Preußen am· 1. April 1929. 
Marbu~g, philos. Diss. vo1n 24. J11li 1929. Corbach: W. Bing, 1929. 8 o. 
IX u. 153 S. 

Diese sehr gründliche und da11kenswerte Arbeit untersucht eingehend 
das Finanz,vesen des Waldecker Landes, das zu allen Zeiten nicht sehr 
glänzend war. Nahm doch Fürst Friedrich 1784 bei seinem Namensvetter 
in Kassel eine Anleihe von nicht weniger als einer Million Talern zu 
niedrigem Zinsfuß auf. Aber ,veder sie vermochte die Rettung zu bri11-
gen, noch führten Verhandlungen wegen eines Verkaufs der Grafschaft 
Pyrmont an Hessen-Kassel oder an Hannover-England zum Ziele der 
Befreiung aus der Finanznot. Diese hörte auch in der Folgezeit nicht 
auf. Et,vas mehr Bewegungsfreiheit brachte Waldecks Anschluß an den 
preußischen Zollverein. Aber von einer kräftigen Aufwärtsentwicklung 
der Staatsfinanzen konnte nie die Rede sein, der Anschluß des Ländchens 
an den Norddeutschen Bund hatte nur neue Lasten zur Folge. Daher 
übernahm in dem Akzessionsvertrage vom 18. Juli 1867 Preußen die 
innere Verwaltu11g des Fürstentums. lJngünstige Wirtschaftsverhältnisse 
brachten letzten Endes auch den Anschluß an Preußen 1929 zustande. 
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XIV. L i t e r a t u r u n d M u s i k g e s c h i c h t e. 
(Bearbeitet von Gustav Struck mit Ausnahme von Nr. 147 und 154.) 

142a. Bruchstücke eines Hessischen Passions s p i e l s aus Fritzlar. 15. Jahrh. 
Hrsg. von Karl B.r et haue r. S. A. aus: Zeitschrift für deutsches Alter­
tum u. dt. Lit. Bd. 68 (1931) Heft 1, 2. S. 17-31. 

Trotz der verschiedenen, zum Teil recht umfänglichen Untersuchun­
gen zu den mittelalterlichen Spielen in Hessen, vor allem zum Alsfelder 
Passionsspiel und Hessischen Weihnachtsspiel, vermißt man immer noch 
die zusammenfassende Studie sowohl über alle Nachrichten von Auf­
führungen in hessischen Städten wie auch der erhaltenen literarischen 
Denkmale. Heinr. Schleichert erwähnte neben den genannten in seiner 
Dissertation (1924: Landgraf Moritz der Gelehrte von Hessen-Kassel und 
das deutsche Theater. Marburg , Maschinenschrift ) ein Friedb erger Pas­
sionsspiel, das Spiel des Magister Klingenberg vo1n „jüngsten Gericht" 
in Rotenburg, Nachrichten aus Schmalkalden und ein Fragment in der 
Kirche zu Frankenberg, auf das ihn der verstorbene Bezirkskonservator 
Dr. Holtmeyer aufmerksam machte. Zu ihnen hat nun Brethauer die 
Reste eines Fritzlarer Spieles in mitteldeutsch-hessischer Sprache aus 
der Zeit um 1460 in einem Codex der Dombibliothek von St. Peter, einer 
Sammel-Papierhandschrift des 15. Jahrhunderts, entdeckt und mit den 
nötigen sprachlichen und textlichen Erklärungen der Forschung zugäng­
lich gern acht. 

143. G r u n e n b er g , Hildegard. Die heilige Elisabetl1 in der drama­
tischen Dichtung. Dissertation, Münster , 1926. Barmen: Montanus und 
Ehrenstein. 65 S. 

Diese Doktorarbeit bietet für eine bisher noch fehlende zusammen­
hängende stoffgeschichtliche Obersicht über die literarischen Wandlungen 
der Elisabeth -Gestalt in Deutschland wenigstens zunächst eine er­
schöpfende bibliographische Liste aller dramatischen Verst1che bis 1925 
und eine eingehende Behandlung des Marburger Spieles von 1481 sowie 
der Werke von Wagner, Liszt und Lienhard als der Höhepunkte in 
Musikdrama, Oratorium und Wortdrama. Eine beachtliche Ergänzt1n2 
hierzu veröffentlichte Anne Marie Heiler in einem Aufsatz der „lioch­
kirche", Jahrg. 13 (1931) S. 359 ff.: ,,St. Elisabeth in Wissenschaft und 
Dichtung". 

Vgl. auch Nr. 93 dieses Berichtes. · 

·144. D i n g e l s t e d t , Franz: Die neuen Argonauten. Komischer Roman. 
Neu hrsg. und mit einem Nachwort versehen von Paul Heidelbach. 
Kassel: Bärenreiter-Verlag, 1931. 227 S. 

Dieses launige, höchst amüsante und unterhaltsame Spießbürger- und 
Eulenspiegelbuch, das als satiri'5cher Schlüsselroman, gemünzt auf Kas­
seler, Fuldaer und Hersfelder Verhältnisse, einstmals die Gemüter be­
\\'egte und sogar kriminell erregte, heute aber bis auf wenige Exemplare 
völlig verschwunden ist, gewinnt durch die Neul1erausgabe höchst pikan­
ten Reiz, weil es Paul Heidelbach gelungen ist, alle die leicht ver­
schleierten Gestalten, AnlässE> und Geschehnisse zu demaskieren, die 
Vorbilder und Ursprünge der einzelnen Figuren und Ereignisse nachzu­
weisen und die Vorlage der Erzählung in der komischen Liebesgeschichte 
„Magister Zimpels Brautfahrt" (1820) des galanten Modeschriftstellers 
August Langbein zu entdecken. ·Aber auch der muntere, anmutige, 
frische, von immer neuen Einfällen übersprudelnde, keck und kokett 
schillernde Sprachstil, der außerdem noch durch die vorsichtig karri­
kierenden, gelungenen Federzeichnungen von Richard Sprick in ihrer 
krausen Strichmanier eindrucksvoll gehoben wird, zeigt, daß Julius 
Rodenberg nicht so Unrecht hatte, wenn er Dingelstedt hier mit Dickens 
verglich, denn diese geistvolle köstliche lokale Zeitspötterei darf schon 
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in der grot esken Vergnügli chkeit ihr er lächelnden Per siflag e unter die 
Meister, verk e der deut sch en hu1nori stischen Literatur einger eiht werden. 
1928 gab Heidelbach übri gen s bereit s Ding elstedt s int eres sante s Roman­
Fragment au s der Jeröme -Zeit „Sieben Jahr e" im Hessenland , Heft 5- 8 
neu herau s. 

145. R ö s e r , Hein rich: And reas Kayse r. Ein Schau spiel au s der Fran­
zosen zeit in 5 Aufzügen. Melsun gen: A. Berneck er , Heimat schollen -Ver ­
lag, 1931. 135 S. 1,35 RM. 

Röser , der mit geschickt er Hand au s Dichtun g u11d Wahrh eit schon 
für ver schied ene h essis.che Städt e ,virkun gsvo ]le F estspiel e ent, varf , so für 
Greben stein den Jochem I-Iennig und für Witz enh ausen den Michael 
Sperling au s dem 30jähr . Kriege, fü r Wilhelm sthal den Tromm eljung en 
aus dem 7jähr . Kriege, für Fuld a da s Knapp englü ck od er die Spukna cht 
auf dem Hexenküpp el, für die Fr eilichtbühne da s Schau spiel der Sen sen-
stein er au s den Fehdekäm pfen des 14. J ah rhundert s, schuf hier zur 700-
Jahrf eier der Stadt W o l f h a g e n ein vor all em in den br eit angeleg­
ten, pack end und lebendi g aufgebaut en Volk sszenen sich er geformtes 
Massen-Hi sto riens tück aus der Je römez eit , da s als Haupte re igni sse die 
karnev ali stisch e König Lustik -Herrlichkeit , den Dörnb erg-Auf stand 1809 
und die Befreiung 1813 um spannt und das sein e Held e11 in dem Stadt­
gärtner t1nd „Schi ffch en"-Wirt Andr eas Kays er t1nd der to desmuti gen 
Anne1narie Gerhardt findet. Das Fests piel hatt e bei den Aufführu n gen 
im ,Juli 1931 stärk sten Erfolg . 

146. B o 1 t e, Joha11nes: Schau spiele am Hof e des Lan dgra fen Morit z von 
Hessen. S. A. au s: Sit zung sbericht e der Pr eußi sch en Akademi e der Wi ss . 
Phil. -hi stor . Klass e. 1931. III . 25 S. 

Bolte gibt einen willkomm enen zusa111menfa ssend en Überblick über 
des Landgraf en eigen e Dichtung en fü r die Bühn e, insbesond ere die 
„Satyra Tragicomi ca dicta Pra emium pi eta ti s, Daß ist Ein Sch ön Satyra 
vff Tragicomi sche ar tt , genandt Die Belohnung der gott esfurcht. " Er be­
hand elt auß erd em da s Otton et1m un d da s Kasseler Reper toir 1592- 1613 
mit reichen Literaturna chwei sen , wobei die Verd et1tschun g der Komö­
dien „J Gelosi" (Die Eif er süchtig en ) t1nd „L~rva" (Verkl eidun ge11), so­
wie des lat eini sch en Ver slt1stspiels „Servu s auda x" eingeh end er be­
spro ch en wird . 

147. S c h o o f, Wilh elm : Zur Ent stehung sgeschi chte der Gri1nm'sch en 
Märch en. ·Aus : Hess isch e Blätter f~r Volk skunde , Bd. 29 (1930). 

Der Verfa sser gibt zu früh eren Werk en über das gleich e Thema, 
nam entli ch von Jo s. Lefftz und Bolt e-Polf vka, Erg änzun gen auf Grund 
de s ein schl iigigen Bri efmat erial s im Grimm schra n ke der Pr eußi schen 
Staat sbiblioth ek zu Berlin . E r ge,vährt un s einen Einbli ck in die Arbeit s­
wei se der Gr imm s, die fü r ihr e Märc h en sammlung und deren möglich st 
auth enti sch e Gestaltung viele Helfer f a11den, nicht selt en ab er auch er­
heblich e Wid er ständ e zu üb erwind en ha tte n. Et\.va die Hälfte der 118 
Seiten umf asse nd en Arb eit Sch oofs i st denjenigen Persönli chk eite n ge­
widm et, di e den Grim1ns Beitr äge zu ih re r Sammlung liefe rten. Einige 
Nachri chten über den Nachdru ck der Grimm sch en Märch en , sowie die 
Veröffentli chung unged ruckt er Märch en at1s dem Nachlasse des Brüd er­
paares be schli eßen Schoof s Unt er suchun g, die gewiß viel int eress ante 
Beiträg e gibt , ab er dur ch allzu reichli che Briefzitate ein en Umfang an­
genomm en hat , der zu der unb estr eitba r_en po sitiv en Fö rderung der 
bi sher igen For schung sergebni sse doch in keinem rec hten Verh ältni s steht . 

148. Gei s t l ich e M u s i k am Hof e des Landgraf en Moritz von Hessen. 
Hr sg. von F riedrich B 1 um e. Kasse l: Bär enreit er-Ver lag (Bär enreiter„ 
Ausg. 448). fVeröff entli chun g der Neuen Schütz -Gese llschaft .] 56 S. 
Kart. 3,60 RM. 
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Es ist besonders dankbar zu begrüßen , daß na ch 111ancherlei tl1eoreti• 
sehen Vorarbeit en der For schung in dem Umkreis der Bemühung u1n die 
Erwe ckung alter Acappella -Musik un s nun auch da s Musikleben am hes­
sischen Hofe des Landgrafen Moritz aus prakti schen Beispielen , 1nehr ­
stimrnigen Vokal -Kompo sitionen des Für sten und sein er beide n Kapell ­
meister Georg Otto und Valentin Geuck wieder anschaulich und lebendig 
erschlossen ,vird . Wa s von Moritz bi slang bekannt ,var und sich durch 
die Jahrhundert e in Neudrucken erhalten h a t, ,varen nur Stücke aus 
seinem Gesru1gbuche und den Lobwa ssersc h en Psa lmen (außer einem vo11 
Großheim 1829 in der „Caeci lia " veröffentlichten 1\-lagnificat) . Hier fin­
den wir nun die für die Zeit charakteri sti scl1en z,vei- bis achtstimmigen 
geistlichen I{ompo sitionen (dur ch, veg auf latei ni sche Texte ), die zu den 
Canti one s sacrae Schütz ens hinübe r,ve isen. Übert ragun g und Neudruck 
erfüllt alle Ford er ung en m odern er Praxi s und Forschung. Eine knappe 
inhaltreich e Einleitung des Hr sg. faßt die bi she rigen Ergebnisse ge­
schickt zusammen u11d muß vor läufig als grundl egen d und abschließend 
gelten , solange die von Walt er Dane in Marburg vorb ereit ete un1fang­
reich e Doktorarb eit über „La nd graf Moritz als Komponi ste n" noch nicht 
vorliegt. Zur Ergänzung der l ,ite raturan gabe n darf ich 11och auf den 
Abdru ck meine s Vortrag s „Musikgeist und Musikl eben zur Zeit und a1n 
Hofe des hess ischen Landgrafen Moritz des Gelehrten" in der „Kasse ler 
Po st" 1924, Nr. 34, 41, 48, 55 und 62 (Sonntag spo st), hin,vei sen. 

149. Schütz , Heinri ch : Gesammelte Brief e und Schriften. Hr sg. im 
Auftr . der Heinri ch-Scl1ütz -Gesellschaft von Erich H. Müll er . (Deut sche 
Musikbüch erei, Bd. 45.) Regensbur g: Gustav Bosse, Verlag. 402 S. 

Dur ch die ,vissenschaftliche Pi oniera rb eit verschiedene r Gelel1rter, 
' durch die Wirksamkeit der Heinri ch Scl1ütz- und der Neuen Schütz-Ge-

sellschaft, nicht zuletzt abe r dur ch die zahlr eiche 11 Neuausgab en seiner 
Werk e hat Hei11rich Schütz, den Landgraf Moritz entdeckte und fast 
gegen seinen Willen zum Musik er ma chte , im letzten Jahrzehnt eine 
außerordentliche Stellung im deut sch en Musikleb en ge,vo nn en . Es ist 
daher fast selbstver ständli ch, daß die se Sammlun g aller seiner Briefe , 
Schrift en , Dichtun gen, Vorr eden und Widmung en, die eigentli ch zu1n 
250. Todes tage herauskommen sollt e und dere n Erscheinen sich um zehn 
Jahr e verzögerte, für die Schütz -For schung , überhaupt für j eden Musik­
fr eund auß ero rd en tli ch ,ver tvoll ist, da sie ein sch" ·er ode r kaun1 zu­
gängliches Mater ial aus einer Fülle von Archiven und Bibliotheken des 
In- und Auslande s müh sam zusa1n111engctragen hat und i11 ,visse nschaft • 
lich er Bea rb eit ung und iibersichtlicher Gliederung vorlegt. Gleich da s erste 
Stück bringt die italienische Widmung der Madri ga le von 1611 a11 den 
Landgrafen Moritz . l\leh r als hundert derarti ge, qu ellenm äßig ,vicl1tig,~ 
Dokun 1ente ,verden erschloss<'n, die nicht nur fü r den Menschen und 
Kün st ler , sond ern darüb er hinau s auch als kultur - und zeitgeschichtli che 
Zeugni sse ihre h ohe Bedeutun g l1abe n . Außerdem erhält da s Buch durcl1 
die Beigabe ein er kur zen Biograpi e. eines ausfüh rli ch en Werkve rzeich­
ni sses und einer Reihe sch öne r Bilder seine ,viin sche ns,ve rt e Abrundung 
als umfa ssen de Schütz-Monographie. 

160. Unser Schang . Blätter der Erinnerung an Johann L e ,v a 1 t e r s 
70. Geburt stag am 24. Janua r 1932. Mit 8 Bildern. Kassel : Weber & 
Weideme yer. 1932. 45 S. 

Die klein e, mit inter essante n I{arr ikatur en von Schick, Thielman11 , 
Le,valt er und Zin1mer und der I(a sperfigur (Li-Hung-Scl1ang) von Prof . 
A. Web er gezierte Fe stschrift , die dem verehrten Dicht er , Musiku s und 
Volkskundler der hes sischen Heimat als Geburtstagsgeschenk überrei cht 
wurde , versucht da s We sen seiner Per sönlichk eit und die . Eigenart sei­
nes Schaffen s von den verschiedensten Seiten zu beleuchten. Karl Hall• 
,vach s charakterisiert sein vielseitiges Menschentum , Fritz Huf schmidt 

• 
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den Koinponi ste n, Wilh elin Ide den Dichter, Dr. Fritz Metz den Puppen­
spieler, Will Scheller (nach dem Aufsatz aus seinem He ssisc h en Tage­
buch ) den Schnurrenerzähler, Dr. Struck den Sammler der Volk slied er, 
Tänze, Sprüche und des alten unterg ehe nden Kulturgut es in Hes sen, v\,'il­
helrn Zei s den Ehr e11bürg er von Helsa. Paul Heid elbach und Gustav 
Wentzell steu er ten poetische Glück,vünsche, Prof. Bantzer und Alfred 
Bock herzliche Erinnerungen und Karl Fichter eine b ede ut sa111e Plaude­
rei aus der Geschichte der Pvunzel bei. 

Bei di ese r Gelegenheit sei auch kurz auf die seit langem vergriffenen 
„Zehn d e u t s c h e n V o l k s l i e d e r. In Niederhessen aus dem 
Munde de s Volke s gesammelt un<l für vierstimmigen Männ erchor gesetzt 
von Joha11n Le,valter" hinge,vicsen, di e in einer neu en handlichen 
Ta schenau sgabe im Musikver lag Emil Grunert, Leipzig C. 1 (15 S. 
0,60 RM.) herausgekon1men sind und in ihr em lei chten , gefä lligen , klang­
freudigen Satz sicherlich den ei11heimischen Sing - und Chorgruppen aller 
Schatti erunge n be son der s ,villkommen sein werden. 

151. Fröhli che s W a n der n. Liederbu ch für He sse n-Waldeck s ,va11dernde 
Jugend. Von Wilh eln1 I d e und Johann L e ,v a lt e r. Mel sungen: 
A. Berneck er , 1931. 109 S. 1,35 RM. 

Ein Liederbuch , das Singfreude und Heimatli ebe in sinnvoller Wei se 
miteinand er verknüpft und nicht nur Allbekanntes zum Abdruck bringt, 
sond ern gerade durch eine ganze Reihe neuer schöner Wei sen und \Vorte 
hes sischer Ton set zer und Dichter in sa ngbarem volkstümlichen Ton der 
mu sikali sch en Wand erung durch he ssische Gaue das charakteristische . Ge­
präge gibt. Da ,verden Lahn und Ohm, Kaufung er und Reinhard swa ld, 
Rhön und Knüll , Bra sse lsberg, Bettenhausen, Harl esbau sen , Hel sa, Fel s­
berg , Homberg , Rotenburg , Frankenberg, Mel sungen mit seinen Barten­
,vetzern , Eschwege mit seinen Di etem ännern , Hersfeld 1nit der Vitalis­
na cht und den Scholaren besungen, sogar die Kasseler Mundart kommt 
zu il1rem Recht . Neben den beid en Hr sg. sind als Autoren unt er andern 
vertreten: J{. Altmüller, Max Beck , l{onr. Berndt, Fritz Bode, Helene 
Brehm , R. Clermont, H. Gutberlet , H. Ruppel , B. Schorbach, Cl. Steckhan, 
Val. Traudt, G. Wentzell und mu sikali sch Wilh. Baier, 1-Ieinz Clos, Agnes 
Ge,ve cke-B erg, Fritz Hoffm an n , F. Huf schmidt , Bru110 Leipold, Ph. Losch. 

152. He ssisc h e V o l k s t ä n z e. T eil 1. 2. 1'anz,veisen aus Hesse n , gesan1-
melt u. hr sg. von Han s v. d. Au. (De.ut sch e Volkstänze, Heft 9/ 10, 11/ 12. 
Bärenreiter -Ausg. 496, 550.) Kassel: Bärenr eiterv erlag. 32 S. u. 32 S. 
Je 1,40 RM. 

1n der Reihe der deut schen Volk stänze, die im Auftrage des Ver­
bande s Deuts cher Vere ine für Volkskunde von Oswald Fladerer , John 
Meier , Eri ch Seemann, Wilh elm Stab), Raimund Zoder herau sgege ben 
werden , sind nun auch z,vei Doppelhefte he ssisc her Tänz e erschienen, 
die vom Lic. Han s v. d. Au, der als Vorsitzender de s Landesau ssc hu sse s 
Hessen der deut sche11 Jug en dv erbände seit 1927 r ege lmäßig Volkstanz­
Freiz ei ten veranstaltete, auf Anregung und mit Unterstützung von 
Schulrat Hassinger , dem Refere11ten im Hessisc hen Kultu s-Ministerium, 
zusammengestellt und mit den n ot,ven dig en Be sch reibungen und einfüh­
renden Anm erkungen versehen wurden. Es ist eine charakteri sti sche, viel­
seitige und aufschlußreiche Sammlung , aus dem Geiste lebendiger Praxis 
herau sgewachsen , die in den einzelnen meist gesungenen Wei sen und Be• 
wegungsf ormen da s Vorherr sch en des Paartanze s zeigt , aber auch zu­
gleich die Eigenart der verschiedenen noch tanzbewanderten h ess ischen 
Land schaft en erkennen läßt. Der 1. Teil besc hränkt sich in der Haupt­
sache auf Oden,vald und Oberhesse11, in dem 2. Teil kommt dann neb en 
Odenwald und Vogelsberg auch di e Sch,valm zu ihrem Recht. Man kann 
den au sgezei chn eten Heften im Int eresse einer Wi ede rb elebung der alte11 
Tänz e nur die ,veiteste Verbreitung ,vünschen. 
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zu kleinfigürli cher Ornam entieru11g an , noch dazu mit unpla sti scl1em 
Material; dadur ch wird na ch Hamann der kün stleri sche Gedanke ver ­
kümm ert. - Der näc hste Abschnitt bespri cht die von Reim s u11d Laon 
beeinflußt en W asse r speier , das Hauptportal und di e früh eren Grab1näler , 
nämlich Lan dgraf Konr a ds von Thürin gen und der I.,and gräf in Aleydi s. 
An di ese n Frühpl as tik en arb eit et e ein Fr iedberg er Meister , von dem au ch 
Nachwirkung en in Haina und Gelnhau sen zu vers pür en sind , so,vie ei11 
Meister au s Bamb erg und eine r au s Amien s; di ese letzt eren wi ederum 
finden wir vertr eten in der Mari enpf arrkir che in Marburg , im Don1e z11 
Wetzlar und in der Kir ch e zu Frank enber g. - In das 13. J ahrh. gehö rt 
au ch no ch der Hoch alt ar de r Eli sab ethkir che , der ber eit s die in der mitt ­
ler en und spä ten Gotik imm er stä rker h ervo r tr etend e Verl äng erung , Ver­
tikali sierung und Entmat er iali sierun g aller Form en zeigt, ,vie ,vir sie bei 
dem Proph etenzyklu s des Str aßburg er und der Portalpl as tik de s F rei­
burg er Mün ster s ge,vah re n . - Da s beginn end e 14. J ah rhund ert ist ,voh l 
die fii r di e kün stle risc he Nach folg e de r Eli sabethkir che bedeut sa1nste 
Epo che, anknüpf end in er st er Lini e an da s Grabmal Landgraf Hein ­
r ich s I. von Hesse n un d, kaum ,venige r bes timm end für di e F olgez eit , das 
Grab sein er Söhn e Otto und Joh a1m. Ein Pa r ise r Kün stl er ,vurd e für 
da s Grab Heinri ch s na ch Marbur g beru fen , der unt er dein Eind rucke 
von versch iedenen franzö sisch en Arb eit en au ch in l{app enber g arb eit ete 
und a ls der Kap pe11ber ger Meiste r bezeic hn et ,vird . An dein Dopp el­
gra])e Ot tos und Johann s is t a uch ein Mar burg er und ein Ober, veseler 
Bildh auer be teili gt. Und von hi er geh en nu n stä rk ste Einflü sse au s ni cht 
nur auf die h ess ische Kir chenpla stik (Cald er n , Fulda , Schiff enb erg (Ma­
donn a! ), Gießen , Frank enb erg ), sonde rn so zi en1lich in all e Gebi ete 
Deut schland s, vor ,viegen d in Rh einl and -Westfa len - Köln ,vu r de der 
Haupt sitz der von Marbur g herstamm en den Schul e - , aber au ch im 
El sa ß, in Sch, vab en, Bayer n , Böhm en , Niedersac hsen us,v. Die Schul e 
des Kappenb erger Meister s zieht eben so ,vie der Kün stl er des Hochalt a rs 
alle Form en in die Läng e, so da ß di e Gestalt en steil , fast ,vie Skel et te 
wirk en. - Aus dem 13. J ahrh. st ammt übri gen s auch no ch da s Gra bm al 
der hl. E li sab eth , j ener sch öne, goti sche Balda chin üb er dem Grabe der 
Heiligen , dem sein erseit s Pl as tik en in he ssisc hen Kir ch en , ab er au ch in 
Erfurt , Braun schwe ig, Mag deburg , Halberstadt , Hav elb erg usw . nahe­
steh en . - Ei n ,veit erer Absch n itt ist der Pi eta in der Eli sabethkirch e 
ge,vidmet, wohl der vollkomn1 en sten auf deut schem Boden . Sie hat nac h­
ge,virkt au f gleich e Arbeiten in W etzl ar , Fritzlar , auß erhalb He sse ns in 
Sch, vaben , Ba yern , Österr eich , Tirol , Stei erm ark , Mitt eld eut schl an d, 
Rh einl and , W estfa len , Schl esien , Pr eußen , ja bi s Nordit a lien. - Das 
letzte J{apit el e11dlich be h and elt no ch eini ge Kopfpl as tik en der Eli sabeth ­
kir che au s dem a usge henden Mitt elalt er. - Sch a de, da ß dem Ort s- t1nd 
Abbildung sverzei chni s am Schlu sse des Buche s au s. Ma11gel an Mitt eln die 
b ea bsichtigt en Anga ben über Mat erial , Gr öße und Zu stand ni cht beige­
geben ,verden konnt en. - Der Verf asse r hat dur ch Her anziehun g ein es 
üb er au s reichhalti gen Vergleich s1nat erial s, das gr ößtent eil s auf eig enen 
Aufnahm en beruht und t eilw eise zum ers ten Mal e hi er ver öff entli eht 
,vird , so recht deutli ch vor Aug en geführt , ,velch wichti ge Rolle die Mar­
bu rge r Eli sabe thkir che in der deut sche n Pla stik üb erhau p t spielt , ,vie 
,veit e Gebi ete und lan ge P eriod e11 m a·ßgebend von der Marbur ge r , späte r 
nac h Köln ver leg,ten Schul e bee influßt ,vor den sind. Im Gegen satz e zu 
der h eut e vie lfac h in kun stgesc hi chtli ch en _ Arb eiten b eliebt en Metho de isl 
di e Dar stellun g eben so fess elnd , ,vie ei11f ach und schli cht , ,vohl da s 
best e Zeich en , daß der Verf asse r seinen Stoff voll und ganz beherr sch t, 
au s dem Voll en schöpft. Man mö chte da s Bucl1 nicht nur Fa chgel ehrt en 
empf ehlen , di e sein en grundl egenden Wert ohn e \\-·eit ere s erkennen wer ­
den , sondern es auch kun stb egei ster ten Lai en in die Ha nd geben, da mit 
sie 1nit Hilf e der zal1lrei ch en , tr effli ch en Abbildung en Kun st,verke be-
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trachten lern en. - Zwei kl ein e Versehen: S. 222 Anm. muß es heißen: 
Friedri ch (statt Karl ) Kücl1; S. 331 Abb .: Admont (Stei ermark ) statt 
(Tirol ) . 

t68b . D e c k e.r t , 1-Ierm ann : Op us i11terr as ile als vor rom a11ische Technik . 
Mit 12 Abbil dun gen. Aus : 11arb urge r J ah rbu ch für Kuns t,visse n sch af t . .. 
Bd. 6, 1931, S. 13i - 152. 

Als opu s int er ras ile bezeic hn et man ein e Gr avierung auf Edelm etall, 
deren Hint ergrund mit dem Meiß el ausgestemm t ist, sod aß ein Gebilde 
übrig bl eibt , das den späte r en Metallbe schl ägen an Möbeln vergl eichbar 
ist. Ver, van dt ist das op us pun ctil e, in dem der Hinterg rund du rch Be-• 
arbeitung mit der Pun ze verti eft wird . Di ese Kun st ,vur de in der Zeit 
der sp äter en Ott one n und im 11. Jahrhund er t geübt , vorn ehmli ch bei 
kirchlichen Kult gegens tänd en und Buchd eckeln . Un s int eress iert an die­
ser Stelle beson der s, daß di e beid en \\1er tvoll ste n Arb eit en di ese r l{un st , 
der Abdin gh ofer Traga lta r und der Tr aga lt ar im Dom e zu P ader born, 
herrühr en von dem Meister Rog er von Helmar sh ause11, der gegen 1100 
tätig war ; er ste r er Tr aga lt ar ist ein opu s int err asile, letzterer ein opu s 
punctil e, beides W erk e von herv orra gen der Qu alit ät . 

168c. Din ge l de y, Helmut : Die Lehr - u11d Wand erj ahr e des Malers 
Friedri ch Tischb ein . Darm stadt 1931. Di ss. 

Bespr echun g fiir später vor b eh alt en . 
Vgl. au ch Nr. 30, 37, 42, 93 u. 107 dieses Ber icht es. 

XVI. K i r c h e u n d S c h 11 l e , J u d a i c a . 
169. Ehr in g h au s, August : Klein e Kirch engesc hi cht e He ssen s. Mit 

10 Abb . Berlin : Reuther u . Reichar d, 1929. 8 °. 66 S. 1,60 RM. 
Der Verfa sse r gibt , vom prot estanti sche n Stand punkt e au s, ein e aus­

gezei chnet e, knappe Dars tellun g der h ess ischen Kircheng eschi chte . l11 
katholi schen Kreisen wird seine Dar stellun g des Mittelalterss nicht 
durchweg unget eilt en Beifall find en . Besond er s ver dienstvo ll ist die 
klare , lichtvoll e Schild erun g der l{irch enverh ältni sse in Hess en seit der 
Reform ation bi s auf di e Gegen,va rt ; über all wei ß er tr effli ch die wese nt ­
lich sten Merkmal e h er auszuarb eiten , so z. B., um was es sich h and elte 
bei den Verb esse run gsp unk ten des Landg raf en Moritz, bei der Han auer 
Union , bei der hess isch en Renite nz. Zur Ren iten z wür de eine Neuauf­
lage di e inzw ischen ers chi enene n Arbeiten von Wi cke un d Reinh old zu 
berück sichtig en hab en. Er fre ulich e Beigabe n sind übr igen s au ch die Ab­
schnitt e über das F ortl ebe n heidnischer Gebrä uch e im Volk e, üb er ki rch­
lich e Fe st sitt en und Gebr äuch e der Gegenwart, üb er di e zur Zeit be­
stehend e Kir ch env erfa ssun g, über die geis tli ch e Dichtun g, da s Gesang ­
buch und nicht zul etzt üb er die ch r is tli che Kun st in Hesse n. Als Ei n­
führung kann da s Büc hl ein war m emp fohl en we rd en ; es ,, ,ird sich als 
sehr brau chb arer Fiih rer erweise n . 

160. Der s c h , Wilh elm : Hess ische W allfa hrt en im Mitt elalt er. Aus: F es t­
schrift , Albert Br ackm ann dargebr acht , hr sg. von Leo San tif aller, 
S. 457- 491. W eim ar : H. Böhl aus Nachf. 1931. 

Der Aufsat z, vo1n Ver fasser auch schon al s Vortr ag ver,ve rt et , stellt 
einen au sgezeichn eten Ausschnit t au s dein mit telaltex:lichen re ligiö sen 
Volk sleben in Hesse n dar . Einl eit end werd en die W allfahrt en· im allge­
meinen und ihr e Zwec ke ber üh rt. Dann folgen eing eh end e Schild erun gen 
von Wall fah rt en hess ischer Für sten und der Leu te aus dem Volk e na ch 
fremden Orten , vo r all em in s heili ge Land nach Jeru sal em , oder na ch 
~om , Santiago de Compo stella , Aachen, Wil sn ack, W alldü rn , Maria Ein­
siedeln , Tri er , na ch dem Hülf en sbe rge auf dem Ei chsfeld e, na ch Grim­
menthal - von ,velchem Orte ein Verzei chni s der gewirkt en Wunder 
aus den Jahr en 1514- 24 er halt en ist - · u . a . m . Der z,veite Hauptt eil 
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erzählt von den Wallfahrtsorten in Hessen , ,vo i11 erster Linie Marbur g 
(die Elisabethkirche und der Elisabethbrunnen bei Schröck ) zu er,väh ­
nen ist. Andere Wallfahrtsorte hatten die Heiligen Georg oder Nikolau s 
oder Anna u. a. zu Schutzherren; sehr häufig begegnen in Hessen Wall ­
fahrtsorte, die „Unserer lieben Frau" geweiht sind. Viel besucht wurde 
auch die 1331 gefundene blutige Hostie in Gottsbüren, die Gräber de s 
hl. Bonifatius in Fulda, des hl. Wigbert in Fritzlar usw. - Selbst di e 
Reformation konnte nicht sofort die Sitte des Wallfahrens unterdrücken ; 
noch geraume Zeit hat der Wunderglaube des Volkes daran festgehal ­
ten. - Besondere Hervorhebung verdient die Sorgfalt , mit welcher Dersch 
die Ergebnisse seiner Forschung en belegt. 

161. Sc h m i t t , Wilhelm: Luther und Melanchthon im Hessenland e. 
Eine Zusammenstellung. In: So11ntagsbote 1930, Beilage Nr. 4-7. 

162. M a u r e r , Wilhelm: Aufklärung , Idealismu s und Restauration. Stu ­
dien zur Kirchen- und Geistesgeschichte in besonderer Beziehung au f 
Kurhessen 1780- 1860. Bd. 1. Der Ausgang der Aufklärung. Bd. 2. 
Idealismus und Restauration. Gießen: Alfr. Töpelmann 1930. 8 o. XII u . 
149, bezw. V u. 296 S. Geh. 21,50 RM. 

(Studien zur Gescl1ichte des neueren Protestantismus, hrsg. von Hei11-
rich Hoffmann und Leopold Zscharnak. Heft 13 u. 14.) 

Dem umfangreichen Buche Maurers gebührt schon aus dem Grund e 
lebhafteste Beachtung, ,veil der Verfasser ein geistesgeschichtliches Ge­
biet bearbeitet, auf dem noch so gut wie nichts getan ,var. Um so mel1r 
verdient es Anerkennung, wie Maurer an die sch,vierige Aufgabe heran ­
gegangen ist und ,vie er sie gelöst hat. Eine ganz erstaunliche Stof f· 
fülle hat er zu be,vältigen gehabt Ein Blick auf . das Personenregist er 
genügt, um zu erkennen, mit wie vielen geistig bedeutenden Mensche n 
er sich auseinandersetzen mußte. Ihm als Theologen liegen natürlich 
die Amtsbrüder aus jener vergangenen Epoche in erster Linie am Her­
zen. Von ihnen kommt er auf den philosophischen Unterbau ihrer 
Lehren, und von der Philosophie führt er uns so ziemlich auf alle Ge­
biete der Natur- und Geisteswissenschaften. Dies gilt namentlich für die 
Epoche der Romantik. Sehr wertvoll erscheinen mir auch die Abschnitt t' 
über das kirchliche Leben im Volke, bei den Gebildeten wie beim ein­
fachen Manne. Auch die theologischen „Unterströmungen", ,vie die 
mystisch-magische Naturphilosophie der Rosenkreuzer und der The o­
sophen, der Herrnhuter und anderer Orden u11d Sekten ,verden au s­
giebig dargelegt. Sehr feine Bemerkungen findet Maurer zur Charakteri ­
sieru11g der einzelnen Epochen der Aufklärung , des Idealismus', der 
Restauration. Methodisch ist die Arbeit sehr geschickt angelegt insofer n , 
als Maurer auf dein Hintergrunde von „Milieuschilderungen" allgem ei­
neren Charakters sich doch auf einen · territorial e11gbegrenzten Aus­
schnitt beschränkt; damit entging er der Gefahr , der 'Masse des Stoff es 
zu erliegen. Es kann nicht die Aufgabe dieser Anzeige sein, den Inha lt 
des Werkes wiederzugeben; sie soll nur auf ein wirklich gediegenes un d 
lesenswertes Buch hinweisen, dessen . Verfasser mit außerordentlich er 
Gründlichkeit seinen schwierigen Stoff gemeistert hat. Für die hessisch e 
Geistesgeschichte von 1780-1860 ist das überaus gedanken- und inhal t­
reiche Werk von bleibendem Werte und grundlegender Bedeutung; wer 
es benutzt, findet in ihm einen zuverlässigen Führer und Förderer. 

163. Franc k e, Rudolf: Kirchenverfassung und Vermögensverwaltung in 
Hessen-Kassel. Kassel 1930. VII u. 413 S. 12,- RM. 

Nach dem Erscheinen des Kurhessischen Kirche 'nrechts von L. Büff 
iIJ?, Jahre 1861 hat die kirchliche Gesetzgebung neue Quellen für das 
K1rchen~_echt geschaf!en, so daß das in jeder Hinsicht ausgezeichn ete 
Werk fu~ den pra_kt1schen Gebrauch nicht mehr voll geniigt. Diesem 
Zweck , d1e Kenntnis , zugleich aber auch das geschichtliche Verständ ni s 
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des g e 1 t e nd e n Kirch e11recht s zu vermitteln, dient da s vorliege11de 
Buch Fra11ckes, und es er füllt ihn auch. Die allgemeinen kir che11recht­
lichen Verh ältni sse der evange lischen Kirche si11d nac h guten Vorl age11 
dargestellt. Der besondere Teil ist der Interpret a tion der Kirch enver­
fassung vom 17. 2. 1923, an deren Gestaltung der Verfas ser tätig mitge­
wirkt hat , und der Dar stellung der Ver mögen sver,v altung der evange­
lischen Land eskir che in Hessen-I{assel ge,vidm et . Ihn leitet ein knapper 
Überblick iiber die Geschicht e der hessischen Lande skirche und ihre 
Verfassung ein, wie ihn Fr. in breiterer Form bi s zur Einführung der 
Presbyterial - und Synodalordnung von 1884 bereit s im 1. Heft der Ver­
öffentli chungen des Verein s f. kurhe ss. Kirch er1geschi chte (1914) gegebe11 
bat, den er jetzt bi s zur Kirchenverfassung von 1923 weiterführt. -
Falsch ist, ,venn S. 238 von der „vo rref ormatorischen Einteilung des he s­
sischen Kirchengebiet s in 13 Archidiakonate" die Rede ist. Richtig steht 
bei Bach , Kirchenve rfa ssung S. 9, worauf sich Fr. bezieht , ,, . . . so st an­
den die Kirchen un sere s gegenwärtigen Staat sgebiets unt er 13 verschie­
denen Archidiakonat en". Von sinn stör end en Druckfehl er11 sind stehen 
geblieb en S. 10·2 Gauh er r schaft statt Ganherrschaft, S. 108 Göttingen 
statt Göllingen. 

Marbt1rg. Gutbi er . 

164. D i eh 1 , Wilhelm :Baubuch für die evange lisch en Pf arr eien der Land - • 
.grafschaft Hessen -Darmstadt. Im Auftrag der Hi storisc h en Kom1nission 
herau sgegebe n.. Darm sta dt: Selbstverlag, 1931. 8 o. 640 S. 15,- RM. 

(Arbeiten der Histor isch en Kommi ssion für den Volk ssta at Hessen . 
Hassia sacra, Bd. 5) 

Wied erum hat der unermüdliche For scher W. Diehl. Prälat der evan­
gelischen Kirch e in Hessen , seine1n Monu mental, ver ke Hass ia sacra einen 
neuen Band , den fünft en, hinzt1gefügt . Die s1nal han delte es sich dar um . 
festzu stellen , ,ver in den nah ezu 270 evange lisch en Ortschaften der Ober­
graf schaft Katzenelnbo gen und des Oberfürste11tums 1-Iessen seit Einfüh­
rung der Reformation die Bauko sten fiir Kirchen- und P far rgeb äud e tat­
sächlich getragen h a t und was für ein Recht szusta nd hinsichtlich der 
Verpflichtung zur Tragung der Baula sten sich darau s ergibt. Zugrunde­
gelegt wurde dabei der Bestand an Pfarrei en (samt Filialen) bei der Er­
hebung der Land gra fsch aft He ssen-Da rms tadt zum Großherzogtum 1806. 
Auf Grund reichhaltig er Aktenbestände im Staat sarchiv und im Land es­
kircl1enamt e zu Darm stadt hat Dieh l alle Nachri chten üb er die Bau­
geschichte der einzelnen Kirchen- und Pf ar r gebä ud e bi s zur Gegen,va rt 
zusamm engetragen und somit in müh sa1nster tind sorgfä lti gster Arbeit 
ein Nachs chlagewerk geschaffen, das über alle hierhe r gehörig en Frag en, 
soweit da s Quell enmaterial die s gestattete, lück enlo se Auskunft erteilt. 
Zur erlei chterten Bent1tzbar keit dienen chronolo gisch e Verzei chni sse 
aller Kirch en- und Pfa rr h ausneubaut en seit der Reformation, ein Ver­
zeichni s der Kirchenpatrone , Nachrichten über die Kirchenbaumeister 
vom 16. bis 18. Jahrh . - sehr willkommen - , ein na ch dem Alpl1abet 
der Ort schaft en geordneter, det ai lliert er Nach ,veis der archivali sch en 
Quellen , endlich ein Personen- und Ortsregi ste r . - Wenngleich die über­
wiegende Mehrzahl seiner Fest stellung en un ser Ai:beitsgebiet nicht un­
mittelbar berührt, so finde n sich doch in dem Bande , der wiederum eine er­
staunliche Arbeitsleistung darstellt, auch ein zelne Nachrichten aus der Zeit 
vor 1567 , der Teilung Hessens na~h dem Tode Philipp s des Großmütigen, 
so daß eine Anzeige des Werk es an diese r Stelle keiner weiteren Recht­
fertigung bedarf. Wohl ab er könnt e und sollte das Buch zum Vorbilde 
genommen werden, fall s einn1al eine ähnliche Arbeit für da s Gebiet des 
ehemaligen Kurhe ssen unternommen werden sollte. 

165. Schmitt, Wilhelm: Von der höheren Töcht erschul e zum Ober­
lyzeum. In : Kasseler Po st , Jahrg . 47 (1929), Nr . 252. 
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166. [S c h n1 i t t , Wilh el111:) Secl1zig .Jahr e in1 Dienste der Mädch enbildung . 
Aus der Geschicht e des Kasseler Oberl yze um s. In.: Kass eler Tageblatt, 
Jahrg. 76 (1929), Nr. A 424. 

167. En ge l h a r d , M(arga rete): Die Ent, ,·icklung des h öheren Mädchen­
schul, vese ns in Rint eln . Ein Beitr ag zum Jubiläum des Hildburg -Lyzeums 
am 19. u. 20. Sept emb er 1930. Rint eln : G. Bösendahl , 1930. 8 o. 39 S. 

Die Verfa sserin verfol gt zunäch st die Ent stehung und Geschichte der 
1845 von Fräul ein Lui se Br aun s in Rint eln err icht eten h öher en Mädchen­
schul e. Ihr ent stan d ein e verni cht end e Konkurr enz , al s Rekt or a . D. Carl 
Althau s 1880 ebenfa lls eine P riva t chul e fü r Mädchen in s Leben rief; 
Ende 1886 mußte dah er die Braun ssche Scht1le ihr e Pf orten schließ en. 
Althau s bracht e seine Schule zu hoh er Blüt e, die au ch n ach sein em 
Tode ·(1903) anhi elt und 1920 unt er Leitun g von Studi enrat Zour s zur 
Anerk ennung der Schul e al s städti sch es Lyzeum dur ch da s Provin zial­
scl1ulkollegiun1 in Kassel führte. - Et wa die zweit e Hälft e des Büch­
leins ,vird au sgefüllt von einem Verzeichni s der Lehr er (chronologi sch ) 
und Schül er inn en (alph abetisch ) an der Mädch enschul e in Rint eln von 
1880 bis 1930. 

168. G e s c h i c h t e d e r J ü d i s c h e n G ern e i n d e K a s s e l unt er Be­
rü cksichti gung der Hessen-Kasseler Gesa mtjudenh eit. Bd. I Hr sg. von 
der Isr aeliti schen Gemeind e l{assel. {Kassel : Grün ebaum 1931.] 8 o. 196 S. 

Im Auftra ge der israelitischen Gemeind e Kasse l ist im Jahr e 1927 eine 
Dar stellung von Geschicht e, Recht , Kultu r und Kultu s der Kasse ler jü ­
dischen Geme in de in Angri ff genomm en ,v_or den, von der hier der 
1. Ban d vorli egt, der in sicl1 wiede r dr ei Teile umfaßt . Der erste Teil , 
au s der be,väh rten Fe der des Leit ers der Kasse ler Kun stbibliothek , Dr. 
Hallo , stamm end , umf aßt die Kasse ler Synago gengeschichte und die Ge­
schi cht e der Kun st und des Hand wer ks der Jud en in Kassel. Verhältnis­
mäl3ig spät, erst in1 Jah re 1293, erh alt en ,vir die erste t1rkundli che Nacl1-
richt über in Kassel wohnhaft e Jud en. Ein stärk erer Zuzug ist vom 
Jah re 1384 ab wahr sch einli ch , in ,velchem Jahre Land graf Hermann den 
Hand el mit Fr emd en gestatt ete. 1398 wird zum erstenmal eine Syn agoge 
er, vähnt . Im 16. J ahrl1und ert erfre uen sich die ka sseler Jud en ein es 
gr ößeren Wohl stand es, so daß die Stadt Kassel von einem der dorti gen 
Jud en Geld zum Brü ckenb at1 entleih en kann . Um 1600 ,vird der erste 
Rabbin er erwä hnt, der aber n och in dem vor Kasse l gelegenen Dorfe 
Bettenhau sen wohnt e. Der Raum ver bietet, hier au f die ,veit ere Dar­
stellun g n äher ein zugehen , die sich h aupt säc hli ch mit dem Bau der ver­
schiedenen, na cheinand er ent stand enen Synagogen besch äfti gt. Diese 
Bau geschicht e führt den Ver fasse r zu ein er Betra chtung üb er die Beteili­
gung der Jud en a1n kasse ler Hand, verk , die nicht unb edeuend wa r; beson­
der s im Kun sth and ,verk hab en die Jud en Bemerk en s,vert es geleistet. Der 
Bauge schichte der l1euti gen, 1836 erb aut en Syn agoge, dere n Archit ekt 
Rosengar ten ein er ka sseler Jud enf amili e angeh ört e, folgt ein Bericht 
über die isra eliti sch en Friedh öfe Kassels, vo11 denen der erste im Jahre 
1360 geschl osse n ,vurd e, ,,·eil er in folge des An,vach sen s der Stadt in den 
inn eren Stadtbezirk fiel. Dieser erste Teil des Buch es " ·ird dur ch zahl­
rei che ,vertv oll e Anm erkun gen ergä nzt. - Im z,vei ten Teil bericht et 
Recht sanwalt Dr. Dalberg übe r Volk skt1nde der Hessen -Kasseler Jud en. 
Auch hi er ist ein reichh altiger Stof f zusamm engetrage n , der von ganz 
allgemeinem Int eresse ist , die Leser aber sich er auch über Manch es auf ­
klärt , ,vorüb er ihn en bish er nu r ,, ·enig oder garni cht s b ekannt ,,·ar. 
Auch hier verbi etet Jeid er Raumm angel näh er es Ein gehen . - Der dritte 
Teil , die von Landrabbin er Dr . Walt er verfaßt e Geschichte der Religion s­
schule und des Kt1llus, ist selbstver ständli ch mehr für die besond ere 
Kenntni snahme des Isra elit en be stimmt , ,vird aber auch von all en dene11 
mit Nutz en gelesen werd en, die sich üb er isra eliti sche Ku]tgebräu che 
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unterrichten ,vollen. - Es ist den drei Verfasser11 gelunge11, ein hervor­
rag endes Werk zu schaffen, das für die Geschicht e der he ssischen Juden, 
wie der he ssischen Geschichte überhaupt von bleibendem Werte sein 
wird. Woringer . 

169. 75jährige Stiftungs feie r des israelitischen Waisenhause s, ge­
nannt die Phi lipp Feidel und Emi lie Goldschmidt' sche Stiftung , zu 
Kassel. 1856-1931. Kassel: A. G. für Druck und Verlag [1931]. 8 o. 36 S. 

Enthält unter anderm eine Geschichte des israe liti schen Wai senhau ses 
zu Kassel, nebst Nachrichten über die Familie des Stifters Philipp Feidel 
{t 1855) und seiner Sch,vester Emilie Goldschn1idt {t 1869). 

XVII. G e s c h i c h t e d e r W i s s e n s c h a f t e n 11 n d d e s 
U n t e r r i c h t s. 

Nichts eingegangen; vgl. jedoch Nr. 162 und 165- 167. 

X\ 7111. H e e r e s - u n d K r i e g s g e s c h i c h t e. 
170. Wenzel , Ernst: Der Wehrbau im Regierung sbezirk Cassel. Te i 1-

d r u c k. Halle , philos. Diss. vo1n 23. März 1928. Eisenach: Kahle , 1928. 
4o. 127S. 

Besprechung der ganzen Arbeit vorbeha lt en. 

171. Seeb oh m : Geschichte des 1. Oberel sässisc hen In f an t er i e - Re -
g im e n t s Nr. 1 6 7. Nach den amtli chen Kriegstagebüchern und anderen 
Aufzeichnungen unter Mitarb eit von Hauptmann a. D. Berger , Leutnant 
d. R. Siemon und Hauptmann a. D. Lattmann hrsg. von Major a. D. See­
bohm. Mit 76 Abb. und 13 Skizz en. Jena: Frommann (Walter Bieder­
mann) 1932. 8 o. 1 BI., 160 S. Gebd. 5,= RM. 

Das Inf. -Regt. 167 wurde am 1.4.1897 au s den he ssischen und lltü­
ringi scl1en Regimentern der 22. Division gebildet und hat ,vährend der 
ganzen Zeil seine s Bestehen s in Kassel in Garni son gelegen. Im Welt­
krieg focht es zuerst kurze Zeit in Belgien , ,vurde dann na ch Ostpr eußen 
überführt und machte hier die Verfolgungskämpfe nach der Schlacht 
bei Tannenberg mit. Dann folgten Kämpfe in Polen, in denen das Regt. 
besonders in der Schlacht bei Lodz focht , v.roran sich der Stellung skrieg 
an der Ra,vka schloß. Nach Kämpfen in Galizien und am Styr erfo lgte im 
Frühjahr 1916 der Abtransport des Regt s. na ch Kurland , von wo dieses bald 
nach Galizien zurückkehrte , um hi er bis zum Oktober 1917 zu verbleiben. 
Aus dieser Zeit ist be sonders die Teilnahme an der Scl, lacht bei Tarno­
pol zu er,vähnen. Die schweren Kämpfe bei Verdun riefen das Regt. auf 
den französi schen Krieg sschauplatz , ,vo es bi s zum Frühjahr 1918 bli eb, 
um sch ließlich noch an der Marne und an der englischen Front tätig zu 
sein . Hier fiel da s Regt. in Le Quesnoy am 4. 6. 1918 fast vollstiindig in 
die Gefangenschaft der Neusee länd er. Nur drei Kompagnien unter Fiih­
rung eines Oberleutnant s konnt en aus den Resten des Regt s. gebi ldet 
werden , die nicht mehr zu krieg erischer Tätigkeit kamen. - Der über ­
sichtli chen Darstellung kommen zahlreicl1e Kart en skizzen und Abbil­
dungen zu Hilfe; unter letzteren mögen die launigen Zeichnungen des 
Hauptmanns Schellmann be son der s er,vähnt ,verden. 

Woringer. 

172. Krieg stagebuch des Kurh essischen J ä g e r b a t a i 11 o n s N r . 1 1. 
1914- 1918. Hrsg. von Dr. jur. Adolf Otto, ehemals Leutnant d. R. und 
Adjutant des Kurhessischen Jägerbataillon s Nr. 11. Schmalkalden: Feodor 
Wilisch, 1931. 8 o. 224 S. 

In sehr anschaulicher Wei se schi ldert der Verfa sser, dem als Batail­
lonsadjut anten die erforderlichen Unterlagen in reichem Maße zur Ver -
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fügung standen, die siegrei cl1en Kämpfe des Marburger Bataillons auf 
den verschieden sten l{ri egsschauplätzen des Weltkri egs. Bis zum Juli 
1916 nahm da s Bataillon an zahlrei chen Schla cht en und Gefechten in 
Belgien und f'r ankr eich teil , kämpfte dann in den Karpathen unt er be­
sonder s sch,vierig en Geländeverl1 ältnis sen und nahm an der Befreiung 
der Buko,vina teil. Von h erv orragend em Int ere sse i st die Schilderung 
der dann folgend en Tätigk eit der Kurh essischen Jäger an der Isonzo ­
front , wob ei da s Bataillon am Tagliamento in ein e ganz eigentüm­
liche J,age geriet . Dem in kopflo ser Flu cht zurück eilenden itali eni sch en 
Heere zuvorgekomm en , besetzt e es, vom eigenen Heer e abgeschnitte11, 
den Tagliam ento -Obergang , wodur ch es zur Auflösung des ital ienischen 
Heeres wesentlich b eitrug und un gel1eur e Beute ma cht e. Es folgten 
die schwierig en Kä1npfe in den venetiani schen Alpen. Vom italie ­
ni sch en Kriegsschaupl atz ,vieder na ch Frankr eich üb erführt , machte das 
Bataillon die dortig en Kämpf e des Jahre s 1918 und den Rückzug gegen 
die belgi sch e Grenze mit. In guter Ordnung tr af das Bataillo n am 17. 12. 
1918 in sein er Marburger Garni son wied er ein. - über sichtlich es Karten­
material erleicht ert das Ver ständni s der darg estellt en Vorgän ge. Die 
äußer e Ausstattung des Buch s ist zu loben. Woring er. 

B. Zeitschriften, Heimatblätter und Heimatkalender. 
Bearb eit et von Zolldir ektor i. R. Worin g e r. 

173. Ka ss eler Po s t. Ver la g der Kasseler Po st. 1931 (bi s 30. 9. 31.) 
5. J anu ar 1831, de r kurhe ssische Verfas s11ngstag. - Jacob , Wa s uns die 

Neue Mühle erzählt. - Ei senb erg, Die Türm e von St. Martin - Dü sen• 
berg , Homb erg . - Cau er , P rofe ssor Robert Cauer . - Düsenberg , Hof­
geisma r und Greb enstein. - Freitag , Die Adler -Apotheke in der Unter­
neustadt. - Th eys, P farre r Karl Stein . - Neurath , die deut sch en Vor­
namen . - 40 Jahr e Kasseler Beruf sfeuerwehr. - Ja cob , Der Geschütz­
park Philipp s des Großmü tigen. - - c- (,Tncob), Vom alten Stein­
hofe r. - J. W., Der Simpl ontunnel da s Werk eine s Kasselan ers. (Bran ­
da11.) - Lewalt er , Mein Vat er und der Kasse ler Fr fedhof. - Die 
Ho spital skap elle in Wolfhag en. - Siebert , Der rote See bei Den s. -· 
Scheller , Kurhe ssisch e Jagdge schicht en. - Gerck e, Die Johannit er­
komturei Wies enfeld. - Schlu ckebier : Römer sp11ren in Südkurhe ssen. 

174. Die S o n n t a g s - Po s t. Beilage zur Kasse ler Po st. 1931 (bi s 30. 9. 31.) 
Ganßauge , Die Stadtkir che in Bad Wildung en . - Ja cob, Neujahrs­

geschenk e des Landgrafen Karl. - W. K., Die heiligen 3 Könige in der 
älteren Literatur und Kun st Hessens. - v. Opp eln -Broniko, vski , Der 
römi sch e Lime s - ein Spiegel der Gegenwart. - Wilh elm sthal und 
Freienhag en im Jahre 1794. - - K., Die Glasm.acherkun st in He$Sen . -
In einem oberhe ssisch en Natur schutzg ebiet . Schmitt , Kämpfe im 
Edder- und Efz e-Gebiet . - Jac ob,. Fri edrich Oetk er. -,-- Rupp el, Eine 
he ssisch e Pre istaxe au s dem Jahr e 1766. - Karneval in Kassel vor 126 
Jahr en. - Scho of, Da s Stammbu ch von Paul Wi gand. - Candid e, Alois 
Holtmeyer. - W. K., Hessische Stud enten auf der Genf er Univ ersit ät . -
Zaunert , Der Meißn er in der Sagenf orschung. - Ganßauge, Hanauische 
und Hutten sche Scl1lösser im ob eren Kinzigtal . - Bloch , He ssische s 
Schloß1nobiliar . - Heid elbach, Vom bl auen Montag . - R., Walden ser­
gemeinden an der We ser . - W. K., Alte Osterb rä uch e in Hessen. -
J~cob , Vom he ssisch en Leinenge werbe. - v. Baumba ch -Fron .hausen , 
Z1~mer sprüche und Hau sin schriften. - v. Götz, Die Burgruin e Wall en ­
stein. - Gonnermann , Kasseler Hofpredig er und Superintend enten. -
Kramm , Das Leben eines hessischen Kriegsrat s (Klaute ). - Heidelba cl1, 
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